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auf das geſammte Handwerk eingereicht. 


1895. 


Freitag, 29. November. 


> 


Die Expedition des Geſelligen beforgt 


11 e wird der „Geſellige“ von allen Poſt⸗ 
Für ämtern für den Monat Dezember 
* geliefert, frei in's Haus für 75 Pf. 


Beſtellungen werden von allen Poſtämtern und von den 
Landbriefträgern entgegengenommen. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bereits erſchienene 
Theil des Romans „Vornehme Proletarier“ von Arthur 
Zapp frei nachgeliefert, wenn ſie denſelben — am einfachſten 
durch Poſtkarte — von uns verlangen. 


Notariell beglaubigte Auflage des Geſelligen im März 


1893: 20 800 Exemplare, 
1894: 22 350 Exemplare, 


1895: 


25050 Exemplare. 


nunſchau. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatsſekretär Dr. 
von Boetticher, erläßt folgende Bekanntmachung: 

„Mit Bezugnahme auf die in Nr. 38 des Reichsgeſetzblatts 
verkündete Eaijerliche Verordnung vom 30. v. Mts., durch welche 
der Reichstag berufen iſt, am 3. Dezember d. J. in Berlin zu⸗ 
ſammenzutreten, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Er⸗ 
öffnung des Reichstages an dieſem Tage um 12 Uhr Mittags 
im Weißen Saale des hieſigen Königlichen Schloſſes ſtattfinden 
wird. Zuvor wird ein Gottesdienſt und zwar für die Mitglieder 
der evangeliſchen Kirche in der Dom⸗Interimskirche (Monbijou) 
um 11 Uhr, für die Mitglieder der katholiſchen Kirche in der 
St. Hedwigskirche um 111 Uhr, abgehalten werden. 

Die weiteren Mittheilungen über die Eröffnungsſitzung er⸗ 
folgen in dem Bureau des Reichstages, am Königsplatz, am 
2. Dezember d. J. in den Stunden von 9 Uhr Morgens bis 8 
Uhr Abends und am 3. Dezember von 8 Uhr Vormittags ab. 
In dieſem Bureau werden auch die Legitimationskarten 
für die Eröffnungsſitzung ausgegeben, ſowie alle fonſt erforderlichen 
Mittheilungen gemacht werden. Zuſchauer zu dem Eröffuungs- 
akte können nicht mehr zugelaſſen werden, nachdem bei dem 
Umbau des Weißen Saales die frühere Zuſchauertribüne 
fortgefallen iſt“. 

Wie bereits ziemlich ſicher iſt, will der Kaiſer den 
Reichstag diesmal nicht perſönlich eröffnen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, dem Reichstage 
würden ſofort bei ſeinem Zuſammentritt außer dem Etat 
alle bereits angekündigten Vorlagen zugehen. Das bürger⸗ 
liche Geſetzbuch werde jedoch erſt „in einem ſpäteren Stadium“ 
an den Reichstag gelangen. 

Auch ohne das bürgerliche Geſetzbuch wird ja der 
Reichstag ſchon am 3. Dezember ein rieſiges Arbeitspenſum 
vorfinden. Abgeſehen vom Etat wird der Reichstag ſich 
mit der Zuckerſteuervorlage, dem Margarinegeſetzentwurf, 
dem Geſetzentwurf über die Errichtung von Handwerks⸗ 
kammern, dem Geſetzentwurf gegen den unlauteren Wettbe⸗ 
werb, der Juſtiznovelle, dem Börſenreformgeſetz zu be⸗ 
ſchäftigen haben. Unter normalen Verhältniſſen ließe ſich 
damit ſchon eine Seſſion recht gut ausfüllen. An Initiativ⸗ 
auträgen wird es auch nicht fehlen. Wenn dann nach 
Neujahr das neue bürgerliche Geſetzbuch hinzutritt, ſo wird 
Stoff genug für eine Tagung bis in den Juli hinein vor⸗ 
handen ſein. 

Der Vorſtand des Zeutral⸗Ausſchuſſes der vereinigten 
Innungsverbände Deutſchlands zu Berlin hat an den 
Bundesrath, an den preußiſchen Miniſter für Handel und 
Gewerbe, Freiherrn von Berlepſch, ſowie an das Reichsamt 
des Innern drei Petitionen, betreffend die Errichtung von 
Handwerkskammern, die Zwangsorganiſation des Hand⸗ 
werks, ſowie die Ausdehnung der Unfallverſicherungspflicht 
Es wird dabei 
dem Wunſche Ausdruck gegeben, erſt nach Sicherung der 
Zwangsorganiſation des Handwerks die weitere Ausdehnung 
der Unfallverſicherung auf das Kleingewerbe vorzunehmen. 

In den Geſchäftsräumen der Preußiſchen Zentral: 
Genoſſenſchaftskaſſe zu Berlin fand am Mittwoch die 
erſte Ausſchußſitzung ſtatt. Nachdem der Präſident der 
Kaſſe, Herr v. Huene, die Sitzung eröffnet hatte, nahm der 
Herr Finanzminiſter Miquel das Wort, dankte für das 
ahlreiche Erſcheinen und ſprach die Hoffnung aus, daß die 

erathung der Leitung der Genoſſenſchaftsbank mit den 
Führern der Genoſſenſchaftsbewegung im Lande der 
letzteren zum weſentlichen Nutzen gereichen, und daß auch 
für die Zukunft die Beziehungen der Zentralſtelle mit den 
Verbänden ſich immer vertrauensvoller und inniger geſtalten 
würden. Schon aus der bisherigen kurzen Thätigkeit der 
Zentralſtelle würden die Verbandsvorſteher ie Ueberzeugung 
il ute haben, daß dieſelbe nicht entfernt daran denke, in 
ie fre® Bewegung, in die ſelbſtſtändige Entwickelung des 
Genoſſenſchaftsweſens von Oben hemmend oder reglemen⸗ 
tirend einzugreifen. Vielmehr ſei es lediglich die Aufgabe 
der neuen Bank, dieſe Entwickelung zu fördern und zu er⸗ 
leichtern. Alle verſchiedenen Funktionen der Bank könnten 
nur den einen Zweck haben, dieſer Hauptaufgabe zu dienen 
und den Genoſſenſchaften in Stadt und Land und allen 
Arten derſelben in einem einfachen Geſchäftsgange möglichſt 
billigen und geſicherten Kredit zuzuführen. Ihre Thätigkeit 
als Ausgleichſtelle und als Dep o ſiten bank ſocle 
nicht den Provin zen Mittel entziehen, ſondern ſie nur 
m eln, um fie dahin zu führen, wo Bedarf ſei, und 
e da zu entnehmen, wo Ueberfluß ſei. Bauer und Hand⸗ 
werker bedürften mehr als je des Zuſammenſchluſſes 
und der Vereinigung, um nicht in der Vereinzelung der 
Konkurrenz zu erliegen; nur fo könnten fie ſich geregelten 
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und billigen Kredit verſchaffen, nur ſo in gemeinſamer 
Verarbeitung ihrer Produkte und im gemeinſamen Ankauf 
und Verkauf ſich die Vortheile ſichern, die ſonſt der Groß⸗ 
betrieb allein für ſich habe. Die Staatsregierung ſei 
ſich der Aufga be wohl bewußt, auch ihrerſeits mitzu⸗ 
wirken, daß die Mittelklaſſen in dem großen Wettbewerb 
der Zeit Schritt halten könnten, und wiſſe wohl, daß zu 
dieſem Behuf vor Allem die Sel bſthülfe nicht unter- 
graben oder gelähmt werden dürfe, daß vielmehr die An⸗ 
ſtreugungen der einzelnen Genoſſenſchaften und der Vers 
bände lediglich zu erleichtern und zu unterſtützen ſeien. 
Die verſchiedenen Richtungen, welche das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen angenommen, ſeien in den Hauptzielen einig; die 
Bank werde daher jeden Verband willkommen heißen, der 
auf dieſer Grundlage mit ihr in geſchäftliche Beziehung 
treten wolle. Das Gebiet für Bildung neuer Genoſſen⸗ 
ſchaften ſei noch ſo groß, daß alle Richtungen Raum genug 
für eine ſegensbringende Thätigkeit hätten. Es ſei nicht 
der geringſte Grund vorhanden, ſich gegenſeitig zu be⸗ 
kämpfen, vielmehr aller Grund, wetteife rnd dem großen 
Ziele der Herſtellung eines immer dichteren Netzes länd⸗ 
licher und gewerblicher Genoſſenſchaften zuzuſtreben. 


Bei dem neuen türkiſchen Großvezier Rifaat 
Paſcha hat dieſer Tage ein Mitarbeiter der „Münch. Neueſt. 
Nachr.“ eine Audienz gehabt, in der die politiſche Lage im 
Orient beſprochen wurde. Der Großvezier ſprach die Anſicht 
aus, daß die ganzen armeniſchen Unruhen von Außen her 
veranlaßt ſind und bedauert, daß durch einen Theil der 
engliſchen Preſſe die Armenier in dem Glauben beſtärkt 
wurden, ſich bei ihrem gewaltthätigen Vorgehen im Rechte 
zu befinden. Ein politiſcher Fehler ſei durch die Zuſammen⸗ 
ziehung der europäiſchen Flotten in den türkiſchen Gewäſſern 
begangen worden. Der Großvezier iſt der Anſicht, daß die 
unruhigen und unzufriedenen Geiſter in dieſer Maßnahme 
eine Ermuthigung für ſich erblicken und dadurch werde die 
Beruhigung des Landes erſchwert. Mit aufrichtiger Freude 
ſprach der Großvezier von der Genugthuung, welche der 
Sultan in der Verhalten des Deutſchen 0 in der 
Flottenfrage gefunden habe. Die darauf bezügliche Korre⸗ 
ſpondenz mit Berlin habe, nach eigenem Ausſpruche des 
Sultans, dieſem einen neuen Beweis dafür geliefert, daß 
beſit dem Deutſchen Kaiſer einen wahren Freund 

e ſitze! 

Die türkiſche Regierung werde im Falle einer Flotten⸗ 
demonſtration (d. h. alſo einer Zuſammenziehung der 
Flotten der Mächte mit drohender Dante ſich gezwungen 
ſehen, den Mächten zu erklären, „daß ſie die Verantwort⸗ 
lichkeit für die daraus entſtehenden Konſequenzen ablehnen 
müſſe, auch was den Schutz der Fremden anbelange, 
für den ſie ſich bis dahin verantwortlich betrachte.“ 

Zu dem bekannten, anſcheinend gegen aſiatiſches Barbaren⸗ 
thum gerichteten Bilde des Profeſſors Knackfuß — das 
nach einem Entwurfe Kaiſer Wilhelms II. ausgeführt iſt 
und die Unterſchrift trägt „Völker Europas, wahrt Eure 
heiligſten Güter!“ macht ein ruſſiſches Blatt, der „Sſwjet“, 
folgende Randbemerkung: 

„Auf dem Bilde Kaiſer Wilhelms ſtützt ſich Rußland 
bereits auf die Schulter Deutſchlands und ſteht waffenlos da, 
beſchützt vom Schwerte Deutſchlands. Nun, das erſcheint doch 
verfrüht. Rußland kann ſelbſtſtändig daſtehen. Es braucht 
keinen Bund mit Deutſchland. In der brientaliſchen Frage 
iſt weniger als in irgend einer anderen ein Bund zwiſchen 
Rußland und Deutſchland möglich, dort muß man allein da⸗ 
ſtehen, in allen übrigen europäiſchen Angelegenheiten und 
Kombinationen aber kompromittirt der Bund mit Deutſch⸗ 
land, in welcher Form er auch erſchiene — den ruſſiſch⸗ 
franz öſiſchen Bund. Die Bedeutung des letzteren begreifen 
in Rußland Groß und Klein, ſelbſt die allereinfachſten Leute, 
a das iſt der beſte Beweis für ſeine Wichtigkeit und Be⸗ 
eutung. 


Berlin, den 28. November. 


— Der Kaiſer begab ſich am Mittwoch Vormittag 
zur Faſanenjagd am Entenfang. Zu derſelben war geladen 
u. A. der ehemaligen Botſchafter in Petersburg, General⸗ 
Adjutant v. Schweinitz. Um? Uhr Abends traf der Kaiſer 
auf dem vom Finanzminiſter Dr. Miquel gegebenen Mahle 
ein. Die Tafel, zu welcher u. A. der Reichskanzler 
ſowie die Staatsminiſter und das Direktorium und die 
Mitglieder der Genoſſenſchaftskaſſe geladen waren, zählte 
einige dreißig Gedecke. 

— Vom Neuen Palais richtete am Mittwoch der Kaiſer 
an den in Lübeck lebenden Generalmajor z. D. v. Gonring 
folgendes ag „In der Schlacht bei Amiens gaben 
Sie an der Spitze des zweiten Bataillons der vierten 
Grenadiere Ihr Blut für König und Vaterland dahin: 
Ich erinnere Mich heute deſſen dankbar und verleihe Ihnen 
hierdurch den Charakter als General⸗Lieutenant. 
Wilhelm R.“ 

— Am Todestage der Fürſtin Bismarck (27. No⸗ 
vember) hat das Kaiſerpaar, wie jetzt bekannt wird, 
einen für das lebensgroße Oelbild der Fürſtin zu Friedrichs⸗ 
ruh beſtimmten, das ganze Bild umſchließenden Kranz dem 
Fürſten Bismarck überreichen laſſen. Der Kranz iſt mit 
einer ganz beſonders ſchönen, mit Goldfranzen eingefaßten 
Moireeſchleife verziert, welche das W des Kaiſers und das 
der Kaiſerin in Golddruck mit den beiden Kronen zeigt. 

— Zur Jagdgeſellſchaft des Kaiſers bei der kürzlich 
in Bar dy abgehaltenen Jagd gehörten von politiſchen der, 
ſönlichkelten die Minifter von Köller, von Hammerſtein, von 
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Wedel, General von Hahnke, von Lucanus, Oberpräſident 
von Pommer =» Eiche, Freiherr von Stumm und Freiherr von 


Ohlendorf aus Hamburg. Ob Frhr. v. Stumm ſeiner Ankündigung 
gemäß bei Gelegenheit dieſer Jagd den Kaiſer „ſcharf zu 
machen“ geſucht hat gegen die Sozialdemokratie und den 
Kathederſozialismus, darüber iſt nichts bekannt geworden. Herr 
v. Stumm ſoll neulich in einer Konferenz, die er im Beiſein des 
Glasfabrikanten Wagner aus Sulzbach mit dem Delegirten der 
evangeliſchen Arbeitervereine an der Saar, Pfarrer em. Lentze, 
hatte, geäußert haben, „alle ſozialiſtiſchen Beſtrebungen, wie ſie 
nun auch heißen mögen, beſonders aber die chriſtlich-ſoziale 
Richtung eines Wagner und Naumann, fördern geradezu nur 
das Werk der Sozialdemokratie; ſie beſchleunigen nur die Re⸗ 


volution. Dieſer Friedrich Naumann ſei der reine Thomas 
Münzer. — Das Unheil einer Revolution wolle er (v. Stumm) 


von Deutſchland abwenden. Er reiſe am Freitag zu Sr. Majeſtät, 
um als Gaſt an der Jagd theilzunehmen, und werde mit ihm 
über dieſe Angelegenheit ſprechen.“ 

Bei derſelben Jagd in Barby hielt vor zwei Jahren Herr 
v. Dietze, Beſitzer einer großen Zuckerfabrik in Barby, dem 
Kaiſer Vortrag über die ungenügenden Aus fuhrprämien 
für Zucker. Jener Vortrag des Herrn v. Dietze gab den erſten 
Anſtoß zu den Arbeiten der Miniſterien, welche jetzt zu dem dem 
Reichstag unterbreiteten Geſetzentwurf geführt haben. 

— Ein dem Bundesrathe vorliegender Entwurf wegen Aus⸗ 
prägung von Einpfennigſtücken ſchlägt vor, in gleicher 
Weiſe wie 1893 für 1000000 Mk. Einpfennigſtücke auszuprägen, 
da der vor drei Jahren geprägte Betrag in gleicher Höhe bis 
auf einen kleinen Reſt in den Verkehr übergegangen ſei. Das 
Bedürfniß nach dieſer Münze iſt allerdings ſtark vorhanden. 

— Die ſchon erwähnten Haus ſuchungen bei den ſozial⸗ 
demokratiſchen Leitern und Vertranensmännern ſind, der 
„Poſt“ zufolge, durch eine Aeußerung in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung im vierten Berliner Reichstags-Wahlkreiſe hervor⸗ 
gerufen worden. Dort hatte der Vertrauensmann, als er um 
eine genauere Abrechnung der eingegangenen Gelder gebeten 
wurde, erklärt, wenn er dies thäte, ſo könnte man leicht mit 
„Plötzenſee“ Bekanntſchaft machen. 

— Von der Auslegung des Gewerbeſteuergeſetzes 
geben folgende Rechtsgrundſätze des Oberwaltungs⸗ 
gerichts Aufſchluß. 

Die wirklich verwendeten Koſten eines gewerblichen Be⸗ 
triebes gelten nach $ 22 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891 als Betriebskoſten. Die Angemeſſenheit derſelben iſt von 
den Veranlagungsbehörden nur bei der Verſchleierung eines 
anderen Geſchäfts durch künſtliche Steigerung der Anſchaffungs⸗ 
koſten zu prüfen; eventuell iſt dann ein geringerer Betrag ein- 
zuſtellen. Die von Zuckerfabriken an ihre Geſellſchafter in 
Folge klagbarer Vereinbarungen für Lieferung von Rüben 
gezahlten Preiſe ſind mit ihrem vollen Betrage als 
Betriebskoſten abzuziehen, wenn der Nachweis, daß die 
Vereinbarungen nur zum Scheine getroffen und eine verſteckte 
e in den bezahlten Preiſen enthalten ſei, nicht geführt 
wird. 

Der Beitrag einer Terraingeſellſchaft zu den Koſten einer 
Pferdeeifenbahnanlage gehört ebenſo, wie alle ſonſtigen zur 
Aufſchließung des Terrains, Anlegung und Pflaſterung von 
Straßen und dergl. gemachten Aufwendungen zu den abzugs⸗ 
fähigen Betriebskoſten. 

Frankreich. In der Deputirtenkammer wurde am 
Mittwoch die Expedition nach Madagaskar beſprochen. 
Zwei Redner tadelten die Organiſation der Expedition 
und legten die Verantwortlichkeit hierfür dem Marine⸗ 
miniſterium zur Laſt; ſie verlangten eine Unterſuchung. 
Der Kriegsminiſter Cavaignac erklärte, die Regierung jet 
bereit Aufklärung zu geben; die Friſt zur Vorbereitung 
der Expedition ſei ungenügend geweſen; der Feldzug habe 
bewieſen, daß die Kolonialarmee aus fertigen Leuten zu⸗ 
ſammengeſetzt ſein müſſe. Schließlich wurde ein Antrag, 
die vorigen Miniſter in Anklagezuſtand zu verſetzen, mit 
417 gegen 40 Stimmen abgelehnt und das jetzige Miniſterium 
erſucht, den Expeditionstruppen den Dank des Par⸗ 
laments auszuſprechen. 

Rußland. Die Taufe der Tochter des ruſſiſchen 
Kai ſerpaares, der kleinen Großfürſtin Olga, fand, wie 
ſchon kurz erwähnt, am Dienſtag in der Kirche des Großen 
Palais in Zarskoje⸗Sſelo im Beiſein der beiden Tauf⸗ 
pathen: der Kaiſerin⸗Wittwe Maria Feodorowna (in weißer 
eleganter Toilette) und des Großfürſten Wladimir, ſowie 
anderer Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes ſtatt. Das Tauf⸗ 
kind wurde in Zarskoje⸗Sſelo von der Hofmeiſterin, Fürſtin 
Galitzin vom Alexander-Palais nach dem Großen Palais 
in einer ſechsſpännigen Galakutſche gebracht. Vor und nach 
dem Geſpann ritt der Zug der großen Würdenträger. Die 
kleine Großfürſtin wurde hinter einem Schirm entkleidet 
und gemäß dem orthodoxen Brauch drei Mal in Waſſer 
getaucht. 3 die Taufe vollzogen, kehrten die 
Majeſtäten und die übrigen Fürſtlichkeiten in die inneren 
3 zurück. Die Großfürſtin Olga wurde nach dem 
Alexander⸗Palais gebracht. Nach Schluß des Taufaktes 
erfolgte Kanonenſalut. 

Nordamerika. Präſident Cleveland läßt durch einen 
ſeiner vertrauten Freunde, E. C. Benedict, erklären, daß 
er eine neuerliche Kandidatur für den Präſidentſchaftspoſten 
nicht annehmen werde. Er habe bereits den Plan einer 
Reiſe um die Welt gefaßt. 


Provinzialverſammlung des Bundes der Landwirthe. 
H. Marienburg, 27. November. 
Der große Saal des Geſellſchaftshauſes, in welchem heute 
Nachmittag unter dem Vorſitz des Herrn v. Wernsdorff⸗ 
Bylandt die Verſammlung tagte, war bisauf den letzten Platz 
beſetzt, ebenſo die Galerie, 5 daß im Ganzen etwa 400 Herren 
zugegen ſein mochten. Der 


orſitzende eröffnete die Verſammlung 


wünſchen? Nun jagt man, höhere Getreidepreiſe vertheuren 


= 


mit dem Ausdruck der Freude über die große Theilnahme. Es 
ſei, ſo führte er dann aus, ſelbſt in einem konſervativen Verein 
vor der „Demagogiſchen Tendenz“ des Bundes gewarnt worden; 
ein ſolcher Vorwurf ſei durchaus unbegründet; der Bund vertrete 
die heiligſten Intereſſen und müſſe den Vorwurf demagogiſcher 
Umtriebe mit Entrüſtung zurückweiſen. Allerdings müßten die 
Landwirthe gegen die Regierung Oppoſition machen, ſo lange ſie 
an der Handelsvertragspolitik ſeſthalte; aber fie ſeien die 
feſteſte Stütze von Thron und Reich, und ſie wüßten ganz genau, 
daß nächſt Gott ihnen nur der Kaiſer helfen könne. Als loyalen 
und treuen Unterthanen gezieme es ihnen, dem Kaiſer zu ver⸗ 
trauen. In das Hoch auf dem Kaiſer ſtimmte die Verſammlung 
begeiſtert ein. 2 
Hierauf ergriff der Vorſitzende des Bundes, Herr v. Plötz⸗ 
Döllingen, von der Verſammlung mit lebhaften Hochs begrüßt, 
das Wort. Er dankte für den freundlichen Empfang und führte 
dann etwa folgendes aus: Ueber die Gründung und die Ziele 
des Bundes brauch ich nicht mehr zu ſprecheu, Sie alle kennen 
ſeine Ziele. Aber darüber muß ich ſprechen, ob die ganze 
Bewegung berechtigt war, ob der Weg, den wir gehen, richtig und 
loyal iſt, und ob das Ziel mit den Mitteln, die wir vorſchlagen, 
zu erreichen iſt. Wenn wir uns frei ausſprechen, ſo iſt das nicht 
unloyal und nicht demagogiſch; wie wir das freie Wahlrecht haben, 
ſo haben wir auch das Recht der freien Ausſprache. So viel 
ſteht feſt, daß wir unſern Gegnern, den Sozialdemokraten und 
den Mancheſterleuten, nicht das Feld räumen dürfen, ſondern 
daß wir ihnen entgegen treten müſſen. In einer deutlichen Aus⸗ 
ſprache hat nie etwas unloyales gelegen, und auch ein derbes 
Wort darf man uns nicht zur Laſt legen; derbe Worte fallen 
auch in anderen Parteien. Wir werden loyal bleiben, auch wenn 
die Bewegung noch viel ſchärfer werden ſollte, denn die Könige 
bleiben, die Miniſter aber wechſeln. Als Fürſt Bismarck (dem 
Fürſten wird aus der Verſammlung ein ſtürmiſches Hoch gebracht) 
noch am Ruder war, haben wir unſere Pflicht gethan und ſind 
unſeren Gewiſſen gefolgt. Wenn nun ein ganz anderer Mann 
ins Miniſterium kommt, ſollen wir da unſere Anfichten und 
unſer Gewiſſen wechſeln? Nein. Wir ſind dem neuen Miniſterium 
mit Vertrauen entgegengekommen, deſto mehr müſſen wir offen 
ausſprechen, was wir wollen. Der Regierung ſelbſt iſt ein 
gewiſſes Schamgefühl gekommen, als ſie ſah, auf welche Männer 
ſie ſich bei den Handelsverträgen ſtützte: die Freiſinnigen und 
die Sozialdemokraten. Auch konſervative Männer haben für die 
Handelsverträge geſtimmt, das iſt wahr, und man darf auf ſie 
keinen Stein werfen, denn ſie handelten aus ehrlicher Ueber- 
zeugung. Die Sozialdemokraten aber haben es ausgeſprochen, 
daß ihr Streben nur dahin geht, den Großgrundbeſitz zu ver⸗ 
nichten, dann würden fie mit den Bauern auch ſchon fertig 
werden. Sollen das die Stützen der Regierung bleiben? Mit 
nichten. Wir müſſen dafür ſorgen, daß die Regierung wieder die 
rechten Stützen finde und das ſind nicht die Landwirthe allein, 
ſondern alle produktiven Stände, auch die Handwerker und andere 
Gewerbtreibende. Wir wollen nicht eigene Intereſſenpolitik 
treiben, ſondern für Alle eintreten, für das Handwerk und das 
Kleingewerbe, aber auch für die Großinduſtrie, ſo weit dieſe mit 
uns zu gehen gewillt iſt. Das Handwerk und das 
Kleingewerbe in den kleinen Städten und auf dem Lande 
ſtehen und fallen mit uns. Die Großinduſtrie ſteht uns leider 
um Theil noch feindlich gegenüber, weil wir ihr keine Kanäle 
auen wollen. Aber wir können doch nicht viele Millionen für 
eine Sache ausgeben, die dem Landwirthe nichts nutzt; das kann 
doch Niemand von uns verlangen. Als Fürſt Bismarck die 
Schutzzollpolitik einſchlug, da ſtimmten wir ihm alle freudig bei, auch 
die Großinduſtrie. Das wurde ſpäter anders: als Bismarck ging, 
nöthigte die Induſtrie den neuen Kanzler Caprivi zu den Handels⸗ 
verträgen. Es hieß, Deutſchland müſſe ein Induſtrieſtaat werden, 
und dieſer brauche billiges Brod. Die Induſtrie durchſchnitt das 
Band, das ſie an uns knüpfte, und das war ein ſchiefer Weg. 
Wenn die Induſtrie jetzt wieder ſich uns nähern will, ſo muß 
ſie den ehrlichen und redlichen Willen zeigen, uns zu helfen und 
ür uns einzutreten. Zeigt ſie das, ſo werden wir bald die 
Majorität haben. Für ſolche Geſetze, wie fie bisher gegeben ſind, 
können wir nicht mehr ſtimmen. Wir ſind für die Mittelſtände 
eingetreten, als wir ſahen, daß unter der neuen Politik auch 
Handwerk und Gewerbe litt; wohl gilt der Spruch: hat der 
Bauer Geld, hat's die ganze Welt; wird die Landwirthſchaft 
ruinirt, ſo gehen auch ſie zu Grunde. Und ihnen geht es noch 
ſchlechter, als uns. Wir leiden nur unter den Geſetzen, die zu 
Gunſten der Großinduſtrie, des Handels und der Börſe gegeben 
find; der kleine chriſtliche Kaufmann und Handwerker aber leidet 
noch unter dem Wucher und dem unlauteren Wettbewerb, er 
kommt Frviſchen die harten Steine der Sozialdemokratie, des 
Wucher⸗ und des Judenthums (Bravo.) Das ſehen ſie auch recht 
gut ein, und es giebt Kreiſe, in denen der Bund mehr Hand⸗ 
werker als Landwirthe zu ſeinen Mitgliedern zählt. Sie wiſſen, 
daß das internationale Großkapital ſie ruinirt. Geht es ſo 
weiter, wie jetzt, ſo haben wir auf der einen Seite ein Proletariat, 
auf der andern Seite Millionäre. Bei uns giebt es noch an⸗ 
ſtändiges Kapital, das ſich dem Lande zur Verfügung ſtellt. 
Im Großen und Ganzen aber iſt das Großkapital international, 
es zieht ſich von uns zurück, wenn es in Argentinien 
ein Prozent mehr verdienen kann. Ob der Bauer bei uns zu 
Grunde geht, iſt ihm ganz gleichgültig. Caprivi hatte ja guten 
Willen, aber er war von den falſchen Leuten berathen, und darum 
mußte jein Rath an den Stufen des Thrones auch falſch ſein und 
konnte uns nichts nützen. Wenn wir auch glauben, daß ſie guten 
Willen haben, drauchen wir doch nicht zu allen Miniſtern Ver⸗ 
trauen haben. Die wohlwollenden Worte müſſen aufhören, ſie 
müſſen endlich einmal auch in Thaten umgeſetzt werden. Caprivi 
hat geſagt, unſere Handelspolitik gefalle im Auslande; aber wenn 
ſie nicht auch im Inlande Anerkennung findet, dann iſt ſie nichts 
nütz, dann zeigt ſich nur, daß die Handelsverträge dem Auslande 
nützen. Das goldene Zeitalter der Induſtrie iſt für uns dadurch 
nicht gekommen. Es hätte der Verſuch gemacht werden können, 
die Verträge mit kurzer Kündigungsfriſt anzunehmen, das iſt 
leider nicht geſchehen, jetzt ſind wir auf 10 Jahre gebunden, und 
es iſt keine leichte Aufgabe, Wandel zu ſchaffen. Ueberall iſt der 


Mothſtand bitter, und die Regierung müßte zu helfen ſuchen. 


Sie will ja auch alles mögliche thun, aber ſie ſteht rathlos da 
und weiß nicht, wo ſie anfangen ſoll, weil ſie nicht mit großen 
Mitteln arbeiten will. Solche großen Mittel aber ſind nöthig. 
Wir wollen ja auch die kleinen Mittel, wenn ſie uns von der 
Regierung geboten werden, dankbar annehmen, aber ſie können 
keine vollſtändige Hilfe bringen, dazu iſt der Bauernſtand ſchon 
zu ſehr ruinirt. Wer wohlhabend iſt, mit dem geht es ja noch, 
wer aber überſchuldet iſt, dem nützen die Genoſſenſchaften, eins 
der kleinen Mittel, auch nichts, ſie löſen ihn nicht aus Wucherer⸗ 
händen. Wir müſſen fordern, daß alle drei von uns vor⸗ 
geſchlagenen großen Mittel angewandt werden, und pe fo 
ſchnell wie möglich; dieje drei Mittel find der Antrag Kanitz 
auf Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr, die Regulirung der 
Währung und die Börſen reform. Der Antrag Kanitz wird 
helfen, wenn wir die Doppelwährung wieder haben und wenn 
nicht mehr die wüſte Spekulation, ſondern der alte Grundſatz 
von Angebot und Nachfrage beim Getreide an der Börſe wieder 
gilt. Jetzt diktiren Kohn und Roſenberg an der Berliner Börſe 
die Preiſe, mag der liebe Gott Wetter und Ernte geben, wie er 
will. Der Staat ſagt, er könne nicht nur an die Produzenten, 
ſondern er müſſe auch an die Konſumenten denken, dieſen Grund⸗ 
ſatz hat er aber bei der Induſtrie nicht befolgt. Wir wollen 
gar keine übermäßig hohen Getreidepreiſe; Durchſchnittspreiſe 
von 165 Mk. bei Roggen und 210 Mk. für Weizen, wie ſie der 
Antrag Kanitz will, ſind aber doch nicht zu hoch. Von einer 
feſten Normirung der Preiſe ſind wir abgegangen, wir fordern 
nur die Durchſchnittspreiſe der letzten 40 Jahre, und das iſt 
doch nicht ungerecht. Die Löhne und die Preiſe anderer Erzeug⸗ 
niſſe ſind in den letzten Jahren um das Doppelte, ja Dreifache, 
geſtiegen, und da ſoll der Landmann nicht auch beſſere Preiſe 


das Brod. Die Statiſtik aber hat gezeigt, daß die Getreide⸗ 
preiſe für die Brodpreiſe nicht maßgebend ſind, der Zwiſchen⸗ 
handel iſt hier maßgebend; der Bäcker hat nicht überall den 
Hauptprofit, er iſt abhängig von dem Wucherer, dem Mehl⸗ 
händler, der Konkurrenz. Viele Bäcker erklären, ſie würden ſich 
viel beſſer ſtehen, wenn die Preiſe gleichmäßiger wären, daun 
könnten ſie ihren Bedarf an Mehl beſſer decken. Auch der 
Konſument würde bei den von uns verlangten Preiſen nicht 
leiden. Wie es gemacht wird, das hat man im Frühjahr ge⸗ 
ſehen; damals ſtiegen die Getreidepreiſe, aber nur in Folge 
eines Börſenmanövers; viele glaubten, die Steigung würde 
weitergehen, deshalb kauften die Bäcker zu hohen Preiſen auf 
Termin Mehl. Kaum aber hatten die Börſenjuden die auf⸗ 
gekauften Getreidemaſſen an den Mann gebracht, ſo ſanken die 
Preiſe wieder, die Bäcker aber mußten das Mehl abnehmen und 
hatten den Schaden. Die Bäcker haben alſo dasſelbe Intereſſe 
an einem mäßigen Durchſchnittspreis, wie wir, auch der Arbeiter 
wird ſich bald dazu bekennen. Etwas theureres Brod und hohe 
Löhne ſind beſſer, als billiges Brod und kein Geld, es kaufen 
zu können. Viele Arbeiter feiern jetzt, die Landwirthe be⸗ 
ſchäftigen immer weniger Leute, weil die Landwirthſchaft leidet, 
können aber die Landwirthe nicht kaufen, ſo leidet auch die 
Induſtrie, und auch ſie kann nicht ſo viel Arbeiter beſchäftigen. 
Das aber wollen die Sozialdemokraten grade, ſie wollen keine 
zufriedenen Arbeiter, denn nur, wenn dieſe unzufrieden ſind, 
können die Führer herrſchen und gut leben. Deshalb nahmen 
die Sozialdemokraten auch die Handelsverträge an. Man ſagt 
nun, der Antrag Kanitz ſei ein Schritt zum Staatsſozialismus. 
Etwas wahres liegt ja darin. Aber iſt die Verſtaatlichung der 
Poſt, der Eiſenbahnen nicht etwas ähnliches? und doch kommen 
wir dadurch noch lange nicht zum ſozialiſtiſchen Staat. Die 
Eiſenbahnverſtaatlichung war ſicher viel bedeutſamer, als es die 
Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr je werden kann. Und ſie 
iſt doch zweifellos viel beſſer, als z. B. die Privateiſenbahnen 
in Amerika, die bald hohe, bald niedere Tarife feſtſetzen, um das 
Publikum zu ſchröpfen; dadurch werden in Amerika die Eiſen⸗ 
bahnkönige geſchaffen, die mehr Geld haben, als alle europäiſchen 
Herrſcherhäuſer zuſammengenommen. Behalten wir die jetzigen 
niedrigen Getreidepreiſe, ſo kommen wir zu dem ſchlimmſten 
Sozialismus, der nur herrſchen kann, wenn der Bauernſtand 
ruinirt wird. Da iſt mir der andere Staatsſozialismus 
lieber, damit der Bauer auf ſeiner Scholle bleibt und ſie ſeinen 
Kindern weiter vererben kann. Nun ſagt man, der Antrag Kanitz 
ſei undurchführbar; das iſt er aber nicht. Wir haben das Vertrauen 
zu unſerem intelligenten, arbeitſamen und gewiſſenhaften deutſchen 
Beamtenſtand, daß er ihn ſchon durchführen wird. Durch⸗ 
ſchnittlich fehlen uns im Inlande 10 bis 15 Millionen Doppel⸗ 
zentner Brodgetreide, manchmal, wie im vorigen Jahre, ſehr 
viel weniger, je nachdem die Ernte ausfällt. Redner ging nun 
näher auf den Antrag Kanitz ein. Nach der Ernte wiſſen wir 
genau, wie viel auswärtiges Getreide wir brauchen; die Lieferung 
wird ausgeſchrieben und an deutſche Händler vergeben, die 
Proben eingereicht und Kaution geſtellt haben und das beſte und 
billigſte Getreide anbieten. Wenn wir an den Grenzen an 
30 Stellen Kornmagazine bauen, und an den großen Zentren 
im Inlande gleichfalls, im Ganzen etwa 50, ſo läßt ſich mit 
leichter Mühe das ausländiſche Korn an die Kornhäuſer vertheilen 
und dahin dirigiren, wo Mangel herrſcht. Was die Regierung 
etwa nicht braucht, kann ſie wieder verkaufen, die Getreidehändler 
und Müller werden ſich dazu drängen, die Vorräthe zu dem 
40jährigen Durchſchnittspreis zu kaufen. Der Staat hat denn 
auch die Regulirung in der Hand. Sinken die Preiſe, ſo verkauft 
er nicht, ſteigen die Preiſe bedeutend, ſo öffnet er ſeine Korn⸗ 
häuſer und verkauft. Die Armeeverwaltung kauft ja auch ſchon 
jäh lich zwei Millionen Doppelzentner, und was dieſe kann, das 
kann das Reich doch auch. Jetzt müſſen wir die Preisregulirung 
der Börſe überlaſſen. Ein Verſuch muß gemacht werden; ſchlägt 
er fehl, nun gut, ſchlechter als jetzt kann es nicht mehr werden. 
Was können nun die anderen Mittel helfen? Man ſagt, der Land⸗ 
wirth ſolle nicht immer Getreide bauen, er ſolle mehr Vieh 
züchten; aber das kann gefährlich werden, denn wenn nun ganz 
neue Provinzen ſich auf die Viehzucht legen, ſo iſt wieder eine 
Ueberproduktion und ein Sinken der Viehpreiſe zu befürchten. 
Ganz kindiſch aber iſt es, wenn man den Anbau von Arznei⸗ 
pflanzen empfiehlt. 

Wer es ehrlich mit uns meint, darf uns mit ſolchen Rathſchlägen 
nicht kommen. Nach unſerer Ueberzeugung kann nur eine Hebung 
der Getreidepreiſe uns helfen. Findet man aber ein großes 
Mittel, das beſſer iſt, als der Antrag Kanitz, ſo werden wir es 
dankbar annehmen; bis man es indeſſen findet, können wir 
Methuſalems Alter erreichen. Bleiben wir daher feſt bei dem 
Antrag Kanitz. Wir ſind überzeugt, daß auch der Kaiſer einſehen 
wird, daß mit den kleinen Mitteln nicht geholfen wird, und daß 
er das Mittel anwenden wird, das kein Zwangsmittel iſt, unter 
dem der kleine Mann leidet. Der Antrag Kanitz allein kann 
aber nichts nützen, es muß auch die Doppelwährung dazu⸗ 
kommen. Wäre Fürſt Bismarck, unter deſſen Regime die Gold⸗ 
währung eingeführt iſt, am Ruder geblieben, ſo hätte er ſicher 
allmählich eingeſehen, daß ſie geändert werden müſſe, ebenſo wie 
die Freihandelspolitik. Der größte Fehler der Regierung in der 
Zollpolitik war der, daß ſie die Handelsverträge auf lange Dauer 
abgeſchloſſen hat und andern Staaten, beſonders Argentinien, die 
Meiſtbegünſtigungsklauſel gewährt hat. Die Verträge mit dieſen 
Staaten müſſen gekündigt werden, dann können wir auch an 
Rußland, Oeſterreich und Italien herantreten und ein Ein⸗ 
verſtändniß über die Kündigung auch mit ihnen herbeiführen; 
vielleicht gehen ſie darauf ein. Mit Gewalt iſt freilich nichts zu 
machen, ſondern nur auf dem Wege loyaler Vereinbarung, wenn 
die Meiſtbegünſtigungsverträge gekündigt werden. Wir können 
ja ſagen: wir wollen nicht mehr von Argentinien und Indien 
Getreide nehmen, ſondern von Euch, Rußland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn. Sie werden darauf wohl gern eingehen, denn Oeſter⸗ 
reich hat faſt gar keinen Vortheil von dem Handelsvertrag, da 
es uns nur zwei bis drei Prozent unſerer Getreideeinfuhr liefert 
und auch Rußland liefert jetzt nur 23 Prozent gegen 36—38 
Prozent früher. Unſere Miniſter müßten dies erwägen, ſie 
wollen aber nicht, und deshalb müſſen wir im Volk immer 
mehr Aufklärung hierüber verbreiten. 

Was nun die Währung anbetrifft, ſo wollen wir keinen 
Rückſchritt zu der alten Währung, die zum großen Theil eine 
Papierwährung war, ſondern wir verlangen eine vernünftige 
Gold⸗ und Silberwährung. Dann können wir wieder mit dem 
Auslande konkurriren, uns ſelbſt helfen und Handel und Wandel 
heben. Jetzt kauft der Händler bei der ſchlechten Währung in 
Rußland und bei dem dadurch bedingten Rubelkurs für 3 Mark 
deutſchen Geldes für 1½ Rubel Getreide, alſo kann er es bei 
uns billig auf den Markt werfen. Das müſſen wir ändern, 
und der Staat muß uns darin entgegenkommen, denn er ſtellt 
an uns große Anforderungen. Die Laſten und Steuern werden 
immer größer, das Klebegeſetz allein hat das zwei⸗ bis dreifache 
gekoſtet, als der Erlaß der Grundſteuer uns eingebracht hat. 
Namentlich der kleine Mann, der Bauer, leidet unter dem Klebe⸗ 
geſetz; am Sonnabend nimmt ihm der Staat die letzten Groſchen 
als Steuern ab, und am Montag ſoll er Marken kleben! Das 
iſt hart. 

f . — dritte große Mittel iſt die Börſenreform; um zu er⸗ 
kennen, daß dieſe dringend nöthig iſt, braucht man nur den 
Kurszettel und ſeine Schwankungen anzuſehen. Der Händler in 
der kleinen Stadt ſieht jest nicht mehr auf die Qualität des 
Getreides, auf den Mangel oder Ueberfluß, ſondern nur auf den 
Berliner Kurszettel, denn die Berliner Börſe iſt für den Ge⸗ 
treidehandel Deutſchlands, vielleicht ganz Europas, maßgebend, 
aber auf welche Weiſe! Kohn u. Roſenberg haben mit 100000 
Wiſpeln Getreide gehandelt, aber nicht mit gutem, backfähigem 
und lieferbarem Getreide, ſondern mit allem Schund aus der 
ganzen Welt, der in Speichern und auf Kähnen nur gelagert wird, 
um die Preiſe zu drücken. Der reelle Käufer kommt immer zu 
kurz; die Spekulanten geben ihm das ſchlechte Getreide, wird 


dies von der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion für nicht lieferbar 
erklärt, ſo giebt der Spekulant anderes, aber auch nicht liefer⸗ 
bares, und ſo wird das Spiel fortgeſetzt, bis der Käufer mürbe 
gemacht iſt, und auf die Lieferung verzichtet und ſchließlich die 
Differenz an den Lieferanten und Spenlauten zahlt; und darauf 
läuft die ganze Manipulation Hin ider hat die Börſe 
ſolche Allgewalt, daß ſie die Preſſe ht und bis in die 
Geheimrathsſtuben hinein wirkt. Gewi eit die Börſe nöthig, 
und ſie kann Gutes und Großes leiſten, wie es z. B. bei Er⸗ 
mäßigung des Zinsfußes geſchehen iſt, aber nur das reelle, an⸗ 
ſtändige, ehrliche Börſengeſchäft if berechtigt, das Differenz⸗ 
geſchäft und die ungeſunde Spefu:ution in Getreide muß ab⸗ 
geſchafft werden. Das Staatsmonopol wäre mir denn doch 
lieber, als das Börſenmonopol der Juden, das durch die Aus⸗ 
dehnung der Telegraphen, die die Hervorholung des Getreides aus 
aller Welt ermö lichen, noch imme ſchli nmer wird. Das Differenz⸗ 
ſpiel mit den Volfsernährungsm..seln muß bei Strafe verboten 
werden. Wenn Einer von Ihnen einmal in der Kneipe Hazard 
ſpielt, ſo hat ihn der Gendarm gleich beim Kragen, und doch 
ruinirt er nur ſich ſelbſt. Es darf nicht länger geduldet werden, 
daß durch das Börſenſpiel unzählige Exiſtenzen vernichtet werden. 
Stehen Sie Alle für Einen und Einer für Alle, um das zu er⸗ 
reichen, was allein helfen kann, das iſt der beſſere Getreidepreis. 
Laſſen Sie ſich nicht einſchüchtern durch andere kleine Mittel, 
wie das neue Zuckerſteuergeſetz, bei dem man wenigſtens 
den guten Willen der Regierung erkennt, zu helfen, und das 
wir gerne annehmen. Auch das Margarinegeſetz nehmen 
wir gern, denn es iſt unſer eigenſtes Werk. Wäre der Bund 
der Landwirthe nicht geweſen, ſo hätte der Margarineſchwindel 
immer weiter gedauert. Die Geheimräthe mit allen ihren Hilfs⸗ 
arbeitern und mit allen Hilfsmitteln der Statifiit haben es nicht 
zu Stande gebracht, ſondern auf unſeren Vorſchlägen hat die 
Regierung das Geſetz aufgebaut. Aber das Geſetz genügt 
noch nicht, wir wollen kein Nothgeſetz, ſondern ein 
einſchneidendes Geſetz, das d ganzen Schwindel zerſtört. Auch 
die Zentralgenoſſenſchaſeskaſſen wollen wir gern am 
nehmen; aber glauben Sie nur nicht, daß nun auch Jeder von 
Ihnen ſofort Geld erhält, das geht nur indirekt. Jedenfalls 
können die Verbände leichter Geld bekommen, dieſe können es 
an die Vereine, und dieſe an die Einzelnen abgeben. 

Redner wendete ſich nun zu den ſozialpolitiſchen 
Geſetzen. Die Landwirthe haben bei ihrem Erlaß mitgewirkt 
und können nun nicht mehr zurück, da es nöthig iſt, den Verſuch 
zu machen, beſſer für den Arbeiterſtand zu ſorgen. Aber auch 
die Regierung ſieht ein, daß dieſe Geſetze verbeſſerungsbedürftig 
ſind. Wie weit ſie ſchon geholfen haben, wiſſen wir nicht. Wir 
müſſen aber verlangen, daß ſie nicht jo ſtark auf die produktiven 
Stände drücken. Die Kranken⸗ und Unfallverſicherung iſt ſchon 
ſchwer zu tragen, am ſchlimmſten iſt aber das Markenkleben im 
Invaliditäts⸗ und Altersverſorgungsgeſetz, oft ſind die Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes unmöglich zu befolgen. Ein großer 
Fehler iſt, daß für Tauſende von Mark Marken eingeklebt werden, 
die nachher völlig werthlos ſind, z. B. für die vielen polniſchen 
Mädchen und Arbeiter, die bei uns beſchäftigt werden; dieſe 
werfen die Karten an der Grenze einfach weg, oder ſie löſen 
die Marken ab und verkaufen ſie, der Arbeitgeber aber hat 
ſeinen Beitrag verloren. Die Arbeiter kennen das Geſetz nicht 
genau, ſind ſie nachläſſig, kleben ein paar Marken nicht ein, oder 
werden ſie arbeitslos, ſo werden die Karten werthlos So giebt 
es noch eine ganze Reihe Uebelſtände. Zu groß iſt die Laſt für 
die Arbeitgeber, er muß lediglich für die Geſammtheit des 
Staates Opfer bringen. Wir wollen nicht ganz entlaſtet, ſondern 
nur erleichtert werden; gerade diejenigen, die großen Beſitz an Ka⸗ 
pitalien haben, müßten mit herangezogen werden, für die Arbeiter 
zu ſorgen. Das Markenkleben müßte ganz fortfallen, ebenſo das 
Verlangen, daß, wer nach 40 Jahren Rente beziehen will, nachweiſen 
ſoll, wo er vor 40 Jahren gearbeitet hat. Das iſt in ſehr vielen 
Fällen ganz unmöglich. Ein Nachweis von 4 bis 5 Jahren muß 
genügen für die Annahme, daß Jemand wirklich Arbeiter geweſen 
iſt; mancher kleine Handwerker und mancher herabgekommene 
Landwirth könnte dann auch Rente beziehen, und der Staat hätte 
keinen nennenswerthen Schaden dadurch. Auch die ſteigende 
Rente muß fallen, eine einheitliche Rente, die im Durchſchnitt 
etwas niedriger als die jetzige höchſte und höher als die jetzige 
niedrigſte iſt, muß eingeführt werden. Die Beiträge der Arbeit⸗ 
geber müſſen abgeſchafft werden, die geſammten Beiträge müſſen 
auf die Staatsſteuern, vor allem auf die Einkommenſteuer ge⸗ 
ſchlagen werden, was allerdings einen höheren Zuſchlag von 
30—40 Prozent ergeben würde. Auch die Arbeiter könnten dann 
mit herangezogen werden, und zwar auch herab bis zu einem 
Einkommen von 500 bis 600 Mk., nur die niedrigeren Einkommen 
müßten frei bleiben. Vor allem würden dann die hohen Kapitalien 
herangezogen; jetzt verdient der Börſenmann ohne Laſten 100 mal 
mehr am Getreide, als der Landmann, der alle Laſten des An⸗ 
baues zu tragen hat. Wir ſelbſt werden mit einem Geſetzentwurf 
her hortreten, wenn es die Regierung nicht thut. Zunächſt wollen 
wir uns auf das Alters- und Invalidengeſetz beſchränken, das 
Krankenkaſſen- und Unfallverſicherungsgeſetz ſollen ſpäter heran⸗ 
komme, vielleicht laſſen ſich dann alle dieſe Geſetze in ein großes 
Geſetz zuſammenfaſſen. Jetzt würde das noch zu große Schwierig⸗ 
keiten machen. 

Nunmehr ging der Redner auf die Handwerkerfrage 
über. Auch wir werden den Befähigungsnachweis und die 
Zwaugsinnungen fordern, wie die Handwerker, die doch ſelbſt 
am beſten wiſſen müſſen, wo ſie der Schuh drückt, dies in 
Berlin und Halle auf den großen Verſammlungen gethan haben; 
treten doch die Handwerker zum Theil ſchon mit uns für 
den Antrag Kanitz ein. Die Handwerker leiden ganz be⸗ 
ſonders unter dem unlauteren Wettbewerb, ebenſo die 
kleinen Kaufleute unter den Ramſchbazaren. Die Regierung 
hätte mit dem Geſetzentwurf betr. den unlauteren Wettbewerb 
ſchon viel früher kommen müſſen, inzwiſchen ſind ſchon viele 
Exiſtenzen ruinirt. Die Landwirthſchaft müſſe überall in Stadt 
und Land ſorgen, daß die Handwerker mit uns Hand in Hand 
gehen gegen die gefährlichen Mächte des internationalen Kapitals 
und der Sozialdemokratie. 

Redner ſtreifte dann das Parteiweſe en. Der Verzettelung 
der Parteien in der Wirthſchaftspolitik ſei es zu verdanken, daß 
die Regierung auf dem Wege der Geſetzgebung fortgeſchritten iſt, 
wie fie es gethan hat. Selbſt Konſervative ſtimmten in Folge 
dieſer Verzettelung für die Handelsverträge. Durch die Gründung 
des Bundes der Landwirthe ſind die Parteien erſt wieder zu ſich 
ſelbſt gekommen und ſtellen die wirthſchaftlichen Forderungen 
zur Rettung der Mittelſtände in den Vordergrund. Wir im 
Bunde wollen weder konſervativ, noch liberal, noch Zentrum 
ſein, nur die Wirthſchaftspolitik wollen wir gemeinſam verfolgen. 
Die Freiſinnigen haben ſich uns feindlich gegenübergeſtellt, von 
den Sozialdemokraten gar nicht zu reden. Außer dieſen beiden 
ſind uns alle Parteien willkommen, das haben wir auch offen 
ausgeſprochen. Keineswegs wollen wir den Bund in das 
Schlepptau der Konjervativen bringen, nur ſtehen wir auf 
chriſtlich⸗ nationalem Boden. Wir müſſen uns auf alle Parteien 
ſtützen, die mit uns in wirthſchaftspolitiſcher Hinſicht einig ſind. Die 
Konſervativen haben bis auf Einzelne unjere Forderungen ans 
genommen; dieſe Einzelnen müſſen austreten, damit die Partei 
geſchloſſen mit uns gehen kann. In die freikonſervative und 
nationalliberale Partei müſſen handfeſte Agrarier hinein, und 
dieſe Parteien müſſen ein feſteres Rückgrat bekommen, jetzt wirken 
darin noch zu verſchiedene Kräfte. Recht ſchwierig iſt die 
Sache im Zentrum, denn dieſes treibt Handelsgeſchäfte 
in der Politik, wie die polniſche Fraktion; in dieſer 
Fraktion herrſcht noch zu ſehr der Partelzwang, 3. B. ſtimmten 
auch diejenigen Mitglieder für die ern die doch im 
Innerſten ihre Gegner waren. Doch wird es im Zentrum ſchon 
anders, namentlich in Süddeutſchland wackelt es bedenklich, da 
die Bauern zur Einſicht kommen und keinen Zentrumsmann mehr 
wählen wollen, der nicht agrariſch iſt. Redner erinnerte hier an 
den Ausſpruch des Grafen Strachwitz: „Das Zentrum wird 
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agrariſch ſein, oder es wird nicht fein.“ Wir müſſen dafür ſorgen, 
daß das Zentrum auch agrariſch werde. Redner forderte dann 
noch auf, nur agrariſche, nicht maucheſterliche Blätter zu unter⸗ 
tützen. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß die Mitglieder des 
Bundes an dem, was ſie mit gutem Gewiſſen fordern zu können 
lauben, auch feſthalten mögen. Die Regierung aber möge eine 
Politik befolgen, die ſich auf die Landwirthe, die Handwerker 
und Gewerbetreibende, mit einem Wort auf die Mittelſtände, 
ſtützt. Das würde im Lande einen Sturm der Begeiſterung 
erregen. Wir aber wollen dazu thun, was wir können. (Leb- 
haftes Bravo und Händeklatſchen. Die Verſammlung erhebt ſich 
auf Aufforderung des Vorſitzenden zu Ehren des Redners von 
den Plätzen.) 
Hierauf ergriff der Provinzial⸗Vorſitzende des Bundes, Herr 
v. Puttkamer ⸗ Plauth, das Wort. Er dankte zunächſt dem 
Vorredner und führt dann ungefähr folgendes aus: Man macht 
uns den Vorwurf der Demagogie und nennt uns eine ſtaats⸗ 
gefährliche Partei. Und doch habe ich es noch nie erlebt, daß 
eine Verſammlung des Bundes von dem überwachenden Beamten 
aufgelöſt, daß einer unſerer Führer wegen ſtaatsgefährlicher 
Umtriebe angeklagt oder eine unſerer Zeitungen beſchlag⸗ 
nahmt worden iſt, was doch in anderen Parteien öfter vor⸗ 
gekommen iſt. Auch die heutige Verſammlung zeigt, 
wie loyal und maßvoll wir find. Aber gerade der Umjtand, 
daß man uns nicht anfaſſen kann, iſt der Grund, daß man uns 
ſo haßt. Man ſagt, wir ſtiften Unfrieden, wir arbeiten den 
Sozialdemokraten in die Hände, wir untergraben den Staat, wir 
ſind die Brüder Nimmerſatt, die kaum eine Liebesgabe erreicht 
haben und ſchon die Hand nach einer anderen ausſtrecken, wir 
ſind Müßiggänger und Faullenzer, die da wollen, daß der Staat 
ihre Schulden bezahlt ꝛc. Man laſſe nur die Gegner reden, wir 
wollen ruhig ſo bleiben, wie wir ſind, rüſtig ſo weiter ſtreben, 
wie bisher, dann werden wir in immer weiteren Kreiſen Ans 
hänger finden. Die aber brauchen wir, um eine Majorität für 
unſere agrariſchen Bundesforderungen zu erlangen, und dafür 
müſſen wir ſorgen. Wir wiſſen, daß die Hohenzollern immer 
für das Wohl der Landwirthe geſorgt haben. Wenn wir noch 
einen abſoluten Staat hätten, ſo brauchten wir nur vor den 
Thron zu treten, und unſere Bitten würden erhört werden. Nun 
aber iſt der König, wenn er auch noch ſo viel für uns thun 
will, vom Parlament abhängig, ohne das kein Geſetz zu Stande 
kommen kann. Darum haben wir die heilige Verpflichtung, den 
allerhöchſten Willen, an dem wir nicht zweifeln, zu unterſtützen, 
indem wir Volksvertreter wählen, die für dieſen Willen eintreten. 
Man hat geklagt, daß die Regierung ſo langſam vorgeht; aber 
die jetzige Regierung befindet ſich in einer ſchlimmeren Lage. 
Sie hat die Erbſchaft ihrer Vorgängerin antreten müſſen, und 
das ſind die Haudelsverträge, gegen die jetzt ſchwer etwas zu 


machen iſt. Es handelt ſich heute um einen großen 
Kampf, der in allen Kulturvölkern entbrannt iſt, das 
iſt der Kampf zwiſchen den beiden großen wirthſchafts⸗ 
politiſchen Richtungen, der Mancheſterſchule und dem pro— 


tektioniſtiſchen Syſtem, dem Schutz der nationalen Arbeit. In 
dieſem Kampf hat der Bund der Landwirthe ſich in Deutſchland 
an die Spitze geſtellt und die Führung übernommen, und er 
ſtellt ſich auf die Seite des Schutzes der nationalen Arbeit. Um 
dies zu können, muß der Bund eine Politik treiben, die den 
Oſten und den Weſten des Reiches in Wechſelwirkung bringt; 
im Oſten herrſcht der Nahrungsmittelbau, im Weſten die Induſtrie 
vor; dieſe beide in Wechſelwirkung zu bringen, iſt kein Staat 
eeigneter, als Deutſchland. Unſere Staatslenker wollen nun 
ie Induſtrie in ungemeſſener Weiſe ausdehnen und ſie auf den 
Export auweiſen, den Ackerbau aber vernachläſſigen fie, weil fie 
meinen, aus dem Auslande billigere Nahrungsmittel zu bekommen. 
Wer aber garantirt dafür, daß unſere Induſtrie ihr Abſatzgebiet 
im Auslande auch behält? Im Gegentheil iſt zu erwarten, daß 
die Ausfuhrpolitik glänzend Fiasko machen wird. So iſt es in 
England gegangen, das früher eine große Ausfuhr von Induſtrie⸗ 
erzeugniſſen hatte und jetzt von ſeinem alten Reichthum zehrt. 
Ueberall herrſcht heute ſchon ein wüſter Konkurrenzkampf, alle 
Länder ſchaffen ſich eigene Induſtrie, und wir Deutschen find jo 
dumm geweſen, dieſen Ländern dazu noch unſer ſchönes Geld zu 
leihen. So iſt es in Argentinien gegangen, das heute bankrott 
iſt und keine Zinſen mehr zahlt. Mit unſeren Millionen haben 
die Argentinier ihr Land aufgeſchloſſen, Eiſenbahnen gebaut ꝛc., 
dafür überſchwemmt es uns mit ſeinem Getreide und wir ſind 
die Dummen. Ebenſo wird es mit Japan kommen, ebenjo in 
Rußland, worin wir früher viel exportirten. Jetzt haben ſich 
dort eigene Induſtrien entwickelt, und dieſe werden uns, da ſie 
mit viel billigeren Arbeitskräften ſchaffen, nun Konkurrenz machen. 
Das will man nicht glauben, aber man wird es einſehen, wenn 
es zu ſpät iſt. Wie ſteht es nun mit der Verſorgung unſeres 
Landes mit Lebensmitteln? Es wird die Zeit kommen, wo 
die Zufuhren aus andern Ländern knapp werden, weil ſie bei 
der ſteigenden Bevölkerungszahl ihre Produkte ſelbſt konſumiren. 
Was ſoll dann aus uns werden, wenn unſere Landwirthſchaft 
ruinirt iſt? Dann muß unſer Oſten immer mehr veröden und 
ſich entvölkern: der Ackerbau geht zurück, die induſtrieellen Bezirke 
und großen Städte wachſen ins ungemeſſene, es entſtehen Hungers⸗ 
nöthe und Unruhe, und den Vortheil hat nur die Sozialdemo⸗ 
kratie. Dagegen lehnen wir uns auf, und nun nennt man es 
Demagogie, wenn wir ſo maßvoll und verſtändig für das Ge⸗ 
deihen des Vaterlandes eintreten. Die Freiſinnigen verüben 
fortwährend Denunziationen gegen uns und hetzen die Regierung 
gegen uns auf. Sie vertreten doch ſonſt die Freiheit der Meinung, 
ſprechen wir aber unſere Meinung frei aus, ſo iſt das etwas ganz 
anderes. Man will Feindſchaft zwiſchen uns und der Regierung 
jaen, weil dann nichts aus unſeren agrariſchen Forderungen 
werden kann. Daher wird es für uns gut ſein, bei aller Oppo⸗ 
ition ſo vorzugehen, daß das Tiſchtuch zwiſchen uns und der 
tegierung nicht zerſchnitten wird. Das iſt zugleich patriotiſch 
und klug, denn daun bieten wir unſern Gegnern keine Handhabe 
gegen uns. Die Regierung iſt langſam, aber kann nicht anders, 
weil ſie keine Majorität für unſere Forderungen hat; iſt dieſe 
erſt da, ſo wird die Regierung ſchon vorgehen, aber die Regierung 
muß warten, bis ſich ihr eine ſolche Majorität aus dem Volke 
heraus bietet. Daher müſſen wir für eine ſolche Majorität ſorgen, 
für das Zuſammenwirken von Induſtrie und Ackerbau eintreten, um 
den Kampf gegen das Mancheſterthum feſter zu führen. Jetzt ſieht 
man wie hypnotiſirt nach dem Auslande. Sobald die Ausfuhr größer 
wird, erhebt ſich auf mancheſterlicher Seite ein Triumphgeheul. 
Die Rechnung ſtimmt aber nicht. Man gehe ins Inland hinein, 
ſehe ſich die wachſende Steuerlaſt, die Zunahme der Sub⸗ 
haſtationen an, dann ſieht man, wie die Verödung und Ver⸗ 
armung fortſchreitet. Wir ſind die Kerntruppen, auf die die 
Regierung ſich ſtützen muß, auf uns kann ſie ſich immer am 
feſteſten verlaſſen, deshalb muß ſie auch zu uns Vertrauen 
haben und uns unterſtützen. Es würde unſerer ganzen Ver⸗ 
gangenheit nicht entſprechen, wenn wir nur eine Oppoſitions⸗ 
Partei wären, es würde auch ein übles Ende nehmen. Die 
oſtelbiſche Bevölkerung, die ſo viel geſchmäht wird, iſt der Kern 
des ganzen Staates. Um das zu verſtehen, braucht man ſich 
nur unſere Armee anzuſehen, dann wird man ſich auch über⸗ 
zeugen, wo die Kraft ſteckt. Wir arbeiten nicht nur für unſern 
Geldbeutel, ſondern auch für die höchſten Intereſſen des Vater⸗ 
landes, deshalb muß unſere Bewegung auch zum Siege führen, 
und es iſt die Zeit nicht mehr fern, wo wir greifbare Reſultate 
ſehen werden. Aber der Bund iſt kein Automat, in den man 
blos ein Geldſtück hineinzuwerfen braucht, um dafür gleich hohe 
Getreidepreiſe herauszubekommen; ſo ſchnell geht es nicht. Wir 
haben zu lange geſchlafen, und deshalb hat man uns den Rang 
abgelaufen. Hätte der Bund ſchon beſtanden, als Caprivi aus 
Ruder kam, ſo wäre es 10 weit nicht gekommen, aber damals 
hatten wir uns die Schlafmütze noch über die Ohren gezogen. 
Wir müſſen die verhängnißvolle Handelspolitik verlaſſen. Nicht 
gebundene Verträge brauchen wir, ſondern autonome Zoll⸗ 


tarife, die wir je nach Bedürfniß erhöhen und erniedrigen 
können. 


Noch ſind wir gebunden, aber die Jahre vergehen, 


und dann wird der Kampf von Neuem entbrennen. Bis dahin 
müſſen wir Vorſorge treffen, und die heutige Verſammlung iſt 
eine Heerſchau zu dieſem Zweck. Wenn die große Frage zur 
Eutſcheidung kommt, müſſen wir ſo gerüſtet ſein, daß wir den 
Sieg erringen. Sonſt haben wir es uns ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn wir unſere Scholle als Bettler verlaſſen müſſen. Nur 
muß man nicht ungeduldig ſein, wenn man nicht gleich ſichtbare 
Erfolge vor Augen hat, dieſe zu verlangen, wäre unbillig. Wenn 
man nun fragt, was nutzt der Bund, ſo lautet die Antwort, es 
wäre viel ſchlimmer, wenn der Bund nicht beſtände, jetzt kann 
man hoffen, daß es beſſer wird. Sie alle hier ſind wehrhafte 
Männer aus der Weichſel und Nogatniederung, die gewohnt ſind, 
gegen Noth und Ungemach zu kämpfen, aber Sie ſind noch nicht 
der hunderſte Theil derer, die wir brauchen. Betrachten Sie 
ſich als Offiziere, ziehen Sie hinaus und werben Sie immer 
mehr Anhänger, und zwar nicht nur unter den Landwirthen, 
ſondern auch unter den Handwerkern, Beamten u. ſ. w, und 
bringen ſie Sie dahin, mit uns gemeinſam zu kämpfen. So 
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charakteriſirt. 
weſen. Er ſchildert die äußere Erſcheinung des Fürſten Bismarck, 
die einfache ſchwarze Kleidung, die den Rieſenkörper wie eine 
Uniform umſchließt, das ſeidene Tuch, mit dem er nach altväter⸗ 


felles herbeigeführt. L. war erſt 35 Jahre alt, er hinterläßt 
eine Frau und ein Kind in dürftigen Verhältniſſen. 


G Königsberg, 27. November. Ir der geſtrigen Stadt 
erordueten⸗Sitzung wurde Herr Dr. Walter Sim on zum 
nbejoldeten Stadtrath, mit 47 von 66 abgegebenen 


Stimmen, an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Stadtrath Eich 


olz, gewählt. 


Berſchiedenes. 


— Ein bekannter amerikaniſcher Zeitungskorreſpondent, Herr 


George Smalley, hat neulich unter dem Titel „Studies of men“ 


in Buch erſcheinen laſſen, in dem er in wenigen, ſicheren Strichen 
ine Reihe der hervorragendſten Perſönlichkeiten unſerer Zeit 
Herr Smalley iſt auch in Friedrichsruh ge⸗ 


je hi ; j f : 2 ; über f i Art den Hals umſchlingt. Das Alter hat die Züge des 
wie hier, wo wir einig find, ſieht es nicht überall in licher A 5 * 2 det 

e 5 Sü . t | ehemaligen Reichskanzlers wenig verändert, die Halsmus⸗ 
e TR um einen e keln haben nichts an Elaſtizität verloren, er trägt den 


man uns, dort hat man den Leuten eingeredet, wir ſeien Wucherer, 
die hohen Gewinn nur für ſich wollen. Dort aufklärend zu 


wirken, müſſen wir ſtreben. Dazu müſſen wir immer mehr Ans i 


hänger werben, ſonſt find wir verloren und hinwegge— 
ſchwemmt, und unſer Nachkommen mit uns. Jetzt ſehen 
wir hier blühende Felder. Geht es aber ſo weiter, 


dann wächſt in 20 Jahren hier wieder Wald, dann geht die 
Bevölkerung wieder ſoweit zurück, wie ſie zur Ordenszeit war. 
Dann aber iſt es auch mit dem chriſtlich⸗monarchiſchen Staat 
aus, denn wenn wir nicht mehr lebensfähig ſind, dann werden 
die ſozialiſtiſchen Elemente der Großſtädte und Induſtriebezirke 
nicht mehr zu bändigen ſein. Das weiß auch der Staat und 
deshalb wird er uns unterſtützen. Sehr erfreulich iſt die ſtarke 
Betheiligung an der heutigen Verſammlung, aber das iſt nicht 
genug; was wir gewonnen haben, muß hinausgetragen werden 
von Haus zu Haus. Bleiben Sie der Bundesſache treu, ſcheuen 
Sie keine Anfeindung und Verdächtigung, keinen Spott und keine 
Satire, dann wird Ihre Treue belohnt werden. (Lebhaftes 
Bravo, Hoch auf v. Puttkamer.) 

Unter großer Unruhe der Verſammlung, aus der viele auf— 
brachen und darum zum Theil nicht verſtändlich, ſprach darauf 
Herr Päsler⸗Mienthen über das neue Zuckerſteuergeſetz. Er 
bedauerte, daß die Regierung zu dem Antrag Paaſche zurück⸗ 
gekommen iſt, der auf den Weſten zugeſchnitten ſei, wo der Zucker⸗ 
rübenbau und die Induſtrie hoch entwickelt ſei. Für uns, die 
wir noch in der Entwickelung begriffen ſeien, würde der Autrag 
ſchädlich ſein, weil hier mehr die Landwirthe und weniger die 
Kapitaliſten an den Fabriken betheiligt ſeien. Schlage die Res 
gierung dieſen Weg ein, ſo würden die Fabriken lahm gelegt, 
und die Landwirthſchaft würde den Rübenbau verlieren. Er 
bat daher die Reichstagsabgeordneten, für die Intereſſen des 
Oſtens einzutreten. 

Herr v. Plötz verſprach, daß der Vorſtand des Bundes dieſe 
Frage reiflich erwägen werde. Es werde zwar ſchwer, aber möglich 
ſein, einen Modus zu finden, um die jungen Fabriken zu bexiic- 
ſichtigen und ſie nicht ſo ſcharf anzufaſſen, wie die Fabriken, 
welche die Vollkraft ihrer Produktion erreicht haben. 

Herr Pfarrer Krauſe⸗Thiemsdorf ſprach Herrn v. Plötz 
im Namen der deutſchen Bauern, die um ihre Exiſtenz ringen, 
den Dank dafür aus, daß er ganz in der Sorge für ihr Wohl 
aufgehe. Er bat dann, dem Geſetz über den unlauteren Wett⸗ 
bewerb beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und ſchilderte 
zwei draſtiſche Fälle, wie die Landleute von Kolporteuren aus⸗ 
wärtiger Firmen übers Ohr gehauen werden. Wende man ſich 
an die Firmen, um das angezahlte Geld wieder zu erhalten, ſo 
werde man mit dem Bemerken abgewieſen, daß die erſte gezahlte 
Rate nicht der Firma, ſondern dem Kolporteur gehöre. Solchem 
betrügeriſchen Treiben müſſe Einhalt geboten werden. Er führte 
dann aus, daß die Intereſſen der Landwirthe, der Handwerker 
und kleinen Kaufleute dieſelben ſeien, alle gehörten unter das» 
ſelbe Dach, und ſtänden ſie gut, ſo hätten es auch die Arbeiter 
gut, für die wir auch ein Herz haben Alle müßten zuſammen⸗ 
ſtehen im Kampfe für den chriſtlich-nationalen Staat und gegen 
die Sozialdemokratie. 

Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen, 
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Aus der Provinz 
Graudenz, den 28. November. 

— Für die Feier der 25 jährigen Wiederkehr des Schlachttages 
von Champigny⸗Villiers hat das Offizierkorps des hieſigen 
Infanterie⸗ Regiments Nr. 14 folgende Veranſtaltungen 
in Ausſicht genommen: Am Sonntag, den 1. Dezember, 8 Uhr 
Abends, findet eine kameradſchaftliche Vereinigung und Begrüßung 
der Gäſte im Schwarzen Adler ſtatt. Am Montag Vormittag 
um 11 Uhr wird ein Regiments⸗Appell auf dem Hofe der Kaſerne 
am „Schwan“ abgehalten werden. Bei dem um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtattfindenden Feſteſſen im Kaſino des Regiments auf 
der Feſte Courbiére wird u. a. die Kapelle des Regiments den 
Schwerin⸗Marſch ſpielen, an den ſich das den Grafen Schwerin 
verherrlichende Soldatenlied von der Prager Schlacht anſchließen 
wird. Für die einzelnen Bataillone finden Abends Feſtlichkeiten 
ſtatt. Den Schluß der Champigny⸗Feier bildet ein gemeinſames 
Frühſtück im Hotel Schwarzer Adler am Dienſtag um 12 Uhr 
Mittags. 

Danzig, 28. November. Prinz Leopold wird bei 
ſeinem Eintreffen heute Nachmittag vom Kommandeur, Oberſt⸗ 
lieutenant v. Mackenſen, und einigen Offizieren des Huſaren⸗ 
Regiments empfangen. Die Kaſerne des Regiments, in der 
heute ein Mahl ſtattfindet, iſt mit Laubgewinden und Fahnen 
reich geſchmückt. Die Tafel im Kaſino zählt 40 Gedecke. Der 
Eingang und die Treppenflure des Hotel „Du Nord“, in dem 
der Prinz Wohnung nimmt, tragen reichen Blumenſchmuck. 

Herrn Geheimen Kommerzienrath John Gibſone iſt vom 
Kaiſer der Kronenorden dritter Klaſſe verliehen. 

Am 10. und 11. Dezember findet vor dem hieſigen Schwur⸗ 

ericht die Verhandlung gegen Alexander Gibjone jun. ſtatt. 

Die Anklage lautet ſauf Münzverge hen, Betrug und Ver⸗ 
gehen gegen die Aktiengeſellſchaft „Weichſel“. Der Vertheidiger 
Gibſones iſt Rechtsanwalt Levyſohn. 

Der frühere Wachtmann Liebert von hier iſt wegen 
Sittlichkeitsverbrechen in fünf Fällen, begangen an kleinen 
Kindern, verhaftet worden. 

L Thorn, 27. November. Nach Mittheilungen in der 
heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung iſt die Verlegung der Boll» 
abfertigungsſtelle an der Weichſel (Winde) in ſichere Ausſicht 
genommen, die Erweiterung der Ladegeleiſe auf der Uferbahn 
dürfte bis zum nächſten Frühjahr erfolgen. — Die Thorner 
Kreisſyn ode trat heute unter Vorſitz des Herrn Superintendenten 
Vetter⸗Gurske im Artushof zuſammen. Die Synode beſchloß 
u. a. jährlich ein Diözeſan⸗Miſſionsfeſt abwechſelnd in einer 
Gemeinde zu feiern. Schließlich wurde zum Synodal⸗ 
Vertreter für innere Miſſion Herr Landgerichtsrath Kah 
gewählt. 

D Gollub, 27. November. Bei der Stadtverordneten⸗ 
wahl wurden in der 1. Abtheilung die Kaufleute Dobrachowski 
und Cohn wieder-, in der 2. Abtheilung L. Iſaakſohn und 
Jakob Lewin neu gewählt. Der Verſammlung gehören jetzt 
an: 2 Evangeliſche, 3 Katholiſche, 7 Israeliten; dem Magiſtrat 
2 Evangeliſche, 1 Katholik und 3 Israeliten. 

* Dirſchan, 27. November. Beim Bau eines Brunnens auf 
einem hieſigen Grundſtück fiel geſtern auf bisher unaufgeklärte 
Weiſe das Bohrgeſtänge beim Aufwinden zurück und verletzte den 
im Brunnenkeſſel befindlichen Brunnenbauer Lau derart, daß 
er heute ſtarb. Der herabfallende Bohrer hatte L. an der Bruſt 
verletzt, die Bruſthöhle geöffnet und Verletzungen des Zwerch⸗ 


würden, wenn ſie ſich allein überlaſſen blieben. 


Teſtamente 
Arbeitsanzuge, ohne militäriſche Ehren und ohne Grabrede be 


Kopf hoch und in der ganzen Haltung iſt etwas Stolzes und 
Herausforderndes, wie bei einem Manne, der Zeit ſeines Lebens 


m Kampfe geſtanden. Die großen Augen ſind ſchön in der 


Ruhe und fähig, ohne Hilfe anderer Züge alle Stimmungen 
auszudrücken.“ Su k 6 I 
Ju humorvoller Weile beklagte ſich dieſer über die unruhige 


Herr Smalley fand Bismarck in beſter Laune, 


ind beſchwerliche Politik von Friedrichs ruh. „Das 


beſchäftigt mich genug“, ſagte Bismarck, „und dieſe Dinge ſind 
ganz ebenſo ſchwer zu behandeln, wie diejenigen, mit denen ich 
mich ſonſt zu beſchäftigen hatte, denn hier haben wir Schwäne 


und Enten und Ratten, die nicht friedlich mit einander leben 
Die Schwäne 
ind nicht mit den Enten auf gutem Fuß, möchten ſie und ihre 


Jungen vielmehr freſſen und die Ratten ſind die Feinde Beider. 
Es iſt außerordentlich ſchwer, eine Verfaſſung zu finden, unter 


velcher ſie Alle gedeihen können, oder ihnen angreiflich zu 
nachen, was das Beſte für Jeden iſt, beſonders den Ratten.“ 
— (Vie rfacher Giftmord.] Wegen zerrütteter Ver⸗ 


mögensverhältniſſe und wegen Nahrüngsſorgen hat am Mittwoch 


n Nordhauſen (Harz) der Getreidemakler Rudolf ſich, 
eine Frau, ſeinen Sohn und feine Tochter vergiftet. 


Rudolf iſt todt, die Anderen wurden ſterbend in ein Kranken⸗ 
haus geſchafft. 


Neueſtes. (T. D.) 


r Preuzlan, 28. November. Bei der heutigen Landtags 


Erſatzwahl im Wahlkreiſe Prenzlau » Angermünde wurde der 
Schloßhauptmann v. Buch einſtimmig gewählt. 


S Hamburg, 28. November. Der bekannte und durch ſein 


Erzählertalent in Deutſchland ſehr beliebte Afrika ⸗Reiſende 
Otto Ehlers iſt, einer telegraphiſchen Nachricht aus Auckland 
zufolge, bei dem Verſuche, das en, ſche Gebiet von Neu-Guinec 
zu durchqueren, ertrunken. 
geborene umgekommen. 
unngen über die Expedition find verloren gegangen. 


Außerdem ſind noch 20 Ein 
Sämmtliche Tagebücher und Aufzeich 


: London, 28. November. Die „Umbria“ ſetzte in Grimsbr 


12 Mann der Beſatzung der deutſchen Bark „Louis“, die von 
Middlesborough nach Danzig unterwegs war, an Land. Die 
Mannſchaft hat das Schiff verlaſſen, als es ſank. 


i Paris, 28. November. Der berühmte franzöſiſche Roman 


und Bühnendichter Alexandre Dumas der Jüngere, iſt in 
Alter von 71 Jahren geſtern Abend bei einem plötzlich auf 
tretenden Athmungskrampfe geſtorben. 


(Er litt in letzte 
Zeit, wie mitgetheilt, an einem Geſchwür im Gehirn.) In ſeinen 
hat Dumas beſtimmt, daß man ihn in jeinen 
Miniſterpräſident Bourgevis ſandte der Famili 


erdigen ſolle. 


Dumas ein Beileidstelegramm. 


* Boſton, 28. November. Der Dampfer „Galicia“ vo 
der Hamburg-Amerika-Linie lief hier mit brennender La dun 
ein. Das Feuer iſt noch nicht gelöſcht. 

8 Petersburg, 28. November. Der Zar empfin; 
den Marine-Attach6 der Deutſchen Botſchaft, welcher in 
Auftrage des deutſchen Kaiſers das Buch „Un ſer 
Kriegsflotte“ überreichte. 

1 Odeſſa, 28. November. Durch Stürme wurde i 
Südrußland großer Schaden angerchtet. Viele Hafen 
plätze am Schwarzen Meere ſind zum Theil überſchwemm 
Der auf dem Lande augerichtete Schaden wird auf nah⸗ 
zu AO Millionen Rubel geſchätzt. Ungefähr SO Menſchen 
ſind bei der Stürmen ums Leben gekommen. 

+ Madrid, 28. November. Einer Nachricht aus Havann 
zufolge ſind 500000 Zentner Zucker in 2 Tagen durch Feue 
zerſtört worden. Die Aufſtändiſchen brachten einen Eiſenbahnzu 
zum Entgleiſen und plünderten die Reiſenden. 

—— —— — — — — 
Wetter- Ansichten 
auf Grund der Verichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 

Freitag, den 29. November: Wärmer, wolkig, vielfac 
trübe, neblig, Niederſchläge, ſtürmiſch. — Sonnabend den 30. 
Ziemlich milde, wolkig, vielfach trübe mit Niederſchlag, Sturm 
warnung. — Sonntag, den 1. Dezember: Etwas kälter, wol 
fig, vielfach Niederſchlag, Sturmwarnung. 


Danzig, 28. Novbr. Getreide-Depeſche. (H. v. Morſtein. 
28./11. 27./11. 28./11. 27./11. 
Weizen: Umſ. To.] 250 150 JGerstegr. (660.700) 116 110 
int. hochb. u. weiß 142 142 kl. (625-660 Gr.) 103 103 
int. bellbunt .. 139 | 139 [Hafer iul...... 100 | 106 
Teanf.bochb.u.w.| 109 | 109 Erbsen inl.....| 110 | 110 
Tranſit hellb. . 105 | 105 „ Tranſ. 90 90 
Termin z. fr. Verk. Rübsen inl..... 174 174 
April⸗Mai . . 143,00 144,00 Spiritus (loco pr. 
Trans. April⸗Mai 109,00 110,00 10000 Liter 0%.) 
Regul.⸗Pr. z fr. V. 140 140 [mit 50 Mk. Steuer 51,00 51,0 


mit 30 Mk. Steuer 31,50 31,5 
Tendenz: Weizen (pro 745 G 
(Qual.⸗Gew.): unverändert. 


Roggen: inländ. 111 | 111 
ruſſ. poln. z. Trnſ. 76,00 
Term. April⸗Mai 116,50 116,50 
Tranſ. April⸗Mai 82 83,00] Roggen (pr. 714 Gr. Qua 
Regul.⸗Pr. z. fr. V. 111 111 Gew.): unverändert. 
Danzig, 28. November. Schlacht⸗ u. Viehhof. (Tel. Dep. 

Auftrieb: 21 Bullen, 9 Ochſen, 36 Kühe, 21 Kälber, 51 Schaf 
10 Ziegen, 206 Schweine. Preiſe für 50 Kilogr. Lebendgewi 
ohne Tara: Rinder 24—34, Kälber 34—40, Schafe 22—25, Ziege 
—, Schweine 30—33 Mk. Markt: ſchleppend. 

Königsberg, 28. November. Spiritus⸗Depeſche. 
(Portatius u. Grothe, Getreide-, Spir.⸗ u. Wolle⸗Komm.⸗Geſch. 

Preiſe per 10000 Liter % loco konting. Mk. 52,25 Brie 
Mk. 51,75 Geld, unkonting. Mk. 32,15 Geld. 


Berlin, 28. ee Produkten⸗ u. Fondbörſe. (Tel. Dep. 


8.,11. 27./11. 2811. 27/1 

Weizen loco 137-1491138. 150 | 4% Reichs⸗Anl. 105,20 105,0“ 
Dezember 142,75 | 143,25 | 3¼0% „ 8 103,90 103,9 
Mai. 147,00 147,00 | 30% 5 99,10 99, u. 
Roggen loco 116-122 116-122 40% Pr. Conſ.-A. 105,00 ; 105,01 
Dezember 116,75 117,00 | 3½ % „ „ 103,90 (103,94 
Mai.. 122,75 123,00 | 30% 99,10 99,2. 
Lafer loco. . 117.150 117.150 | 3½ Wſtpr. Pfd. 100,40 100.84 
Dezember 119,50 119,00 | 3% - 96, 95% 
Mal.. 120,00 120,25 | 3/¾ % Sſtpr., | 100,40| 100,4: 
Spiritus: 3/0/% Pom. „ 109,50 100,6 
loco (70er) .. 32,50 32,70 ] 3¼ 0 Poſ. „ 100,70 100,6 
November. 37,30 37,10 | Disk.⸗Com.⸗A. 210,90 209,4 
Dezember . 37,00 36,90 | Laurahütte . 151,50 150,2 
Mal. . 37,80] 3780 | Italien. Rente 86,50] 85,77 
Tendenz: Weizen feſter, rivat » Disk. 3/8 % 39% 
Roggen feſter, Hafer tuſſiſche Noten 219,90 220,% 
ruhlg. Spiritus ruhig. Teud. d. Fondb. feſt ſchwa⸗ 


[542] Nach Gottes unerforschlichem Rathschlusse entschlief 
in Karlsbad, fern von den Seinen, wo er Heilung seines Leidens 
suchte, mein inniggeliebter Mann, unser guter Vater, Sohn, 
Bruder und Schwager, der Ptarrer 


Gustav Fischer 


im Alter von 48 Jahren. 
Um stilles Beileid bitten 


Schirotzken, den 25. November 1895. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Montag, den 2. Dezember er., 
Mittags 1 Uhr, in Schirotzken von der Kirche aus statt, 


Original Singer Nähmaschinen 


bisheriger Verkauf über 12 Millionen 
verdanken ihre unvergleichlichen Erfolge ihren hervorragenden Gigenfchaftens 


Höchste Arbeitsleistung! Leichteste Handhabung! 
Schönster Stich! Grösste Dauert 


Die neue hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, 


Singer's Vibrating Shuttle Maschine 


hat ſich wieder als ein glänzender Erfo'g erwie ſen, fie ift gleich ausgezeichnet durch geräuſch⸗ 
I, lojen Gang, vielſeitige Verwendbarkeit, geſchmadvolle Ausſtattung und in Folge itrer neuen 
Lonftruktion geradezu ein Muſter der Einfachheit. 


Singer's Oscillating Shuttle Maschine 


(Ringschiffchen) sowie 


Singer’s Central Bobbin Maschine 


(extra grosse Spule, durch Reichspatente geschätzt) 


find die vorzüglichſten Nähmaſchinen für Hausinduſtrie, Weißnäherel, ſowie gewerbliche Zwecke und werden übtrall da bevorzugt, 
wo neben ſchnellem und leichtem Gang die größte Aus dauer und Kraft verlangt wird. 


i 


twderne Kunſtſtickere 
enigen Stunden koſtenlos zu erlernen, 


Munz anızaom 518 „U 


[542] Am 25. d. Mts. verstarb in Karlsbad, wo er Heilung 
seines Leidens suchte, Herr Pfarrer 


SINGER Co. Art. Grs. (u 6. Meidlinger) 
Haupt⸗Geſchäft Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 15 
Filialen Graudenz, Oberthoruerſtraße 29 


wanaajaa ne sais usqunzg uodluaa m 11 


iſt in w 


die mo 


C. G. Fischer. 


Der Entschlafene ist fast 12 Jahre hindurch seiner Gemeinde 
ein treuer und gewissenhafter Seelsorger gewesen und hat es 
verstanden, sich allgemeine Liebe zu erwerben. 

Sein Name wird in der Gemeinde lange fortleben und sein 
Andenken stets in Ehren gehalten werden. 


Schirotzken, den 26. November 1895. 


Der evangelische Gemeinde-Kirchenrath. 


u. A. Danziger Gold- . 
wasser, Kurfürsten, 
Cacao, Sappho, Ar 
„Prinzess Luisen-Li- f 
queur“, 
Berg amoit, 


5 Ee u. u. Porto. 
170851 


verkaufe garnirte und ite 


Filzhüte 


[541] Am 25. d. Mts. entschlief sanft in dem Herrn, fern von 
allen seinen Lieben, in Karlsbad, unser hochverehrter Herr 
Lokalschulinspektor und liebevoller Seelsorger, Herr Pfarrer 


Fischer 


aus Schirotzken. Uns Lehrern war er zu jeder Zeit ein Vor- 
gesetzter, der all' unsere Freuden, all' unsere Leiden aus vollem 
Herzen theilte. Herb ist der Verlust, den wir erlitten. Sein 
Bild kann nie aus unserm Herzen schwinden. 


Die Lehrer des Kirchspiels Schirotzken. 


herabgeſetzten Preiſen. 


Getreidemarkt NR 


Statt jeder . Meldung. 


[583] Heute Vormittag verschied nach schwerem Leiden unsere 
inniggeliebte Frau, Tochter und Schwester 


Ella Sauermann 


geb. Totenhöfer 
im 23. Lebensjahre. 
Im tiefsten Schmerze: 
Ernst Sauermann, Wonienkein, 
Elise Totenhöfer geb. Hertzog, Wandlacken, 
und 5 Geschwister. 
Königsberg i. Pr., den 26. November 1895. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 29. November, ½2 Uhr 
Nachmittags, in Wandlacken bei Gerdauen statt. 


Danzig. 
Wer ſich für eine wirklich 
de Schrotmühle intereſſirt, jollte 
ie Mühe nicht ſcheuen, darüber 
Proſpekte zu fordern. 19284 


Maſſiv goldene 


Trauringe 


fertigt mit dem iger 
jeglichen Feingehalksſtempel, bei zwei 
Mark pro Stück Facon ſtreng reell an 


Joh. Schmidt, 


Uhren⸗ und Goldwaaren⸗-Handlung, 
Graudenz, Herrenſtr. 19. 
Schmuck⸗Neuheiten ſtets vorräthig 
in Gold, Silber, Korallen u. Granaten, 
großes Alfenide⸗ Lager. 19901 


* 
Zigarren 
Bremer u Hamburger Fabrikate 
— 7 boch fen Auswahl 

chfeiner Qualität 
empfiehlt 4 “ehe foliden reifen [547] 
D. Balzer, Grandenz, Herrenſtr. 
Zigarren-Import-Geſchäfſt. 


ji [500]. Der Name des Herrn Ober⸗ 
Ingenieurs Zieſe in Elbing iſt 
irrthümlich unter den Aufruf für die 
Weſtpreußiſche Provinzial-Ausſtellung 
Graudenz 1896 gekommen. 

Graudenz, im November 1895. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
[520] Von . Reiſe werde etwa 
am 30. d. Mts. in 


Graudenz 


eingetroffen fein. 
Beſtellungen, auch per Poſtkarte, 


bitte nach meiner Wohnung, 


Alte Marktſtraße 2, 1 


zu richten. Hochachtungsvoll 


Th. Kleemann, 


Klavierbaner und Stimmer. 


1576] Die Geburt eines munteren 
Töchterchens beehren ſich anzuzeigen 
Graudenz, den 26. Nov. 1895. 
Gustav Reusch, Zahlmeiſter 
u. Frau Martha geb. Hoffmann. 


15391 Die Verlobung ihrer 
Tochter Margarethe mit 
dem Landwirth und Lieutenant 
der Reſerve Herrn Victor 
Rasmus -Zawadda beehren 
ſich ergebenſt anzuzeigen. 

Parlin, im November 1895. 
O. Holtz und Frau Fanny 
geb. Hilgendorff. 


Meine Verlobung mit Fräu⸗ 
lein Margarethe Holtz, 
Tochter des Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzers Holtz und feiner Frau 
Gemahlin Fanny geb. Hilgen- 
dorff beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 

Zawadda, im Novbr. 1895. 
Victor Rasmus, 
Lieutenant der Reſerve 
Feldart.⸗Regts. 
General⸗Feldzeugmeiſter 
(2 Brandenburgiſches) Nr. 18. 
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[266] Wollene 


Unterkleider 


Ruſſiſche 


Tachſchuhe 


haben Weltruf. Illustrirter Katalog 
gratis. Aufträge porto- und zollfrei. 
Wiederverkäufern ‚Rabatt! 
Silber-Remtr., Goldrand, Mk. 13,00 
Silber-Remtr., extrafein, =’ 18. 
Silber-Anker, 15 Rubis, „ 16,00 
Silber-Anker, hoehfein, = 


Silb. Damen-Remtr., 10 Rub., 12,00 

Bauplatz Sa sangen Silb. Damen-Remtr. hocht, „ 1400 
Gebäude zu verkaufen 1907 1] ar. goldene Remir 15 „ 

e ge e ed l 8 Geli 


ee 


eee eee 
- Echt Pilſener 
if. Nürnberger Bier! 


urch Gegenwärt, empfehle ich mich 


Fabrikat, empfiehlt 
Ew. Wohlgeboren zur Anferti⸗ 
boch feiner Diners, Soupers, 


2 Albert Früngel. & 
onorar. er 35 urch gu mäßigen 2 
11 et 8 nee Ane ene 5 mpfiehlt 15741 2 
aſinos u. Badeorte die nöthigen Kennt⸗ 
Aultinen und Gaſtwirthen A. de Rasce, Cabakſtr. 32. 
empfehle [ö 


niſſe erworben, bin ich in der Lage, 
auch den weitgehendſten Anſprüchen De 


Genüge zer leiſten und Zufriedenheit © 
iu erwerben. % Cervelatwurst [6347] 
it vorzüglicher Hochachtung, ergebenſt — / Mett ; 
ettwurs 


Marie Buchholz, Tralteurin, in enter, Sic und zu ſehr poſtſt ig 10 ek. E Rang per Na i 


Bromberg, Bahnhofſtraße 3, II Tr. * Preiſen emp u in „porsalicher 1 Sul 
Fleiſ wird kalt und warm ge- D. Balzer, raudenz, Herrenftr. i ga de * 
räuchert Trinkeſtr. 14. Zigarren⸗Spezial⸗Geſchäft. Bernibrech⸗ Un chin 


0 A. H. Pretzell » Danzig e 


Fabrik ff. Tafel- Liquenre u. Punschessenzen 


Per Nachnahme. incl. Porto u. Kiste. 


[571] Der vorgerückten Saiſon wegen 


für Damen und Kinder zu Linz 


Laura Uhl. Pußgeſchäft 


Dirschau, Dt. Krone. 


ſowie Culm, Thorn, Elbing, Strasburg Westpr., Konitz. Vertreter in 24 


Danziger Rathsthurm- 

DIE: 10 Liter incl. 
)em. 16,50 Mk. per 

PY Nachn. Medicinal- Eier- 


Posteolli2Flasch.=6M. 


Weinpunschessenz \ 


Roggen und Gerſte 


kauft jedes Quantum zu höchſten Preiſen 
1590] Alexander Loerke. 
Als [9714] 


Weihnachtsgeschenk 


für Herren 
empfehle ich meine hochfeinen 


ı Cigarren 


zu Fabrikpreisen 


und versende solche in ang e 


hocheleganter Ausstattung, ent 
tend: 25, 50 und 100 Stück in allen 
Preislagen. 

Garantie für gute reelle Waare. 
Versand gegen Nachnahme oder 
Vorauszahlung. 

Aufträge von 20 Mark an franco. 


Emil Kreidner, 
Cigarren- Fabrik und -Lager 
Dresden-N. 8. 


Kaffler, Laudate 


Dominum 
vierſt. Choralbuch und einft. Kirchen⸗ 
lieder, mit und ohne Notenſatz, bitte 
ich im perſönlichen Intereſſe direkt von 
mir zu beziehen. 
Hochachtungsvoll 
Kaff ler, 5 


AN ee 


. 


171 gestohlen. 


[556] Bei meiner Rückfahrt aus 
Pommern am 26. d. Mts. iſt mir in 
Kreuz, wahrſcheinlich aus Verſehen 


1 Sack mit 2 Betten, 

Packet verſchiedene 
Waaren, Papiere, 
Bücher und Kontrakte 


mit meinem Namen verſehen, vertauſcht 
worden. Um geräftige Rückgabe bittet 
Josef Berg, Gr. Kommorsk. 


Großer Shan! gefunden, 
Näheres in d. Exved. des Geſell. 


Maſchinen⸗Rad 


gefunden a. d. Rehdener Chauſſee. 
Abzuholen Liebenwalde 9. [501] 


„ Vermiethungen. = 


Eine Wohnung Sihende c „je 


jort. ee an 
Felbaum, komm. Kreisthierarzt, 
Graudenz, „im Goldenen Löwen.“ 


Ein großer Laden nebſt Wohn., 


00 in beſter 4 vom 1. Januar ab zu 


vermiethen eldung. werden brieflich 
mit der Aufſchrift Nr. 499 durch die 
Erpedition des Geſelligen erbeten. 


Min. imm. 3. vm. Oberthornerſtr. 30, T. 
1595] Möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Manthey, Langeſtraße 5 
1589 1—23 elea. Zimmer, 1 Tr. 
wie ein zielen alt v. ts 8 


3 1896 zu verm eier. 708. te 


hel lun Ein möbl. Zimmer, paſſend f. 
zwei jun 8 von ſoglelch zu ver⸗ 
miethen Pbertbornerſtraße 18, 1 Tr. 


2 m. Zim. z. verm. Marienwerderſtr. 50. 


chneidemühl. 
Ein Schöner Laden 


> Wohnung, iſt in der großen Kirchen⸗ 
e 22 zu der gien en; ve end beſond. 


äcker oder Fle da 194 — 75 
I Straße u „ a 
n 
A Dampfti Hüte ge 


1 zur 


W ap 


42] 


N 
Vereine 


0 geraammlungen 
wa ergnüg ungen. 


Ziedertafel, 


Freitag, den 29. November 1895 
Abends 8 Uhr, im Adler: 


Haupt⸗Verſammlung 
zu der ſämmtliche Mitglieder hierdurch 
ergebenſt eingeladen werden. [9745] 
Tages ordnung: 
1. Bericht über den Stand der Geſell⸗ 


ſchaft. 
2. Legung der Rechnung für das ab⸗ 
gelaufene Jahr. 
x Vorlegung des Etats pro 1895/96. 
5. 


Veränderung der Satzungen. 
Wahl des Vorſtandes. 
Der Vorſtand. 


24. Volksunterhaltungs⸗Abend. 


„Nachklänge vom Schiller⸗Abend. 
Sonntag, den 1. Dezember cr. 
Nachmittags 5 Uhr 

im Tivoli. 15751 
Saalöffnung 4 Uhr. 
Eintrittskarten à 10 Pfg. ſind von 
Freitag Mittag ab bei den Herren 
Schinkel, Jager und Seegrün zu 


= entnehmen. 


In Pastwisko 


findet S, den 1. Dezember er, 
die bekannte 


Marzipauverwürfelung 


mit nachfolgendem Tanz ſtatt; Zeit 
ergebenſt einladet 4911 
J. Kickbusch. 


Adam sdorf. 


Math den 1. Dezember 1895: 


Narzipan⸗Verwür flung. 
14241 Block. 


 Stadt-Theater in Graudenz. 


Freitag: Bei ermäßigten Preiſen: 
Letztes Auftreten des Direktors 
E. Huvart. „Die Tochter des Herrn 
Fabricius. 577 

Sonnabend: Bei ermäßigten b 
Zum 4. und letzten Male! Madame 
Sans Gone. 

In Vorbereitung: Unwiederruflich 
letzte Kindeevorſtellung bei ganz t kleinen 

Preiſen: „Die Buppenfee.“ — „Der 

Bettelſtudent.“ ie Hugenotien.“ 

Gaſtſpiel der Königl. Hofſchauſpielerin 

Auna Führing (Baronin v. Strantz.) 


Danziger Stadt- Theater. 
Direktion: Heinrich Rosé. 
Freitag: Benefiz für Kapellmeiſter 


Heinrich Kiehaupt. Mignon. Oper. 


Sonnabend. Bei ermäßigten Preiſen: 
Egmont, Trauerſpiel von Goethe. 
Dienſtag: Benefiz für Ludwig Lindikoff. 
Die Venus von Milo. Poetiſches 
Schauſpiel von Lindau. Hierauf: 
Ün Forſthauſe. Schauſpiel von 
Skowronnek. 


Kochbücher 


Haus- 
Kalender 


Technische u. 
gewerbl. 
Kalen- 
der 
aop 
ue A 
"Iyeyss 
-LIIMDUEN 
ahne 
oyosraßueae u omen 


Schüler 
Kalender 


Stets vorräthig in 


Jul. Gaebel's Buchh. 
Ecke Markt. 
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Pianinos 


neuester Construktien 
zu billigsten Preisen, auch 
auf Abzahlung. 


Oscar Kauffmann, 
[481] Pianoforto-Magazin. 


Den in der Stadt Graudenz 
Ausgabe gelangenden 
Exemplaren der heutigen Nummer liegt 
ein Proſpekt über Dr. Wilhelm 
Hacke, Schöpfung der 0 Buch 
von der ©. &. Röthe'ſchen Ru 
handlung in Grandenz bei. 


— 
Heute 3 Blätter. 
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bannen sursgom 9% „BE 


Zweites Blatt. 


Grandenz, Freitag) 


Der Geſellige. 


* Feier der Schlacht bei Amiens. 

Den 25. Jahrestag der Schlacht bei Amiens (27. No⸗ 
vember 1870) hat das Offizierkorps des in Deutſch⸗Eylau 
garniſonirenden 7. Oſtpreußiſchen Juf.-Regts. Nr. 44 (jetzt Inf.⸗ 
Regt. Graf Dönhoff) mit beſonderer Feſtlichkeit begangen. Das 
Regiment gehört zu den Regimentern des deutſchen Heeres, die 
am ſchwerſten geblutet haben. Um die Regiments⸗Zuſammen⸗ 
gehörigkeit neu zu beleben und zu befeſtigen, hatte das Regiment 
ſchon vor längerer Zeit zu einem Dankeszeichen für die tapferen 
Kämpfer aufgerufen, welche den Kriegsruhm des Regiments in 
jener ernſten Zeiten von 1870/71 und ſchon im Jahre 1866 mit⸗ 
begründet haben Alle Offiziere, Aerzte und Beamte, welche 
die Nummer 44 getragen, oder im Regiment Dienſte gethan 
haben, waren gebeten worden, ſich an dieſer gemeinſamen Kund— 
gebung durch Zahlung von Geldbeiträgen zu betheiligen. Das 
Geſammelte ſollte dem Regiment am Amiens-Tage überreicht 
und zu Uunterſtützungen für diejenigen Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften (oder für Hinterbliebene derſelben) verwendet werden, 
welche mindeſtens an einem Gefecht der 44er theilgenommen 
haben und jetzt ohne Verſchulden in Noth gerathen ſind. 

Die Feſtlichkeiten für die Gedenkfeier begannen bereits am 
Dienſtag (26.) mit der Begrüßung der Feſttheilnehmer durch den 
Regimentskommandeur Herrn Oberſt Dallmer im Offizier⸗ 
kaſino. Herr Oberſtlientenant Hubert aus Dt. Krone dankte 
für den herzlichen Empfang der ehemaligen Regimentskameraden 
und übergab dem Regiment eine Kaſſette mit dem in Folge jenes 
Aufrufs geſammelten Geldbetrage. 

In der Feſthalle hielt dann der Regimentskommandeur 
eine Anſprache an die (mehr als 100) Offiziere, Sanitätsoffiziere 
und Beamten, ſowie an die in einer Zahl von mehr als 100 
verſammelten Veteranen. In dem ſich anſchließenden Feſt⸗ 
ſpiele, welchem auch der Brigadekommandeur General Frhr. von 
Wangenheim ſowie die Offiziere der anderen in Dt. Eylau garni⸗ 
ſonirenden Truppentheile beiwohnten, kamen nun ſechs lebende 
Bilder zur Darſtellung, die Szenen aus der ereignißreichen Ge⸗ 
ſchichte des Regiments wiedergaben. Die Bilder waren von Herrn 
Hauptmann Schlieper geſtellt und wurden von Herrn Haupt⸗ 
mann Johow in Geſtalt eines Herolds erklärt. Ein Prolog 
ſchilderte die Entſtehungsgeſchichte des Regiments, des Tochter- 
Regiments des 4. Regiments und ging dann über auf den Krieg 
von 1866, in dem Oberſtlieutenant v. Behr den Heldentod 
ſtarb. Ein lebendes Bild zeigte den letzten Samariterdienſt, 
der dem ſterbenden Oberſtlientenant von einem Arzt nach dem 
Gefecht von Tobitſchau erwieſen wird. Der Offizier, ſo wird 
in ſchwungvollen Verſen geſchildert, erkennt mit Seherblick die 
Kommende Zeit mit ihren großartigen Ereigniſſen. 

Uebergehend zu dem großen Kriege gegen Frankreich zeigte 
das zweite lebende Bild den Abſchied der Krieger 1870 
von ihren Angehörigen: 

— — — Ein kurzer Abſchled, 

Ein heißer Kuß, ein inn'ger Händedruck, 

Ein letztes Lebewohl und dann hinaus 

Zum heil'gen Kampf für Vaterland und König: 
Lebt wohl, ihr Theuren, kann nicht länger weilen, 
Mein König ruft mich, in den Kampf zu eilen. 

Vor Metz führt das dritte Bild: 

Bazaine, nun eng und enger eingeſchloſſen, 

Bei Mars la Tour und Gravelotte nochmals 

Zurückgeſchlagen, ſucht jetzt ſeine Zuflucht 

In Metz. — — — — 


— 


Ihr Vierundvierz'ger 
Jetzt gilt's! Oſtpreußens Söhne, haltet Wacht; 
Und nehmt den Feind in eure ſichre Hut. 

Neben den heißen Kämpfen um Metz ſchildert dieſes Bild 
aber auch friedliche Szenen. Deutſche und franzöſiſche Soldaten 
treffen vor der Kapitulation der Feſtung friedlich zuſammen 
beim Erbswurſtkochen und Kartoffelgraben. 

Es naht vertrauensvoll der Franzmann ſich 
Dem deutſchen Krieger, ihn um Feuer bittend. 
Und voller Mitleid giebt der deutſche Mann 
Dem Feinde, was er irgend miſſen kann. 
Macht kein Verdienſt aus ſeinem Edelmuth, 
Weiß er doch ſelbſt, wie weh der Hunger thut. 

Aus der Schlacht von Amiens ſelbſt zeigt das vierte Bild 
den Sturm auf die Schanzen bei Villers-Bretonneux am 27. 
November 1870, den Ehrentag des Regiments. 

— — dort lag des ganzen Tags Eutſcheidung: 

„Iſt dieſe Schanze unſer, ſind wir Sieger!“ 

Wohlan denn, anf, Ihr tapfern Vierundvierz'ger! 

Euch ift's beſtimmt, des Tages Ruhm zu ernten! 

Vorwärts zum Angriff mit acht Kompagnien 

Geht's unter Major Dallmer an den Feind heram 

Und dann zum Sturme vorwärts mit Hurrah! 

Der Fahnenträger Knappe allvoran, 

Erſteigt die Bruſtwehr, mit der rechten Hand, 

Die kurze Waffe in der nerv'gen Fauſt, 

Der Feinde ſich erwehrend, die auf ihn 

In zähneknirſchender Verzweiflung dringen, 

Pflanzt mit der Linken er die Fahne auf. 

Ihm eilt Feldwebel Vogel jetzt zur Seite, 

Mit ein'gen ſeiner Leute; ein Franzoſe 

Holt aus, in wildem Grimme ihm das Hanpt 

Mit ſchwerem Kolbenſchlage zu zerſchmettern; 

Doch der parirt gewandt mit flacher Klinge 

Des Schlages Wucht und ſtößt den Gegner nieder. 

Und neue, immer neue dringen nach. 

Die Feinde flieh'n. Die Schanze iſt genommen! 

Und wenn man dermaleinſt die tapfren Helden 

Aus jenen großen Zeiten wird beſingen, 

Da wird man jene Heldenthaten melden, 

De. wird der Ruhm der „Schanzenſtürmer“ klingen. 

Den Einmarſch der ſiegreich in die Heimath zurückkehrenden 
Truppen ſchildert das 5. Bild 

Doch ach! Nicht alle kehrten ſie zurück 

Zum heim'ſchen Herd, in ihrer Lieben Arme! 
Doch tröſtet euch, ihr Mütter, weinet nicht, 
Nehmt dieſen ſüßen Troſt in eure Herzen: 

Sie gingen hin um eine gute Sache. 

Für Vaterland und König gaben ſie 

Ihr Herzblut hin. Und heilig und geweiht 

Bleibt uns ihr Angedenken alle Zeit. 

Das 6. und letzte Bild war eine Huldigung für das Königs⸗ 

er der Hohenzollern und Kaiſer Wilhelm IL, den ftarten 
riedenshort. 
Wie du gelobteſt, ſtetig eingedenk 
Zu ſein, daß deiner großen Ahnen Augen 
Aus jener Welt auf dich herniederſchauen: 
So ſchwören wir den Eid der Treue dir: 
Treu bis zum Tode find wir dir ergeben; 
Und dir allein, nur dir gehören wir, 
Dein deutſches Volk mit unſerm Blut und Leben! 

Der erhebenden Feier wohnte u. a. Graf Dönhoff⸗ 
Friedrichſtein bei. Am Mittwoch (27.) fand Mittags 12½ Uhr 
große Parade ſtatt. an die ſich ein Feſtmahl ſchloß. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 28. November. 

— Die ruſſiſche Regierung ſoll beſchloſſen haben, ein 
Geſetz zu erlaſſen, wonach es den deutſchen Handlungs⸗ 
reiſenden jüdiſchen Bekeuntniſſes fortan geſtattet iſt, in 
Petersburg, Moskau und den anderen Hauptſtädten Rußlands einen 
Aufenthalt von vierzehn Tagen, in den Gouvernementsſtädten 
einen ſolchen von acht Tagen und an kleineren Orten ſowie auf 
dem flachen Lande des ganzen Zarenreiches einen Aufenthalt 
von fünf Tagen zu nehmen. 

— Eine Schifferſchule mit ſtaatlicher Beihilfe wird 
in Havelberg am 15. Dezember d. Is. errichtet. Die Dauer 
des Unterrichts iſt auf zehn Wochen bemeſſen; die Schüler müſſen 
das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben und bereits in der Schiff⸗ 
fahrt praktiſch thätig geweſen ſein. Erſt im Winter 1896/97 wird 
eine zweite Klaſſe eingerichtet. Nach beendetem zweiten Kurſus 
können die Schüler ſich einer Prüfung zur Erlangung des 
Schifferpatentes unterziehen, welche vor einer beſonderen 
ſtaatlichen Kommiſſion abzulegen iſt. 

— Der Oberpräſident von Pommern hat die Ver⸗ 
anſtaltung einer Silber⸗Lotte rie für den Neuſtettiner Kirchen⸗ 
Neubau ertheilt. Es ſollen 150000 Looſe zu 2 Mark ausgegeben 
werden. Der Vertrieb der Looſe ſoll auf die Provinz Pommern 
beſchränkt bleiben. 

— Am 1. Januar 1896 werden die Gemeinden Bieſſellen, 
Adamsguth, Salmeien, Mittelguth, Guſenofen, Mancheuguth, 
Makrauten, Thomaſcheinen, Sabaugen, Compitten, Meitzen, See⸗ 
futten, Heinrichsdorf, Witulten und das Forſtetabliſſement Weis⸗ 
bruch von dem Standesamtsbezirk Hohenſtein-Land abgetrennt 
und zu einem ſelbſtſtändigen Standesamtsbezirk Manchen⸗ 
guth vereinigt. 

— [Jagdergebniß.] Bei der vorgeſtern im Forſtbelauf 
Philippi bei Berent abgehaltenen Treibjagd wurden 23 
Haſen und eine Wildkatze zur Strecke gebracht. 

— In Rapatten bei Vieſſellen wird am 1. Dezember eine 
Poſthülfſtelle eingerichtet und dem Lehrer Gottſchewski daſelbſt 
ehrenamtlich übertragen werden. 

— Der 21. Volksunterhaltungsabend (der zweite in 
dieſer Saiſon) wird nächſten Sonntag Nachmittag von 5 bis 7 
Uhr und zwar wieder im Saale des „Tivoli“ ſtattfinden. Das 
Programm iſt im Allgemeinen dasſelbe, wie an dem „Schiller— 
Abend“, bei welchem der Andrang ſo groß war, daß viele nicht 
mehr Einlaß erhalten konnten. Außer der dramatiſchen Auf- 
führung von „Die Guſtel von Blaſewitz“ und Deklamationen 
Schiller'ſcher Gedichte, ſowie einer Schilderung des Lebensganges 
des Dichters wird noch die „Titus⸗Ouverture“ von Mozart 
(Klavier, Violine und Cello) ſowie ein Violinkonzert von 
Bériot zum Vortrag gelangen. 

— In der Nähe von Rehkrug wurde geſtern Nachmittag 
ein Mann von dem Fuhrwerk eines Beſitzers B. überfahren 
und blieb ſchwer verletzt im Chauſſeegraben liegen. Trotzdem 
mehrere Perſonen in Rehkrug den Verunglückten bemerkten, 
leiſteie ihm doch keiner Beiſtand; er blieb die ganze Nacht dort 
liegen. Erſt heute früh wurde er endlich ins hieſige Kranken- 
haus geſchafft. Der Zuſtand des Mannes iſt durch die Kälte 
der Nacht bedeutend verſchlimmert worden und ſehr bedenklich. 

— Der Rechtsanwalt Pochat in Dramburg iſt in der Liſte 
der Rechtsanwälte bei dem Amtsgericht in Dramburg gelöſcht 
und in die Liſte der Rechtsanwälte bei dem Landgericht in 
Stettin eingetragen und es iſt ihm die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Amte eines Notars ertheilt. 

— Dem Kreisſchulinſpektor Schwede in Stettin iſt der 
Charakter als Schulrath mit dem Range eines Rathes 4. Klaſſe 
verliehen. 

+ — Der Zolleinnehmer 2. Klaſſe Krzepniski in Piſſa⸗ 
krug iſt als Steueraufſeher nach Pr. Stargard, der Grenz⸗ 
Aufſeher Wittſtock⸗Danzig als Zolleinnehmer 2. Kl. nach Piſſa⸗ 
krug, der Grenz-Aufſeher Falk⸗Danzig als Hauptamtsaſſiſtent 
nach Pillau, der Steuer-Aufſeher Born⸗Altmark als Hauptamts⸗ 
aſſiſtent nach Proſtken, die Hauptamtsaſſiſtenten Stellmachowski⸗ 
Memel und Kiel⸗Proſtken nach Königsberg und Pampe⸗-Pillau 
nach Memel, der Zollamtsaſſiſtent Hindau⸗Illowo als Steuer: 
aſſiſtent nach Raſtenburg, der Zolleinnehmer 2. Kl. Deike⸗ 
Napierken als Zollamtsaſſiſtent nach Illowo und der berittene 
Steueramtsaſſiſtent Neubekeul-Wehlau als Zolleinnehmer 
2. Klaſſe nach Napierken verſetzt. — Der Hauptamtsdiener 
Szaak⸗Danzig iſt zum Grenzaufſeher ernannt und nach 
Sobrezyno, der Hauptamtsdiener Ferull von Ottloſchin nach 
Danzig und der Grenzaufſeher Kullack als Amtsdiener nach 
Ottloſchin verſetzt. 

— Dem Lehrer Rekow⸗Jagdhaus iſt die zweite Lehrer⸗ 
ſtelle zu Krummenflleß übertragen worden. 

— Dem emeritirten Lehrer Eichmann zu Danzig iſt der 
Adler der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern, dem 
früheren Gemeindevorſteher Jons Rimkus zu Chatoull⸗ 
Stumbragirren im Kreiſe Tilſit das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

— Der Hilfsförſter Bieger iſt von Lanken, Kreis Flatow, 
nach Wersk verſetzt. An ſeine Stelle tritt Hilfsförſter Bandow, 
aus Wersk. 5 

— Dem Dachdeckermeiſter Emil Meuſel in Krone a. d. Br. 
iſt auf eine Vorrichtung zur einfachen und ſicheren Anbringung 
der Firſtpfannen an den Dächern ein Patent ertheilt. 

— In der geſtrigen Lokalnotiz über die Sitzung des Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegiums muß es heißen: Die Referate ſind den 
Herren Profeſſor Märcker⸗Halle und Generalſekretär Stein» 
meyer⸗Grabowo übertragen. 

Z Culm, 27. November. Zu Deputirten für den General- 
landtag wurden heute gewählt die Herren Amtsvorſteher M. 
Fenske⸗Kokotzkto und zu ſeinem Stellvertreter Gutsbeſitzer 
Janz⸗Liſſewo. — Die Gründung eines Vereins zur Unterſtützung 
entlaſſener Strafgefangener und ihrer Familie iſt in 
einer von Herrn Landrath Hoene einberufenen Verſammlung 
von Kreisinſaſſen abgelehnt worden. 

* Thorn, 28. November. Geſtern Abend fiel der Weichen⸗ 
ſteller Wilicki in Mocker ſo unglücklich von dem Wagentritt 
eines rangirenden Zuges, daß ihm der rechte Arm abgefahren 
wurde und er am Kopfe erhebliche Verletzungen erhielt. 

8 Roſenberg, 27. November. Der hieſige Männer- 
geſangve rein, der bereits 30 Jahre beſteht, hat nach dem 
geſtern erſtatteten Jahresbericht 23 aktive und 29 paſſive Mit⸗ 

lieder. Die Einnahme betrug 834 Mk., die Ausgabe 357 Mk. 

um Vorſitzenden und Dirigenten wurde Herr Kantor Daus, 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Stadtkämmerer Thiel, 
um ſtellvertretenden Dirigenten Herr Lehrer Kreßler, zum 
chriftführer und Kaſſirer Herr Lehrer Freutel gewählt. 

ch Rieſenburg, 27. November. In der heutigen Schöffen⸗ 
gerichtsſitzung wurde gegen den Zahntechniker Arthur Schneider 
aus Marienwerder verhandelt, der in Rieſenburg die Zahnheil⸗ 
kunde ausgeübt hatte, ohne im Beſitze einer Approbation über 


Heilkunde, oder eines Wandergewerbeſcheins zur Ausübung der 


Great im Umherziehen geweſen zu ſein. Trotzdem Herr 
ch. ſich darauf berief, das ſtehende Gewerbe eines Zahntechnikers 


wurde dieſer Tage am Poſtſchalter angehalten. 
iſt von ſehr heller Färbung, trägt die Jahreszahl 1859 und iſt 
von ſo ſchlechter Prägung, daß die Fälſchung auf den erſten Blick 
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hier angemeldet, auch im „Deutſchen Hauſe“ eine beſtimmte 
Wohnung gemiethet zu haben, wurde er doch zu einer Geldſtrafe 
von 10 Mk. oder zwei Tagen Haft verurtheilt, weil er mit dem 
Hotelbeſitzer keine feſte Jahresmiethe vereinbart hatte ler be⸗ 
zahlte das Logis wie jeder Reiſende), und weil er für die Zeit 
ſeiner Abweſenheit keinen ſtändigen Vertreter am Orte hat. 


* Garnuſee, 27. November. Auf Aufregung des Herrn 


Pfarrer Daniel wurde hier dieſer Tage von einer Anzahl 
chriſtlicher Frauen und Jungfrauen aus unſerem Kirchſpiel ein 
Frauenverein gegründet. 33 Frauen und Jungfrauen meldeten 
ſich zum Beitritt. 
ihren ſtändigen Wohnſitz nehmen. 


Auf Koſten des Vereins ſoll hier eine Diakoniſſin 


B Dice, 27. November. Der freie Lehrerverein 


Oſche und Umgegend wählte die Herren Zindler- Brefiners 
mangel zum Vorſitzenden, Buchholz⸗Oſche zu deſſen Stell⸗ 
vertreter, Behrend⸗Altfließ zum Schriftführer, Broſamler⸗ 
Oſche zu deſſen Stellvertreter und Krauſe-Breſin zum Kaſſirer. 


Konitz, 27. November. Bei den erſten abgehaltenen Wahlen 


der Repräſentanten der hieſigen Synagogengemeinde 
wurden in der dritten Abtheilung Kaufmann Falkenberg und 
Lederhändler Albert Arndt, in der zweiten Abtheilung Kauf⸗ 
mann M. Brünn, in der erſten Abtheilung Kaufmann Hermann 
Berent gewählt. 


Pr. Stargard, 26. November. In Danzig beging das 


Kaufmann Hirſchberg'ſche Ehepaar von hier geſtern feine 
goldene Hochzeit. 
N hierſelbſt hatten dem Jubelpaar Glückwunſchtelegramme 
geſandt. 

verliehen. 


Der hieſige Magiſtrat und die Synagogen⸗ 
Der Kaiſer hat ihm die Ehejubiläums⸗Medaille 


Berent, 27. November. In dem zum Gute Gr. Podlach 


gehörigen See wurden geſtern mehrere Fiſchzüge veranſtaltet, 
wobei 16 Zentner Breſſen gefangen wurden, welche zum Theil 
nach Berlin und Danzig verſchickt worden ſind. 


(Elbing, 27. November. Das im Aufange des 14. Jahr⸗ 


hunderts erbaute älteſte Gebäude der Stadt, der „Weiße 
Thurm“ ſoll nun auf ſtädtiſche Koſten abgebrochen und 
der dann gewonnene Bauplatz veräußert werden. 


$ Br. Holland, 26. November. Die hieſige dreiklaſſige 


Freiſchule, welche nur von Kindern der Arbeiter-Familien 
beſucht wird, beabſichtigt die Regierung zu Königsberg mit der 
ſechsſtufigen und achtklaſſigen Stadtſchule zu vereinigen. Herr 
Regierungs- und Schulrath Klöſel berieth geſtern und heute in 
dieſer Angelegenheit mit den hieſigen Behörden. 
deputation hat ſich für den Plan der Regierung ausgeſprochen. 


Die Schul⸗ 


* Saalfeld, 27. November. An Stelle des von hier vers 


zogenen Kaufmanns J. Bresler iſt Herr Färbereibeſitzer Pau 
Behring zum Stadtverordneten gewählt worden. 


Heiligenbeil, 26. November. Beider Stadtverordneten⸗ 


wahl wurden in der erſten Abtheilung die Herren: Bau 
unternehmer Laubſchat, Kaufmann Simon Leß, Malermeiſter 
Koch, in der zweiten Abtheilung Kaufmann Döpner, Gerber⸗ 
meiſter Döpner, Gutsbeſitzer Moritz, in der dritten Ab- 
theilung Abbaubeſitzer 
gewählt. 
einer Stichwahl. 


Soecknick, Schmiedemeiſter Stobbe 
In der dritten Abtheilung kommt es nur noch zu 


Darkehmen, 26. November. Ein Knecht des Gutes Ram⸗ 


berg, der auf dem hieſigen Bahnhof Schweine aufgeliefert hatte, 
fiel geſtern bei der Rückfahrt ſo unglücklich vom Pferde, daß er 
nicht mehr aufzuſtehen vermochte. 
Wagen gelegt; er ſtarb jedoch, noch ehe man die Stadt erreicht 
hatte. 


Noch lebend wurde er in den 


Memel, 26. November. Noch nicht 49 Jahre alt iſt vor⸗ 


geſtern der unbeſoldete Stadtrath, Herr Rentier E. Berger, 
verſtorben. 
der kgl. priv. Apotheke „Zum ſchwarzen Adler“ war, gehörte ſeit 
1883 der Stadtverordneten-Verſammlung an und wurde am 
4. Januar d. J. zum Stadtrath gewählt. 
war er Vorſteher des Armen⸗Unterſtützungsvereins. 


Herr Berger, der bis vor einigen Jahren Beſitzer 


Seit faſt 14 Jahren 


Inowrazlaw, 27. November. Ein falſches Thalerſtück 


Das Falſchſtück 


zu erkennen iſt. So fehlt z. B. die Randſchrift „Gott mit uns“ 
ganz und der Rand ſelbſt iſt roh abgefeilt. Die Prägung iſt 
matt und verſchwommen. 

1! Bartichin, 27. November. Die Bewohner der Stadt 
und der Umgegend find bei der Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg 
wegen Herſtellung einer direkten Verbindung unſeres Ortes 
mit der Kreisſtadt Schubin vorſtellig geworden. — Ein großes 
Sterben zeigt ſich unter den Fiſchen der bei Pakoſch ge⸗ 
legenen Seeen Man erklärt dies damit, daß die Abwäſſer der 
Zuckerfabrik dieſen Seeen zugeführt werden. 

h Schneidemühl, 27. November. In den heutigen Stadt: 
verordneten-Ergänzungswahlen wurden in der 2. Abtheilung die 
Herren Maurermeiſter Schiefelbein, Kaufmann Baumann, 
Schneidermeiſter Wloszozynski und Stabsarzt der Land» 
wehr Dr. Dros zynski, in der 1. Abtheilung die Herren Bank⸗ 
vorſteher Wieck, Kaufmann Groß und Dr. Brieſe gewählt. 


m. Etolp, 26. November. Die Korporation der Kauf⸗ 
mann ſchaft beſchloß bei der Eiſenbahnverwaltung wegen Ein⸗ 
legung eines zweiten Vormittags zuges zwiſchen Stolp 
und Stolpmünde und wegen Aufſtellung eines Krahnes auf 
Station Stolp vorſtellig zu werden. — Die geplante Kleinbahn 
Stolp⸗Dargeröſe ſoll über Zizen ow durch das Lebathal 
nach Vietzig verlängert werden, und hierzu im Kreiſe eine 
Staatsbeihilfe erbeten werden. Die Anſchlußweiche an das Ge⸗ 
leiſe der Stolpmünderbahn iſt bereits fertig. — Heute wurde die 
neugebaute ſtädtiſche Leichenhalle auf dem Marienkirchhof vom 
Oberprediger Friederici im Beiſein der ſtädtiſchen und Militär⸗ 
behörden, der Geiſtlichkeit und anderer höherer Perſönlichkeiten 
feierlich eingeweiht. — Auch der Ausreißer Gie ſow iſt in einem 
Dorfe bei Neuſtadt Weſtpr. eingefangen worden. Er hatte ſich 
dort als Knecht verdingt und verrieth ſich durch einen Brief an 
ſeine Angehörigen hierſelbſt, welcher der Polizei in die Hände fiel. 


Neuſtettin, 27. November. Die Prüfung über die Be⸗ 
fähigung zum Hufbeſchlag findet am 30. Dezember d. J. 
Vormittags 8 Uhr, vor der hieſigen Prüfungs⸗Kommiſſion ſtatt. 
Die Prüflinge haben ſich ſpäteſtens bis zum 21. Dezember d. J. 
unter Einſendung der Prüfungsgebühren (10 Mk) eines Geburts⸗ 
ſcheines und der etwaigen Zeugniſſe über bisherige Ausbildung 
bei dem Vorſitzenden der gedachten Prüfungskommiſſion, Kreis⸗ 
thierarzt Kunert in Neuſtettin zu melden. Der Meldung iſt 
eine Erklärung darüber beizufügen, ob der ſich Meldende ſich ſchon 
einmal der Prüfung erfolglos unterzogen hat; wird dieſe Frage 
bejaht, ſo iſt ein Nachweis über Ort und Zeitpunkt der früheren 
Prüfung ſowie über die berufsmäßige Beſchäftigung nach dieſem 
Zeitpunkt zu erbringen. Die Wiederholung der Prüfung darf 
nicht vor Ablauf von 3 Monaten nach dem Zeitpunkt einer 
voraufgegangenen Prüfung vorgenommen werden. 

I" Labes, 27. November. Der Begründer und Leiter des 
landwirthſchaftlichen Nachbarvereins Kl.⸗Raddow, Kammerherr 
v. Blücher auf Wolckow, iſt vorgeſtern geſtorben. 
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Eine Orientreiſe. 
(Juli und Auguſt 1895.) 
Von einem oſtpreußiſchen Pfarrer. 


VIII. Der erſte Eindruck vom Morgenlande. 


barkirung — 


Hälfte fuhr über den Libanon nach Damascus. 


auch geſund zurückgekehrt. — 


— —— 


Kaftans gerade nicht verſchönt wurden. 


— 


widerwärtiger Weiſe zu verhüllen! 


r 


allen Chriſtenhunden!“ 


— — — — 


— —— 


wurden, erhielten wir von ihm die erbetenen Poſtkarten. 


verſchwunden, und wir waren 
unſer brientaliſcher 


Abends an ihren Beſtimmungsort an. 
Unter der Führung unſeres kleinen intelligenten Dolmetſch, 


war Sonnenuntergang nahe, und bevor wir recht zum Kaufen 
kamen, riefen die muhamedaniſchen Mueddins von dem oberſten 
Kranz ihrer Minarets die Gebetsſtunde aus. Die Laden werden 
dann geſchloſſen, und die Anhänger des Propheten er⸗ 
gehen ſich luſtwandelnd in den Straßen, um darauf 
in einem arabiſchen Café ihr Tagewerk bei einem Täßchen Mocca 
und dem duftenden Rauch eines Tſchibuk oder Nargile zu be⸗ 
ſchließen. Wir hatten jedoch noch jo viel Zeit, uns einige 
Filigranſachen zu kaufen, darunter ein wundervolles Armband, 
das ich für zwei Drittel, und eine Broche, die ein Reiſegefährte 
für den fünften Tail des geforderten Preiſes erſtand. 

Es war ſpät geworden, und im Laufſchritt ging es daher 
dem Hafen zu. Vor uns ritten zwei verſchleierte rürkiſche 
Frauen, die in Pumphoſen ſteckenden Beine zu belden Seiten 
ihrers Eſels hoch emporgezogen; alle Augenblick mußten wir im 
Lauf über einen der unzähligen wilden Hunde ſpringen, die in 
träger Ruhe auf dem Pflaſter der Straße dalagen; von allen 
Seiten tönte uns der Bettlerruf „Bachſchiſch“ entgegen, und 
in einer Quergaſſe vernahmen wir das fürchterliche Geheul und 
Geſchrei der Klageweiber, die an einer Leiche, wie zur Zeit 
Chriſti, die bezahlte Todtenklage anſtimmten. Es waren die 
Heiden, die keinen Troſt und keine Hoffnung haben. 

Welch eine Fülle neuer Eindrücke war doch in dieſen wenigen 
Stunden auf uns eingeſtürmt! Ja, das war eine völlig neue 
Welt, die wir betreten hatten, und als wir uns wieder auf 
unſerm Dampfer zuſammen fanden, da gab es keinen unter uns, 
der nicht in hohem Grad befriedigt geweſen wäre von dieſem 
erſten Eindruck des Morgenlandes. (Fortſ. folgt.) 


Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 27. November. 


Der beſchäftigungsloſe Arbeiter Konrad Laſchinski, ohne 
feſten Wohnſitz, hatte ſich wegen Sach beſchädigung und 
Bettelns zu verantworten. Am 21. Oktober d. J., Abends, 
erſchien der Angeklagte im Laden des Kaufmanns Robert 
Zawitowski in der Herrenſtraße hierſelbſt und bettelte. Er 
wurde aber abgewisßen. Aus Aerger hierüber warf er mit 
einem Stein das Schaufenſter ein. Der Angeklagte iſt geſtändig, 
abſichtlich und böswillig das Schaufenſter zerſchlagen zu haben. 
en Zawitowski ift ein Schaden von 200 Mk. entſtanden. Der 

erichtsbof erkannte gegen Laſchinski auf ein Jahr Gefängniß 
und wegen Bettelns auf drei Wochen Haft. 

Der Einwohnerſohn Leo Rambowicz aus Lubiewo wurde 
en Verbrechens wider die Sittlichkeit mit einem Monat 
Gefängniß und der Arbeiter Joſeph Lewandowski aus Anna⸗ 
beſtzaft. verſuchter Nothzucht mit ſechs Monaten Gefängniß 


[Nachdr. verb. 


Wir waren vor Beirüt angekommen. Vor uns lag, 

, amphitheatraliſch an einem Bergvorſprung des Libanon, die 
weit ausgedehnte Stadt, die mit ihren ſchönen, großen, vor⸗ 
nehmen Häuſern aus der Ferne den Eindruck einer europäiſchen 
Großſtadt machte. Aber kaum waren die Boote herangekommen, 
welche uns ans Land bringen ſollten, jo merkte man, daß hier 
nicht mehr Europa war. Welch ein Gewimmel von fremden 
Geſtalten; welche fremdländiſche Züge von den hellbraunen Ge⸗ 
ſichtern bis zu den kohlſchwarzen, und welch eine bunte Mannig⸗ 
faltigkeit von Farben und Koſtümen! Die meiſten mit dem 
rothen Fez auf dem Kopf, einige das Haupt mit einem bunten 
Tuch umwickelt, alle in weiten pludrigen Pumphoſen von ver⸗ 
ſchiedenſter Farbe und darüber lange, wieder in allen Farben 
ſchillernde Kaftans. Dazu ein Geſchrei, ſo wüſt und wild, daß 
man meinen kounte, es handele ſich um eine feindliche Er⸗ 
ſtürmung des Dampfers, aber nicht um eine friedliche Aus⸗ 


In Beirüt trennte ſich die Reiſegeſellſchaft. Un 451 = 
a die im 
Bau begriffene Dampf⸗Straßenbahn erſt im nächſten Jahr dem 
Verkehr übergeben werden wird, ſo geſchah die Fahrt in 
Landauern. Sie ſoll überaus anſtrengend geweſen ſein — 17 
Stunden hin und 17 Stunden zurück. Doch ſind ja ſämmtliche 
Theilnehmer von dieſem Ausflug hoch befriedigt und — bis auf 
den Reiſeleiter, der von einem Wagen überfahren wurde — 


Uns ſtanden für Beirüt nur einige Stunden zur Verfügung. 
Sie haben jedoch genügt, uns in eine neue Welt zu verſetzen 
und uns die phantaſtiſchen und farbenprächtigen Märchen aus 
„Tauſend und eine Nacht“ lebendig vor Augen zu zaubern. Es 
iſt faſt unmöglich, all das bunte Leben und Treiben zu ſchildern, 
das uns bei dieſem erſten Betreten des Morgenlandes umfluthete. 
Hier jprang von den Reiſegenoſſen einer links, dort einer rechts 
zur Seite, um nicht von Eſeltreibern und Fuhrwerken überrannt 
zu werden. „Sehen Sie doch dieſe Frau!“ „Sehen Sie dieſes 
Monſtrum von Paſcha!“ „Sehen Sie dort dieſes dicke Unthier 
von Eunuchen!“ — ſo ging es unaufhörlich durch unſere Reihen. 
„Saperment“, meinte einer, „wenn man doch hier ſeine Hühner⸗ 
augen zu Hilfe nehmen konnte!“ Und in der That, man konnte 
nicht genug um ſich ſchauen, und wo man hinblickte, ſchaute man 


N neue, nie gejehene, intereſſante Bilder! Unter den Männern 
y ſahen wir kräftige, ſchöne Geſtalten, mit intelligenten Geſichtern 
15 und blitzenden, ſchwarzen Augen, daneben wieder dicke 
1 unförmliche Fleiſchklumpen, die durch die Pumphoſen und 


Unheimlich war 
uns der erſte Eindruck der verſchleierten Frauen. Welch ein 
Blödſinn, das von Gott geſchaffene Menſchenantlitz in fo 
Meiſt ſchimmerte nur 
ein Stückchen Naſe durch den Schleier hindurch, ſo daß man nicht 
einmal auf das Alter der Verhüllten ſchließen konnte. In einem 
Falle jedoch ſahen wir das Geſicht ziemlich deutlich, und einer 
rannte entſetzt dem andern zu: „Begehre nimmer und nimmer 
zu ſchauen, was der Schleier bedeckt von Nacht und Grauen“. 
Der Eindruck muß jedenfalls auf beiden Seiten der gleiche ge⸗ 
weſen ſein; denn der Begleiter des holden orientaliſchen Räthſels 
ſpuckte vor uns aus und murmelte etwas durch die Zähne, 
wahrſcheinlich den gebräuchlichen türkiſchen Empfangsgruß: „Tod 


Die meiſten unſerer Reiſegenoſſen kauften ſich in einem Hut⸗ 
geſchäft die nöthigen Tropenhelme, während wir andern die Poſt 
aufſuchten, um den erſten Eindruck unſern Lieben zu übermitteln. 
So leicht freilich ging dieſes nicht. In dem einen Gebäude, 
dem großen Chan Antün Bek, waren die türk iſche, die öſter⸗ 
reichiſche, die engliſche, die franzöſiſche und die ruſſiſche Poſt zu⸗ 
1 ſammen. Der Beamte nahm unſer Geld und ging friedlich von 
1 dannen, und erſt, als wir nach langem Warten ungemüthlich 


Die Mehrzahl der Reiſegenoſſen war inzwiſchen ſpurlos 
herzlich froh, als uns 
Reiſe⸗Dolmetſch Williams in dem 
deutſch redenden Laufburſchen des Hotels Gas zmann einen 
willkommenen Führer beſorgte. Das erſte, womit uns dieſer 
überraſchte, war die Mittheilung, daß man hier die Poſtkarten 
nicht mit Bleiſtift ſchreiben dürfe, da ſonſt die Schriſt unfehl⸗ 
bar ausradirt und die Karten neu verkauft werden würden. 
Auch ein Stückchen Orient! Wir ſchrieben ſie daher in einer 
deutſchen Bierſtube mit Tinte. Sie wurden am 29. Juli 
aufgegeben und kamen am 21. Auguſt zwiſchen 9 und 10 Uhr 


der ſich bei ſeinen 14 Jahren ſchon ein gutes Stück orientaliſcher 
Unverfrorenheit angeeignet hatte und uns damit vortrefflich ver⸗ 
trat, beſuchten wir noch die berühmten Beiruter Bazare. Leider 


Der Redakteur der „Gazeta Torußska“, Johann Brejs ki 
aus Thorn, war beſchuldigt, am 29. Januar 1 zu Thorn in 
Nr. 24 der von ihm redigirten Zeitung die Regierung zu Danzig 
und den Lehrer Behrendt in Spengawsken 83 zu haben, 
indem er behauptete, „daß eine Menge polniſcher Kinder in der 
Schule zu Spengawsken durch den ſtockdeutſchen Lehrer Behrendt 
den Religionsunterricht in der unterſten Klaſſe erhalten, obgleich 
die Kinder kein Wort Deutſch verſtehen“. Er behauptete, daß 
entgegen den Beſchwerden und den gegebenen Schulvorſchriften 
derartigen Mängeln nicht abgeholfen werde. Der Artikel führt 
u. A. aus: „Es wiederholt ſich ſtets das alte Lied, die Antwort 
der Regierung und die Schulvorſchriften gehen ihren Weg und 
der Religionsunterricht den ſeinen. Ich begreife nicht, was 
dieſe Tändeleien ſollen und weshalb in dem Lehrplan der pol⸗ 
niſchen Kinder überhaupt noch der Religiousunterricht figurirt. 
Ein Unterricht, der in einer unverſtändlichen Sprache ertheilt 
wird, iſt kein Religionsunterricht, ſondern eine Dreſſur und 
Uebung im Deutſchen. Fort mit der Heuchelei!“ — Der Lehrer 
Behrendt bekundete aber, daß ſämmtliche Kinder der deutſchen 
Sprache ſoweit mächtig ſind, daß ſie dem Unterricht folgen und 
ihn verſtehen. Der Angeklagte, der die Abſicht der Beleidigung 
in Abrede ſtellte, war am 8. Mai d. Is. von der Strafkammer 
Thorn von der Anſchuldigung der öffentlichen Beleidigung unter 
der Begründung freigeſprochen worden, daß der Angeklagte in 
ſeiner Kritik nicht die Perſonen, ſondern die Verhältniſſe be⸗ 
leuchten wollte und daß ihm auch der Schutz des § 193 des 
St.⸗G.⸗B. zur Seite ſtehe. Gegen dieſes Urtheil hatte die Staats⸗ 
anwaltſchaft Reviſion eingelegt und namentlich die Wahrnehmung 
berechtigter Intereſſen als nicht vorliegend erachtet; das Reichs⸗ 
gericht hat denn auch die Reviſion für begründet erachtet, das 
Urtheil der Thorner Strafkammer aufgehoben und die Sache 
zur nochmaligen Verhandlung und Entſcheidung an die hieſige 
Strafkammer zurückverwieſen. Das Reichsgericht billigt dem An⸗ 
geklagten nicht den Schutz des 5 193 des St.⸗G.⸗B. zu und führt aus, 
daß der Angeklagte außer der Beleuchtung anderer Schulverhältniſſe 
namentlich eine abfällige Kritik gegen die Regierung zu Danzig 
und den Lehrer Behrendt geübt, daß daher die dem Angeklagten 
von der Thorner Strafkammer zugebilligte Wahrnehmung be⸗ 
rechtigter Jutereſſen rechtsirrthümlich begründet iſt. Der Ans 
geklagte führte aus, daß er dieſen Artikel im Intereſſe ſeiner in 
der Pr. Stargarder und Spengawskener Gegend lebenden Ver⸗ 
wandten geſchrieben und daß er es ferner mit ſeinem Gewiſſen 
nicht habe vereinbaren können, den Hinweis darauf zu unterlaſſen, 
daß die Kinder nicht wie Räuber erzogen werden und ihn der⸗ 
maleinſt auf der Straße anfallen könnten. Der Gerichtshof 
erkannte aus dem ganzen Sachverhalt die Form und Abſicht der 
Beleidigung an, verurtheilte aber mit Rückſicht auf die bisherige 
Unbeſcholtenheit den Angeklagten zu 50 Mark Geldſtrafe oder 
fünf Tagen Gefängniß, ſprach den Beleidigten auch die Publi⸗ 
kationsbefugniß in der Gazeta Toruüska und im Graudenzer 
Geſelligen zu, auch wurde die Vernichtung der Formen, Platten 
und Exemplare ausgeſprochen. 


Verſchiedenes. 


— Die alte Streitfrage, ob das neue n 
mit dem Jahre 1900 oder 1901 beginne, kam dieſer age in der 
Pariſer Academie des Sciences allen Ernſtes nochmals zur Be⸗ 
ſprechung. Die Frage war von einem Korreſpondenten der 
Akademie angeregt worden, der ſich auf Goethe, Ludwig XIV., 
Victor Hugo und andere Gewährsmänner berief, die ſ. Z. das 
19. Jahrhundert mit dem Jahre 1800 begonnen wiſſen wollten. 
Ein Sekretär der Akademie, Bertrand, Yvies darauf hin, daß 
trotz dieſer gewichtigen „Beweisſtücke“ der Irrthum zweifellos 
ſei; es gab kein Jahr 0, ſondern unſere Zeitrechnung begann 
mit dem Jahre 1. Die anweſenden Aſtronomen hatten hiergegen 
nichts einzuwenden. 


— Der Reichstagsabgeordnete Stadthagen (Sozial⸗ 
demokrat) wurde am Mittwoch wegen Beleidigung der preußiſchen 
Miniſter, Staatsbeamten und der Polizei zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt. — Der Antrag des Staatsanwalts 
auf ſofortige Verhaftung wurde abgelehnt. Es handelt ſich um 
mehrere im Herbſt v. Is. und im Frühjahr d. Is. von Stadt⸗ 
hagen gehaltene Reden. Unter anderen führte er in einer im 
ſozialdemokratiſchen Wahlverein über „Lumpengeſindel, Polizei 
und Brauſewetter“ gehaltenen Rede aus, daß die Staatsanwälte 
ohne Geſinnung und die Richter parteiiſch ſeien; der Land⸗ 
gerichtsdirektor Brauſewetter hätte einen Meineid geleiſtet. 
Zum Schluß empfahl Stadthagen für das Reichstagsgebäude 
und die Gebäude der Polizei als paſſende Inſchrift: „Hier werden 
für Lumpen jeder Art die höchſten Preiſe gezahlt.“ 

— Eine ganz ſonderbare Reklame kann man jetzt in 
dem Schaufenſter eines Geſchäftes in der Potsdamerſtraße zu 
Berlin ſehen. In dem großen, mit Fahnen deforirten Schau⸗ 
fenſter ſitzt den ganzen Tag über, nur mit Unterbrechung der 
Mittag⸗ ꝛc. Pauſen, ein ausgewachſener großer Neger mit einem 
rothen Hut auf dem Kopfe. An ſeinem Stuhle ſteht ein großes 
Schild, auf dem zu leſen iſt: „Großartiges Weihnachts⸗ 
geſchenk, Preis 25 Mk.“ Hiernach wäre alſo der Neger für 
25 Mk. verkäuflich. Beim näheren Hinſehen allerdings klärt ſich 
die Sache bald auf. Die Beine unſeres ſchwarzen Landmannes 
ſtecken nämlich bis zu den Hüften in einem großen Reiſe⸗ 
fußſack und an einer anderen Stelle hängt im Schaufenſter ein 
Plakat, das darauf hinweiſt, daß die Preisauszeichnung ſich nur 
auf den Fußſack bezieht. Als Reklame iſt dieſe Idee jedenfalls 
nicht ſchlecht; denn hunderte von Menſchen ſtehen vor dem Schau⸗ 
fenjter und bewundern mindeſtens die Ruhe, mit der dieſes 
Schauobjekt alle Spötteleien über ſich ergehen läßt. 

— Wachtmeiſter (beim Reitunterricht): „. ... Das laßt 
Euch geſagt ſein: Jedes Fallen vom Pferd iſt ein Kompli⸗ 
ment für die Infanterie!“ 


— Erfordert der Abſchluß eines Rechtsgeſchäfts ſeitens 
einer Aktiengeſellſchaft im Intereſſe der Geſellſchaft die Ein⸗ 
berufung der Generalverſammlung (Art. 236 Abſ. 2 des 
Handelsgeſetzgebuches: „Die Generalverſammlung iſt, außer den 
im Geſetze oder im Geſellſchaftsvertrag ausdrücklich beſtimmten 
Fällen, zu berufen, wenn es im Intereſſe der Geſellſchaft 
erforderlich erſcheint“), jo handeln, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 28. Mai 1895, die Mitglieder des Vorſtandes 
ihren Pflichten zuwider, wenn ſie den Abſchluß dieſes Rechts⸗ 
geſchäfts, ſofern die Befragung der Generalverſammlung aus⸗ 
führbar iſt, ohne dieſelbe vornehmen, und ſie ſind der Geſellſchaft 
ſchadenserſatzpflichtig, wenn aus dieſem nach $ 231 Abf. 2 
H.⸗G.⸗B. für die Geſellſchaft bindeuden Geſchäft der Geſellſchaft 
ein Schaden erwächſt, es ſei denn etwa, daß ſie zu erweiſen 
vermöchten, auch die Generalverſammlung würde, wenn befragt, 
die Vornahme des Geſchäfts beſchloſſen haben. Die gleiche Ver⸗ 
antwortlichkeit trifft die Mitglieder des Aufſichtsraths, 
welche in Fällen der vorbezeichneten Art das vom Vorſtande ab⸗ 
geſchloſſene Geſchäft genehmigen. 
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Kalender 1896. 
1 


Dem Sprüchworte nach kommt der hinkende Bote gewöhnlich 
binterher. Der „Lahrer Hinkende“ hat das diesmal jedoch anders 
gemacht. Er iſt mit ſeinen Kalendern Allen zuvorgekommen und 
als Erſter auf dem Kalendermarkt erſchienen. In ſeinem 


Familienkalender mit ſeinem bekannten handlichen Format, 


bietet der alte „graue Freund“ wieder eine Fülle vortrefflichen 
Leſeſtoffes dar, der in den langen Winterabenden manche Stunde 
auf das beſte auszufüllen vermag. In erſter Reihe ſei auf die 
prächtigen Erzählungen 5 die, mögen ſie länger oder 
kürzer, ernſteren oder humoriſtiſchen Inhalts ſein, ſich doch alle 


in gleicher Weiſe durch ihre Gediegenheit und ihre echte Volks⸗ 


thümlichkeit 8 Die Weltbegebenheiten des verfloſſenen 
Jahres werden in der hergebrachten populären Form dargeſtellt. 
Der elegant kartonnirte Große Volks kalender des Lahrer 
Hinkenden Boten bringt weiteren werthvollen Leſeſtoff. 

Eine ausgeſprochene patriotiſche Färbung hat der im 16. Jahr⸗ 
gang erſchienene „Köhler'ſche Deutſche Kaiſerkalender“ 
(Verlag von Wilhelm Köhler in Minden, Weſtfalen) der trotz 
ſeines billigen Preiſes von nur 50 Pfg. bei 180 Seiten Umfang 
über 120 Illuſtrationen enthält. Neben Schilderungen aus dem 
Familienleben unſeres Kaiſerhauſes bietet dieſer Kalender 
intereſſante Kriegserinnerungen aus 187071, Epiſoden aus dem 
Leben des Altreichskanzlers, praktiſche Winke für das tägliche 
Leben und u. a. Rudolf Falbs Wetterprophe zeihungen. 

Mit der neueſten Zeitgeſchichte beſchäftigt ſich der bei A. W. 
Kafem ann in Danzig erſcheinende Kalender „Der gute 
Kamerad“, der für den billigen Preis von 35 Pf. eine Menge 
trefflicher Portraits von bedeutenden Perſonen bringt, die uns 
im letzten Jahre entweder der Tod genommen, oder die ſonſt 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen haben. 

Freunde unterhaltenden und belehrenden Leſeſtoffes werden 
von dem mit vielen Bildern ausgeſtatteten Inhalt des neuen 
Jahrganges von Tro witzſch's Oſt⸗ und Weſtpreußiſchem 
Kalender (für 1896, 193 ſter Jahrgang, geh., mit den Gratis- 
beilagen „Illuſtrirte Geſchichte der jüngſten Vergangenheit" und 
zweifarb. „Wandkalender“, zuſ. 50 Pf.) ſehr befriedigt ſein. 
Recht anerkennenswerth iſt die doppelte Anordnung des bei⸗ 
gegebenen Märkte⸗ und Meſſen⸗Verzeichniſſes, das Trowitzſch's 
Kalender ſowohl im Ortsalphabet, als auch na ten über⸗ 
ſichtlich geordnet bringt. 

Der in demſelben Verlage erſchienene Chriſtbaumkalender 
1896 in Quart⸗Format, mit einem mehrfarbigen Weihnachts bild 
auf dem Umſchlag, bringt außer einem, in jeder Beziehung ver⸗ 
vollſtändigten Kalendarium mit Notizkalender eine mit 30 bild⸗ 
lichen Darſtellungen recht anregend erläuterte Geſchichte der 
jüngſten Vergangenheit, einige lebenswahr geſchriebene, illuſtrirte 
Erzählungen, Nützliches fürs Haus, eine Reihe von Nachſchlage⸗ 
tabellen u. ſ. w. Der Preis von 50 Pf. iſt um ſo billiger zu 
nennen, als noch ein zweifarbiger Wandkalender gratis bei⸗ 
gegeben iſt. 

In ſeinem 11. Jahrgange iſt für 1896 der von der Redaktion 
der „Gartenlaube“ im Verlage von Ernſt Keil's Nachfolger in 
Leipzig herausgegebene „Gartenlaube⸗Kalender“ erſchienen. 
Neben der Unterhaltung bringt dieſer Kalender Belehrung aus den 
verſchiedenſten Wiſſensgebieten in verſtändlicher, klarer und 
feſſelnder Form und praktiſche Rathſchläge aller Art für die 
Bedürfniſſe des täglichen Lebens, aus denen heraus er gewachſen 
iſt und denen er in verſtändiger Weiſe gegenüber tritt. In dem 
neuen Jahrgange feſſelt neben einer gemüthvollen und herzlichen 
Erzählung von W. Heimburg namentlich die Geſchichte eines 
ſchwarzwälder Hirtenknaben, der durch Talent und Fleiß ein 
berühmter Maler geworden iſt. Dieſe Erzählung „Johann 
Baptiſt“ von A. von Freydorf iſt dem wahren Leben ent⸗ 
nommen und iſt wie ſelten eine geeignet, ein leuchtendes Beiſpiel 
aufzuſtellen, wie die Wurzeln der geiſtigen und künſtleriſchen 
Blüte unſerer Nation in der Tüchtigkeit und Kernhaftigkeit der 
breiten Schichten unſeres Volkes beruhen. Auch dem Humor iſt 
Rechnung getragen durch die luſtige Geſchichte „Mailen“ von 
Ernſt Lenbach und durch viele Scherze und Anekdoten. 
Größereſund kleinere Aufſätze populär⸗wiſſenſchaftlichen Charakters 
wechſeln ab und vortreffliche Illuſtrationen berühmter Künſtler 
ſchmücken dieſen Volkskalender, der trotz ſeines billigen Preiſes von 
1 Mark in ſeiner geſchmackvollen Ausſtattung eine Zierde für jeden 
Bücherſchrank iſt. 

Ein bewährter Freund der deutſchen Familie iſt Trewendt's 
Volks⸗Kalender, der wie ſchon jeit 51 Jahren uns auch dieſes 
52. Mal ſeine hübſchen Erzählungen, harmloſen Schnurren, 
Räthſel, Gedichte und gemeinnützige Mittheilungen bringt. Seinem 
alten Grundſatz, durch hübſche Bilder zu erfreuen, iſt dieſer 
Kalender auch diesmal treu geblieben. Beſonders intereſſant iſt 
das Titelbild „An der Weichſel bei Warſchau“, eine ſtimmungs⸗ 
volle charakteriſtiſche Darſtellung des Handels und Wandels in der 
Hauptſtadt Polens. 

Auch Trewendt's einfacherer Hauskalender (Preis 50 Pf.) 
beginnt ſeinen 49. Jahrgang. Er hat ſich in der langen Zeit 
ſeines Beſtehens bei Alt und Jung ſo beliebt gemacht, daß er 
auch in dieſem Jahre eines freundlichen Empfanges ſicher 
ſein darf. 

Unter dem Titel „Der biedere Altpreu ße“ iſt auf das 
Jahr 1896 ein Kalender für Oſt⸗ und Weſtpreußen (Louis 
Schwalm's Verlag in Rieſenburg zum Preiſe von 50 Pfg.) erſchienen. 
Der Kalender bringt u. a. Landſchaftsbilder, Sagen, Erzählungen, 
Schilderungen aus Oſt- und Weſtpreußen. 
.. ——— 

— [Bahnhofswirthſchaften ſind 4 verpachten.] 
Carnap (1. Januar 1896). Meldungen bis 2. Dezember 1895. 
Bedingungen gegen Einſendung von 50 Pf. von der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion Eſſen 1. — Thüringer Bahnhof 
zu Leipzig (1. Januar 1896). Meldungen bis 9. Dezember 1895. 
Bedingungen gegen Einſendung von 1 Mk. von der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion 2 Leipzig. — Krenzenort (1. Ja⸗ 
nuar Ei Meldungen bis 30. November d. Is. Bedingungen 
gegen Einſendung von 50 Pf. an den Vorſtand der Königlichen 
Eiſenbahn-Betriebsinſpektion 1 Ratibor. 

„„ — 
Bromberg, 27. Novbr. Amtl. Handelskammerbericht. 

Weizen gute geſunde Mittelwaare je nach Qualität 134 bis 
142 Mk., geringe unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 106 bis 
110 Mk., geringe unter Notiz. — Gerſte nach Qualität 95 bis 
106 Mk., gute Braugerſte 107—116 Mk. — Erbſen Futter⸗ 
waare 105—120 Mk., Kochwaare 120—130 Mk. — Hafer alter 
nominell, neuer 102—114 Mk. — Spiritus 70er 31.75 Mk. 
Poſen, 27. Novbr. (Marktbericht der kaufm. Vereinigung.) 

Weizen 13,80 14,80, Roggen 10,90—11,10, Gerſte 10,00 
bis 12,20, Hafer 10,80 12.10. 

Berliner Produktenmarkt vom 27. November. 

Weizen loco 137—148 Mk. nach Qnalität gefordert, Novbr. 
143,50 Mk. bez., Dezember 143,50—143—143,5 Mk. bez. Mai 
147,50 —146,75—147 Mk. bez., Juni 148,50—147,75—148 Mk. bez. 

Roggenzloco 116—122 Mt. nach Qualität geford., guter 
inländiſcher 120 Mt. ab Bahn bez. November 117,75—117 
bis 117,25 Mk. bez, Dezember 117,75—117—117,25 Mk. bez., 
Mai 123,50—123 Mk. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 113—175 Mk. nach Qualität gef. 

Safer loco 117—150 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität gef. 
mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 119—129 Mk. 

Erbſen, Kochwaare 145—168 Mk. per 1000 Kilo, Futterw. 
115—132 Wit. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 

Rüböl loco ohne Faß 45,3 Mk. bez. 

Petroleum loco 23,0 Mk. bez., November 23,0 Mk. bez., 
e 22,7 Mk. bez., Januar 23,1 Mk. bez., Februar 23,3 

bez. 

Berlin, 27. November. Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 576 Rinder, 9252 Schweine, 1623 
Kälber, 1404 Hammel. — Rinder wurden bis auf 25 Stück 
nicht ganz paſſender Waare zu Preiſen des vorigen Sonnabend 
glatt verkauft. — Der Schweine markt verlief langſam und wird 
ziemlich geräumt. I 45— 46, II 42—44, III 39—41 Mk. per 100 
Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
ruhig. I 60—64, ausgeſuchte Waare darüber, II 56—59, III 52 
bis 55 Pfg. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hamme lmarkt 
fanden ca. 700 Stück zu ziemlich unveränderten Preiſen Abſatz. 
Stettin, 27. November. Getreide⸗ und Spiritusmarkt. 

Weizen ruhig, Loco 135—142, per November⸗ 8 142,50, 
5 April⸗Mai 146,50. — Roggen loco ruhig, 118—122, ver 

tovember-Dezember 118,00, per April⸗Mal 123,00, — Bon. 
Hafer loco 113—116. Spiritusbericht. Loco ſtill, ohne Faß 
70er 3200. 
Magdeburg, 27. November. Zuckerbericht. 

Koxnzucker excl. von 92% —, nene 10,85— 11,00, Kornzucker excl. 
880% Rendement 10,30—10,45, neue 10,30 — 10,50, Nachprodukte 
excl. 75 % Rendement 7,50—8,20, Stetig. 
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r 2 2 5 Ein gewandter, älterer 600 m 1. Januar ſuche einen] [446] Ein Lehrling kann eintrere. 
Verdingungs⸗An ige Steckbrief. or edient nlipeipelrathetenerfahrenen,ener- bei Bäckermeiſter Ferrari, Bromber: 
538] Für die Bauausführun des [604] Gegen den Schmied Karl] Materialiſt, per ſofort geſucht. Meld. e 1 
gendaues der katholiſchen Kirche in Fl 71 werden brieflich unter Nr. 548 durch Juſpektor : 


Soldan Oſtpr. ſollen die nachſtehenden 
Lieferungen, und zwar: 

310 ebm geſpreugte Feldſteine. 
213 Tauſend Hintermauerungsſteine, 
106 Tauſend Verblendſteine, 

176 cbm gelöſchter Kalk, 

500 ebm Mauerſand, 

36 Tonnen Zement 


am „18. Dezember 


ameki, geboren am 14. Sep⸗ 
tember 1840 zu Dortmund, Statur: 
mittel, Augen: blau, 3 blond, 
Geſichtsform: gewöhnlich, — welcher 
flüchtig iſt oder ſich verborgen hält, iſt 
die Unterſuchungs haft wegen Diebſtahls 
verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften, in das nächſte Gerichts⸗Gefängniß 
abzuliefern und Nachricht zu den Akten 
VI. J. 962/95 zu geben. 


Hr Frauen und IL, 


die Exved. des Geſelligen erbeten. der unter dem Prinzipal zu wirth⸗ 
zu Mädchen. Du 


1579 r mein Kolonfalwaaren- und schaften bat, aber auch im Stande it. 
Deſti latſons-Geſchafz ſuche einen jüng., dieſes ſelbſtſtändig zu thun. — Größe 
der polniſchen Sprache mächtigen debe 600 En 5 Auch n 2 

m Gehilfen. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. | 1523] Zum 1. Jannar oder jpät., ſucht 
Zeugnißabſchriften u. Gehaltsanſprüche Bewerber mit guten Zeugniſſen und ein junges Mädchen, ausgebildet in der 
erbeten. Julius Mendel, Thorn Eupfehlungen belieben dieſelden an Fröbelſchule in Berlin, eine Stelle als 


1567] Für mein Wanufaffurwagren. E. Rabe, Gut Pilkallen p.Zrempen) Kinderfräulein oder 
und Herren⸗Konfektionsgeſchäft ſuche ich | Oftor. zu ſenden. R 2 
— — Et, 1531] Einen energiſchen Kinderpflegerin. 


von 9 Uhr Vorm. ab x 25 
im Geſchäftszimmer der unterzeichneten Danzig, den 21. November 1995. g = 4 1 er 
re er: — Gtaatsanwalt. —_ welcher * ER ſucht N 5 nn nie * ber ener Si, eren abe 
n u * Sand ſind : eläufi e ſchaft vertraut iſt, per 1. Januar. Dom. Ja blonken, Kreis Ortelsburg Eine ig. alleinft. fleiß. Fran wünſcht 
e Berbfngungsunfetiogen liegen UT 8 as Mel EEE err eh Stellung nls All 5 
ee Elacht aus: auch chalnen dſeſelden Das Sprechen geſchcht tue per ſobort einen tüchtigen 2 Kineb, Administrator. nen Au derbe 1 Ph 3.— 
henen Woſt. und Veſtellgeldfreie Ein⸗ Schreiben, Leſen u. Verſtehen der jungen Mann. Ein zweiter Inſpektor 2 Ar unter, Wr. 506 an die 


z engl. u. franz. Sprache (bei Fleiß 
und Ausdauer) ohne Lehrer ſicher 
zu erreichen durch die in 44 Aufl. 
vervollk. Orig -Unt.⸗Briefe nach 
der Methode Touſſaint⸗Langen⸗ 
ſcheidt. Probebriefe à 1 Mark. 
Langenscheidt" Verl.-B., 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen erbittet fleizig, tüchtig und zuverläſſig, findet 5 = 
G. Auguſtin Wwe., Elbing. vom 1. Januar 1896 Stellung bei 360 Ein junges Mädchen 
um I. Januar 1896 wird für ein Mark Anfangsgehalt und freier Station deſches 5 Jahre als B ul: 
Getreide- und Spiritusgeſchäft größeren] exkl. Wäjche. Dominiumftottmannd Kaſſtrerin Jahre als Buchhalterin und 
Umfanges in einem kleinen Orte der dorf bei Prauſt, Kreis Danzig. 19401 alda eb e A per 
Provinz Poſen ein gewandter, durchaus [584] Unverbeiratbeter, gewandter Stellung. Offerten werden brieflich mit 
zuverläſſiger Rechnungsführer Aufſchrift Nr. 9942 durch die Expedition 


endung von 1,50 Mark von dort be⸗ 
zogen werden. 2 

Die Angebote ſind verſiegelt und 
mit kennzeichnender Aufſchrift verſehen, 
bis zum Termin einzuſenden. 

Der Ausſchreibung liegen die Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung um 


Arbeiten und Lieferungen, ſowie die * g 1 i ) 

allgemeinen Vertragsbedingungen für 6 junger Mann ind enereiicer des Gejelligen in Graudenz erbeten. 

die Ausführung von Bauten des ER angabe nachweist, haben Viele, dienur | | Tür das Außengeſchäft und Komptoir, Hofverwalter 15751 Für ein 

Biſchöflichen Stuhles von Culm zu diese Briefe (nicht mündl. Unterriehi) | mit ſchöner Vaudſchrift geſucht. Meld. n Se junges Mädchen 

Grunde. benutzten, das Examen als Lehrer des | werden mit kurzgefaßtem Lebenslauf, | mit Gutsvorſteher⸗Geſchäften vertraut, 8 es AWERWEN a 
x für große Domäne zum 1. Januar 1896 aus guter Familie, tüchtige Schneiderin 


btographie Angabe der Gehalts⸗ für I 1 2 er „Wi \ 
erg . — Nr. 570 durch geſucht. Beglaubigte Zenguißabſchrfften, ſehr verſtänd. u. fleißig, wird eine Stelle 
die Exped. des Geſell. erbeten. Lebenslauf, Gehaltsanſprüche, die nicht | als Stütze der Hausfrau in e. bejjeren 
31 = a 8 zurückgeſandt werden, zu richten T. W. Haushalte geſucht, wo es ſich im Kocher 
E a! Für mein Maunfaktur-, Moden, poſtlagernd Wandlacken Opr. Perſön. vervollkommnen kann. Jam.⸗Auſchlus 
[Tuch⸗ und Konſektionswaaren⸗cze⸗ ſiche Vorſtellung Wandlacken oder Bedingung. Antritt jederzeit. Gef. Off 
ſcäft ſuche ich zum 1. Jannar 1896 Königsberg, Hotel Germania, erwünſcht poſtl. Wargowo u. Nr. 1248 H H. 
einen jungen Mann und derarlige Bewerber bevorzugt | [559] Geb. j: Mädchen aus g. Fam 
der deutſchen und polnischen Sprache Nur bei Engagement Reiſekoſten ver- im Haush. erf. ſ. Stellg bei Familien 
mächtig, auten Legeriſtegz tüchtigen a auh . Beg RA Find genen 
Ver 2 5e it W el 5971 Ei 1 0 irt . d. S arb. v. Kind. Zeugn 
Verkänfer. Offerten mit Photograph 1527] Einen in der Landwirthſchaft vorh. Gefl. Off. u. A. 1. 100 Tremeſſen 


und Gehaltsanſprüchen beifreier Station] ſchon etwas erfahrenen . 

5: 8 2 (Poſen). Auch erth. nähere Auskunft 
an e — age DRAN 1880 Paſtor em. Werner, Bad Muskau. 
—— ſſucht von ofort oder 1. Januar 96. A 

ſucht von ſofekt aged. Jergzewoe Jung. auſt. Mädchen 
N „ ’ p. Tiefenau. w. i. Weiß⸗ Woll- u. Galanterietvaaren 
Artanvor k kk. Ein Weſtpt. Fut ſucht für 1896 Gee thät i dor. Engagement. Off 
[1569] Ich ſuche ſofort, ſpäteſtens zum einen Vorarbeiter u. K. B. poſtl. Reidenburg erb. 1510 
15. Dezember cr. einen erfahrenen, gender zu den Rüben 20 Mädchen und 7 


* TEE wm 
wandten, vor allen Dingen ſtreng an, zur Getreideernte 7 Mädchen, Ein jung., geb. Mädchen 


reellen und ehrlichen 7 Mann ſtellt u. beköſti mi ſchr. das der 
5 . gt. In Akkord] mit gut. Handſchr., das der dopp. Buch 
Bureauvorſteher wird nur Nüben- u. Getreide⸗Ernte, führung mächt. iſt, auch tücht. Kennt 
bei hohem Gehalt. Offerten mit Beng- | Drainiren, Graben räumen vergeben. in Korreſpondenz u. kaufm. Rechnen be 
niſſen und Gehalts anſprüchen erbittet [Her Vorarbeiter arbeitet ſelbſt mit. |jübt, ſucht von jufort Stell im durran 
Zielke, Rechtsanwalt und Notar, Auſſicht ſtellt das Gut. Meldung. mit Komptoir od. größ. Geſchäft. Meldung 
Gollnow. genauen Anſprüchen und Zeugniſſen werd. briefl. m. d. Aufſchrift Nr. 55: 


Wolkereigehife oder Büren werd. briefl. m. d. Aufſchrift Nr. 433 d. d. Exped. d. Geſelligen erb. 


E d. d. Exped. d. Gefelligen erbeten. 
tüchtig u. Tolide, militärfrei, wird dei] 12631 Lin berbeiratheter, älterer, mit 
hohem Gehalt für Molkerei Marien- 


ſteigern. 7 Ni 1 | guten Jeugniſſen verſehener 
Ganeza 0 1 ille legt werder geſucht. Meldung. an Molkerei Oberſchweizer mit 
Verichtsvollzieber in Grandenz. Srandenz. guter Qualität 875 Kalkſteine, Franto | Rieſenburg. [294] 


Du kranro | Riejenburn . 9 Stallſchweizer 
Czerwinsk zu kaufen geſucht. Offerten 2 tüchti 7 7 
den briefli . 538 ichtige Fiſchergehilſen | int von fotort 
Bekanntmachung. burt die Gupahttion den Belenigen in ee A —— 9 Robferi, Adminiſtrator, 
Am Sonnabend, d. 30. Nophr. cr. Grunden eben. 41 Ein tüchtiger 


Döhlau Oſtpr. 
Sattl ; 1 Perſönliche Vorſtellung bevorzugt. 
Vormittags 9 Uhr attlergeſelle 
werde ich bei dem Rentengutsbeſitzer 3 2 der auf Polſter⸗ und Güterarbeit ein- 


Juſtus Sydow in Kl. Peterkau gearbeitet iſt, kann ſofort eintreten. 
0 
Arbeitsmarkl. 


Zuſchlagsfriſt 45 Tage. 
Soldan Oſtpr., 
den 15. November 1895. 
Die Bauverwaltung für den 
Neuban der katholiſchen Kirche. 
[515] Die gegen Ernst Wizorke 
aus Mockrau geäußerte Beleidigung 
nehme ich hiermit zurück. 
Gustav Ick, Mockrau. 


“ x Et 


Engl. u. Französischen gut bestanden. 


Diebe 
ſte Gelegenheit zum billigen Ein- 
kauf reichlich mit nur neuen Federn 
gefüllter 


Betten 5 

1 Satz, beſt. a. 1 Ober⸗ 1 

Nr. 100 Unterbeit,2iN. 15 Di. 
Oo roth-roſa⸗-geſtr., m. weich. 

Nr. 120 Segen Sage , 
empf. das größte Bettfeder⸗Spezial⸗ 
Geſchäft von 5 
Eduard Graf, Halle g. S.; 
Markt 1 172591 U 

Muſter v. Bettfed. u. Preisl. frko., 
uUmtauſch geſtattet. 5 


1 + 

Schrot. 
Roggen ſowie ſämmtliche Korn⸗ 

orten werden zum ſchroten an genommen 


Gust. Oscar Laue, 
[1488] Grabenſtr. 7/9. 


Deffentlihe 


Verſteigerung. 


608] Am Sonnabend, den 30. d. 

8. Vormittags 10 Uhr, werde 
ich au — Hofe des Zimmermann'ſchen 
Hotels in der Tabakſtraße: 


vier nene, elegante Kron⸗ 
leuchter, ſowie verſchiedene 
Nippfachen 


öffentlich meiſtbietend zwangsweiſe ver⸗ 


Meierin 
durchaus tüchtig in der Butterfabrikatio; 
und im Hausſtande erfahren, bei hohen 
Gehalt x 1. Januar 1896 geſucht. 
Molkerei Rieſenburg Weſtpr. 


Eine nette Meierin 
evang., welche mit Zentrifuge zu ar 
beiten verſteht, ſowie mit Kälber⸗ un! 
E A vertraut iſt, findet be 
150 ME. Gehalt pro Jahr und 1 pet 
von der Butter⸗ u. Schweineeinnahm. 
zum 1. Januar Stellung. 1502 
Nittershauſen b. Leſſen Wpr. 
518] Suche zum ſofortigen Antrit 
eine tüchtige, ſelbſtthätige 
Meierin 


1603] Suche ſofort tücht. Schweizer 
auf Freiſtellen und 20 Unterſchweizer, 
Richter's Schweizer⸗Bureau, 
Dom. Liep bei Königsberg i. Pr. 
1514] Fabe ſofort mehrere Ober⸗ u. 
Un erſchweizer zu vergeben, auch ſuche 
2 Hofmeiſter, 5 Knechte u. mehrere 
Mädchen. Landw. Verm.⸗Komt. Fr. 


2 i Suche au x 
1 ter "einen Lehrling 


1 Sopha per ſogleich 


W. Toffel, Sattlermſtr. u. Tapezier, 


5 Bei ee a. I- 
1 Sophatiſch R e denburg. Blaſer, Konitz, Schlochanerſtr. 325. 
2 Seſſel er 5 [440] Zwei tüchtige, evangel. Ein Kuhmeiſter 7 5 8 155 — ni 
— a N 5 “ übernimmt. Frau a annon 
1554] Ein ält. jung Mann, Material. Sattler geſellen mit Melker oder zwei ledige Schweizer Hansfelde bei Melno Veſtpr. 1518j 


bis Jan. 1886 noch in Stell. ſucht bis 
dato anderw. Engag. Gefl. Off. erb. u. 
E. P. poſtlagernd Daber i. Pom. 
15781 Junger Mann, gelernt. Kauf⸗ 
mann, mit Kaution, ſucht Stellung als 
Buffetier von bald oder jpäter. Of⸗ 
ferten an Gniatezynski, Thorn, 
erbeten. 


Ein Mühlenwerkführer 


mit der neuen Müllerei vertraut, der 
etwas poluiſch ſprechen kann, welcher 
auch zeitweiſe mitarbeitet und auch Re⸗ 
varaturen ausführt, ſucht vom 1. Jan. 
1896 Stellung. Meld. werd. briefl. m. d. 4 
Auſſchr. Nr.55 7 d. d. Exped. d. Gejell.erbet. | N 


zu 35 Kühen finden ſogleich oder 1. 
Januar Stellung in Kl. u 
bei Nitolaiten Wpr. 272] 


Einige und. Pferdeknechte 


finden gegen Koft und hohen Lohn 
Dienſt in 
15661 Dem bowalonka. 


Ein Volontär und 
ein Lehrling 


für mein Mannfaktur⸗ u. Modewaaxen⸗ 
Geſchäft per ſofort Saen 15631 
J. Cohn, Biſchofswerder Wpr. 


[449] Für ſofort oder 3. 1. Januar 9. 
wird eine = 

evangl. Wirthin 
geſucht. Dieſelbe muß das milchen 
Kälbertränken beaufſichtigen, und in de 
übrigen Fächern der Landwirtbichai: 


bewandert ſein. 
N. Fiſcher, Neu⸗Petzin bei Flatou 
Weſtpr. 


Eine Wirthin 
perfekt im Kochen und Anrichten, wird 
zu Neujahr in Knauten, Kreis Pr 
Eylau geſucht. Nur ſolche mit guten 
Zeugniſſen wollen ſich melden. 


Eine tüchtige Wirthin 


1 Wäſcheſpind 
öffentlich gegen ſofortige Bezahlung 
verſteigern. 15301 


Schlochau, d. 17. Novbr. 18%. 
Berndt, Gerichtsvollzieher. 


Deffentliche 
Iwangsverſteigerung. 
In 30. d. is., Hahn. 3 Ahr 


werde ich bei dem Beſitzer Johann 
Lewicki in Dt. Brozie 15² 


2 Schweine mit 16 Ferkein 


gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend 


welche auch im Polſtern firm ſind 
finden für dauernd ſof. Beſchäftig. bel 
C. A. Urban, Nakel⸗Netze. 


TREE] Ein unverh, ſelbſtthätiger 
Gärtner 

findet zum 1. Januar 1896 Stellung 

in Griebenau, bei Unislaw Weſtpr. 


eg. 


7 
[400] Für Seehauſen wird 
um 1. Januax 1896 ein eval., N 
er polnischen Sprache mächtig., 4 
energiſcher, unverheirath. X 
Gärtner IN 
welcher auch in der Wirthſchaft Kur 
thätig ſein muß, bei 300 Mark X 


E. in all. Fächern vertrauter, m. guten 


2 
verkaufen. Zeugn. verſ. Müller, der mittl. Mühlen 5 Gebalt und freier Station ge⸗ * 1 u fi evangeliſch, erfahren in allen Punkten 
Neumark, 27. Novenber 1808. ig 552 dag ie Greed d. Gel erl. e de ac an N tür ei 8 ni ei Grat won N ea 1886 Stellung 
4 3 1 E551 durch die re d. Sell erb. Wiechmann, Rehden Wpr. 8 für eine Kantine geſucht. . „ en Gehalt vom 1. Januar 1896 Stellung 
Poetzel, Gerichtsvollzieher. e F K E N Je 1 Neuf Eder eden [503] Rittershauſen b. Leſſen Wr 
e: 16716] Ich ſuche Stell ung als EEE r don 4456. Zur ſelöſtſt. Führung meine: 
Freiwillige 5 = = e Weihe wird eine in Haus un! 


Landwirthſchaft ſehr erfahrene, ſpar 


u. 8 3 ſame, jelbjtthätige u. anſpruchsloſe 
für mein Kolonial? und Materialw.“, ame elbitthäfige, : 
Delikateſſen⸗ und Schank⸗Geſchäft, Sohn Birth) afterin 
achtbarer Eltern und mit guten Schule geſucht. Gehaltsanſprüche u. Zeugniß 
keuntniſſen verſehen, ſucht 3. 1. Januar abſchriften an Frobenins, Neumüh! 
e r. St rt bei Gollub. 
rnit Doering, Pr. Stargard. = z 
Ein Lehrlin Haushälterin 

14391 Ei! 9 bei unverh. Gutsbeſ. z. 1. April 189 
Sohn anſtändiger Eltern, kann von ſof. geſ. Abſolut zuverläſſ, ſelbſtſt. u. eri 
in 9 5 Kolonial⸗Waaren⸗Geſchäft in Kälber⸗, Schweine und Federvieh 
eintreten. 8 R Aufzucht, ebenſo genauestenntnigin allen 

A. A. v. Piotrowski, Lyck. bauswirköſchaftkle Obliegenheiten. Pho⸗ 


1 tüchtiger Geſelle 
und 1 Lehrling 


für Drechslerei ſucht 14091 
Weyl, Drechslerei, Allenſtein Opr. 


14011 Einen tüchtigen 
Schmiedegeſellen 
ſucht von ſogleich 
R. Staroſt, Schmiedemeiſter, 
Biſchofswerder Wpr. 
Verh. Gutsſchmied 
500 


von ſofort geſucht 


Kübennnternehmer 


und alle Feldarbeiten für 1896, 
14 jähr. Zeugniſſe gut. Stelle jede 


Verſteigerung. Bias: 


Au Moutng, den2, Desbr.D.9. — del Mldnnhe. 


Vorbruch bei Alt⸗Carbe. E 
orm. von 9 Uhr ab — 


888 N zu Wielka⸗ N 1508] Die Gehilfen ⸗Stelle 
ei e E 7 7 a mr 5 
N in meinem Geſchäft iſt beſetzt. 


6 Pferde, 2 Fohlen (21, Jahr : ’ 
alt) 7 Kühe, 15 Stick Jung- | A Schipper, Tohannisburg Op. 


Einen Lehrling 


. ; 1594] Die ausgeſchriebene Stelle Dom. Lowinneck bei t. . RPTETT tographie exwünſcht. Gehalt mad 
6 deezerden Schülers in bereite Ein S — Ein Sohn auftändiger Eltern Hebereintunf jr er [398] 
zagen, Kutſch⸗ bt. g da f anmann, Dybowen 

gen, Königl. Domainenamt Waldau der ſelbſtſtändig arbeiten kaun, gut Pferde L kus Wesens 8 v. Gr. Roſinsko Opr. 


bei Strelno. 


und Arbeitsgeſchirre, große 
und kleine Eggen, 7 Pflüge, 
je! zwei, drei⸗ n. vierſchaariger 
Pflug, 1 Hungerharke, 2 
Reinigungsmaſchinen, 1großes 
und 1 fleines Roßwerk, 1 Sae⸗ 
maſchine, 1 Häckſelmaſchine, ca. 
36 Meter Holz, 9 Körbe 
Bienen, Sophas, Stühle, 
Schränke, Kommoden, Betten, 
Bücher, Küchengeſchirr, 40 
Flaſchen Wein u. f. w., ſowie 


bejchlägt, erhält jofort Arbeit, auch ein 
älterer Schäfer. 
Dom. Damaſchken bei Gardſchanu 
Weſtpreußen. 1408 
159] Ein tüchtiger 
Schornſteinfegergeſelle 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
L. Wierſchowski, Gollub Weſtpr. 
1387] Einen ordentlichen 
erſten Hausdiener 


ſucht ſofort 
Hotel Eilers, Tuchel. 


Cin Nerd karre 
Ein heäft Sanfburfche ca 


St. Grabowski, Amtsſtr. 22. 


1291] Suche zum 1. Januar 1896 eine 
erfahrene, einfache 


Kochköchin. 
Zeugniß⸗Abſchriften und Gehalts⸗ A 
ſprüche einzuſenden. 

Fr. v. Dallwitz, Limbſee 
2 bei Freyſtadt Weſtpr. 
Suche zum 15. Januar ein ei 
faces, evangeliſches 
junges Mädchen 
zur Erlernung der i ohn 
eg. Berg. Meld. briefl. m. d. Auſſchr 
Re. 95 d. d. Exped. d. Geſelligen erb. 


Ein junges, auſtänd. Müdke: 


2 gründl. Erlernung der Wirthſchaf 
1 


ſchäft von ſogleich Stellung. 15161 
Madel nrandt, Grandenz. 


Einen Lehrling 
uche per ſogleich für mein Tuch⸗, 
anufaktur⸗ und Konfektions⸗Geſchä 
L. Cohn, Guttſtadt. 

1596] Ein Lehrling, welch. d. Brod⸗ 
u. Kuüchenbäckerei erlernen will, kann 
eintreten. F. Manthey, Bäcker⸗ 
meiſter, Langeſtraße 4. 

12921 Evangeliſcher 

junger Mann 
findet als Forſtlehrling (daneben Unter⸗ 
weiſung in der Gärtnerei) Stellung. 
Meldungen beim vereideten Förſter 
Schulz, Förſterei Gronowo b. Tauer, 
Kreis Thorn. 

1580] Ein Sohn achtbarer Eltern, der 
Luſt hat, die Müllerei zu erlernen, 
age melden bei 

einhold Nitz, Müllermeiſter, 
Brieſen Weſtpr. 


Ein Verkäufer 

Eine Verkäuferin 
volniſcher Sprache mächtig, finden in 
meinem Manufakturwaarengeſchäft per 
ſofort Stellung. 
[1562] D. Auerbach, Bromberg. 


Ein älterer Kommis 
der mit d. Eiſenwaaren⸗ Brauche genau 
bekannt und flotter Verkäufer iſt, ſuche 
zum ſofortigen Antritt per 1. Januar 
1896. Bewerber wollen ſich mit Angabe 
des Gehalts und Einſendung ihrer Zeug⸗ 
niſſe melden. J. Broh, Danzig. 


N Junger Deſtillateur 
9 = ürzli be 2 
2 ee; 4 Löffel ri 5 K e ra 
m 1 otter K 1 n v 
en * rer war 18115 ſofort Stellung in meinem itilationg- 
ollub, den 21. November 1906, | wil Wehaeenferhäen n TAT 
Urbanski, Gerichtsvollzieher. 


icht zu ſogleich bei Familienanſchli. 
rau Gutsbeſitzer Kulow, 91 
orge bei Stolzenfelde Wpr. 1452 


15—20 Mädchen 
ſofort geſucht nach dem Lande, von 


einr. Rand Linienſtraße 1 
15601 Neumüntter i. Holſtein. 


[522] Ein einfacher 
Wirthſchafter 


zum ſofortigen Antritt wird geſu 
Hugo Ernſt, Braunsberg pr. 


rüchen. 
J. Strelib, Pleſchen.! 


1 


usverkauf 


Ber Ausverkauf der zur 
Louis Cohn'ſchen Bouknts- 
ae gehörigen Mannfaktur- 
Wanken findet an den Wochen- 
lagen in dem Geſchäſtslokale 
Unterthornerſtraße 2 fall. 


Carl Schleifl 


Konkursverwalter in Graudenz. 


196281 Geſucht 


ein Horizontalgatter, 
ein Walzenvollgalter 


mit ſtarker Lokomobile, 
auch jedes einzeln gegen Baarzahlung. 
Offerten befördert sub J. M. Nr. 375 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 

[472] Eine Jeihnachis- 


r eihnachts-Caunen 


kauft R. Hohberg, Bromberg. 


Feiner Wurſiſtänder 


für ein Dellkateſſen⸗Geſchäft zu kaufen 
eſucht. Offerten werden brieflich mit 
üfſchrift Nr. 519 durch die Expedition 

des Geſelligen in Graudenz erbeten. 


Iss Butter 


gon Molkereien u. Gütern b. regelm. 

Lieferung kauft gegen ſofortige Kaſſe 

Paul Hiller, Buttergroßhandlung, 
Berlin W., Lützow⸗Ufer 15. 


Riesenburg. 
Ueberzieher 


Mäntel # Marzipan, Theeconſekt, Randnarzipan, Kartoffeln A Pfd. 1,20 Mk. 


Portièren 
Tiſchdecken 


deren Farbe von der Sonne ausge⸗ 
dlichen, werden in den neueſten echten 
Farben aufgefärbt in der Färberei von 


vis 6. Schulz, Biefenburg. 


T  Pfrenger, Bromber 


Königliche Oberförſterei Durowo 
Regierungsbezirk Bromberg. 

1592] Aus nachſtehenden, örtlich bezeichneten Abtriebsſchlägen pro 1895/96, 
4—5 km vom Bahnhof Budſin entfernt, ſoll das geſammte Kiefern⸗Derbholz 
auf dem Stamme gegen einen Durchſchnittspreis pro Feſtmeter im Wege des 
ſchriftlichen Aufgebots verkauft werden. 


p —— —— — — —————— — 


| Bilanz 


des Dorfhuß-Dereins zu Briefen Welpe, 


8 2 8 eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchräukter Haftpflicht 
2 75 2 2 
2 Schutzbezirk] Jagen] Abtlg. Ro 83 Bemerkungen für das 31. Geſchäftsjahr vom 1. Oktober 1894 
A oa bis 30. September 1895. 
Aktiva. Passiva, 
1 [Stangenfurthſ 102 a 115-125] 25 { nördl. Hälfte) der weſtl. Mk. 2 Mk. Pf. 
2 aſelbſt desgl. | 2,5 | 850 |jüdl. Hälfte) Kuliſſe Fr „„ Meierbefondd . . 0 >: 149048 
3 [Deutſchendorfſ 113 3 e 20—130| 0,4 | 180 föſtl. Veſtandsrand el. Vereinsvermögen (Guthaben der Mitglieder) .. 89883 80 
4 3 123 a 120130] 20 | 860 füdli. der Kultur a. der 406252 555. Vereins⸗Darlehne (Forderungen) — 1 
. Str. Budſin⸗PodſtolitzN — — » .. Fremde Darlehne (Depoſitennn » 299016 15 
Auf Wunſch werden die Schläge von den Belaufsbeamten — Förttr| — z:: 5 ande HR . 8 > 
Meckelburg in Stangenfurth und Reyierförſter Philſpp in Deutſchendorf —| _ — nike Rückſtändige Geſchäßtstoſt e 300 
vorgezeigt. Die Verkaufsbedingungen können im diesſeitigen Geſchäftszimmer 400 — 5 Geſchafts⸗ Inv 10 Skoſten 2 
wöchentlich Vormittags eingeſehen oder abſchriftlich bezogen werden. 10911 ] ene . zul 
Die für jedes Loos beſonders pro fm Derbholz ſchriftlich abzugebenden| — z Sphäre a EN a 
Gebote müſſen die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß Bieter durch Abgabe Tee . enn 0 22 201 2 
ad Gebotes bie Berfonfebebingungen als für hm 5 anerfeunt und | 417563 160 lůlm,! vn Summe 41756360 
ind verſiegelt mit der Aufſchrift „Holzverkauf“ bis ſpäteſtens den 9. De⸗ 5 f . 
zember, Nachm. 6 Uhr, an den Unterzeichneten portofrei einzuſenden. Die Er⸗ Mitglieder. 


Durowo, den 26. November 1895. 
Der Oberförſter. Fintelmann. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
orzügl 1 
Einrichtungen. 


Mässige 
Preise. 


im Soolbad Inowrazlaw. 


C. .‚Gebauhr, Königsbergi / Pr. 


erhielt für ihre auf der Nordoſtdeutſchen Gewerbeausſtellung ausgeſtellten 
Flügel und Pianinos: 


1. die ſilberne Staatsmedaille (1. Staatspreis) 
2. die goldene Medaille (1. Ausſtellungspreis) 


3. einen Ehrenpreis. 180751 


| Danzigerstr. 7 


„eb. U. Theater 
Marzipan- und Confiturenfabrik 
empfiehlt 


Auszeichnungen für 


11666] 


Marzipauſorten in allen Preislagen, Nürnberger Lebkuchen, 
Thorner Honigkuchen, Hildebrandtiche feine Packete, echt Liegnitzer 


Bomben, Chriſtbaumbehhang und Conſituren in größter Auswahl. 


Dalnpfmaſchinen 


neueſter Konſtruktion bauen und halten von 4—12 PK. vorräthig 16051] 


Beſtand am 30. September 1894 
Zugang im 31. Geſchäſtsjahre 


o Na ee 
e RE — 
2 473 
Abgang im 31. Geſchäftsjahre x e, ae d 
Bleibt Beſtand am 30. September 18955 2 

Brieſen Weſtpr., den 17. Oktober 1895. 


Der Vorstand. 
Gonschorowski. Vogler. Fischer. 


1582] Reizende Merve 
a 

Glasſachen Chriſtbaumſchmuck 
17 000 Fenster eine Sortimentskiſte enth. 272 Stück, 

3. B. Kugeln, Reflexe, Früchte, Eis⸗ 
apfen, Nüſſe, Perlen ꝛc. in ſchönſter 
Ausführung (1 hübſche Baumſpitze und 
1 Wachsengel gratis) gegen Nachnahme 
von Mk. 5.— franko. 


Th. Fr. Geyer, Limbach ⸗Alsbach 
(Thür.) 


Hochfeins 
englische Tüll- Gardinen 


in wundervoll gewebten Muſtern, creme 
oder weiß, 100 em breit, in zwel lange 
Theile zu 320 em, müſſen wegen Ueber⸗ 
häuſung des coloffalen Lagers um den 
noch nie dageweſenen Spottpreis von 


2,50 Mark 


für ein kompletes Fenſter losgeſchlagen 
werden. 212 112-115 em breit 
per Fenſter 4.00 Mf., 125—130 cm 
breit per Fenſter 5.40 Mt, Stores, 
185—140 em breit, 320 ern lang 
4.20 Mt. Eine ſolch' günftige Gelegen⸗ 
heit, zu fo ſtaunend billigen Preifen, 
ſozuſagen halb umfonft, derart feine 
und hochelegante Gardinen einzukaufen, 
wird nie wieder vorkommen, weshalb 
Jedermann ſich mit der Veſtellung be⸗ 
eilen möge. Der Verſandt geſchieht 
gegen Nachnahme od. vo. herige Geld⸗ 
einſendung durch 


Sigm. Pick in Dresden-Löbtau 


Iguſtr. Pretsliſten gratis u. franco. 


DZ 


Geldverkehr. 
2 
3000 — 4000 Mark 


zur 1. Stelle zu vergeben. 
13401 Grabenſtraße Nr. 32. 


15000 Mark 


hinter 69000 Mark Landſchaft auf ein 
Rittergut im Kreiſe Strasburg geſucht. 
Landſch. Taxe 109000 Mk. Feuerverſ. 
der Gebäude 78 390 Mark. 
Meldungen werden brieflich mit der 
0 Aufſchrift Nr. 597 durch die Expedition 
Nichteonvenirendes wird e des Geſelligen erbeten. 
2:6.765(2 _ 


5 15000 Mark 


hinter 62000 Mark Landſchaft auf ein 


Holzmarkt. 


r 


Garnirte Damen⸗ 


und Kinderhüte werden der vor⸗ 


Karl Roensch & Co., Allenslein. 


herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Bertha Loeffler, 
86571 verehel. Moses. 


NR NN NN NN 
pie Wurftfabrik 2 
und Perſand⸗Geſchäft von 


Otto Naujack z 


* Alleuſtein Oſtpr. 2. 
empfiehlt ganz beſonders den 
Herren Reſtaurateuren ſeine N 

% vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: 
ff. Cervelatwurſt 


x x 
per Pfund 1,00 Mark, 

* per Mund 40% Mark, % 

N 

N 


Oberfürſterei Krausenhol. 


[532] In dem am 


4. Dezember d. Is. 
Vormittags 10 Uhr 
im Gaſthofe zum Eichenhain in 
Kl. Krug beginnenden 


Holzverkaufstermine 


kommen zum Ausgebot: . 

1. aus dem alten Einſchlage: 
Eichen: 4 rm Kloben, 48 rm Stöcke. 
Pappeln: 48 Stück mit 86 fm In⸗ 

halt, 233 rm Kloben. 

2. aus dem neuen Einſchlage: 
Eichen: 60 rm loben, 161m Knüppel. 
Kiefern: 101 Stück mit ca. 75 fm, 

650 rm Kloben, 170 rm Knüppel, 

280 rm Stöcke, 160 rm Reiſer 3 
I. Klaſſe. NN 

Krauſenhof, IR N a 


den 27. November 1895, . e 
. 


Der Oberförſter. 


Servietten 
Speife= u. Weinkarten 
Sbotel⸗Geſchäfts bücher 
fertigt 
Gust. Rötbe’s Buchäruckerei 


Koſten⸗Anſchläge 
poſtwendend. 


Wiener Würſtchen 
80 täglich fesche 25 


3 5 — 3 Haar 3.0 Mar, 
— 5 erſchiedene andere Sorten 
Bekanntmachung — 2 Warst un Aufn DR 


täglich friſch. 
86 Verſand an Unbekannte gegen * 
f Nachnahme. 14571 


NK NN NN N NNO 


1406] Ein faſt neues, hölzernes 


Roßwerk 


1534] 


ber 
Solzverlteigerungs = Termine 
für das Königl. Forftrevier 


Lindenberg 
oro Quartal Jannar⸗März 1896. 


Der Verkauf findet für das ganze 


Kaſſenblocks 


billigſte Bezugsquelle. Muſter auf Wunſch gratis und franko. 
Büchner’s Bnddrnderei, Schwetz a. W. 


[586] 


Eigene Geschäftsstellen in Breslau, Magdeburg, 


Revier 4 Cöln am Rhein. verkaufe Mile Vorticweit 
. Jannar: - - ichmaun, Por eiten 
14 Februar Holzbearbeitungs - Maschinen bei Nikolaiten Wpr. 
Ma 
Vormittags 10 Uber 22 und — 
im G. Wolffrom ſchen Gaſthauſe zu Sägegatter 888 
Schlochau, und am A 8.2 S 
23. Jannar bauen als Spezialität 225 
＋5 e in höchster Vollkommenheit SEE 
. 13 8E 
Bermitiage und C. Blumwe & Sohn, Bromberg. 2 f 
im Zeuge au 18.8 5 Be. ale er s 
ie Verkaufs ⸗ edingunge erden 1 ferti M 8 = [1 
un Di ee einer fe Der ||| Mandsüge Hfaleb an Berchet Aer Tatra EHE 
kannt gemacht werden. — — DL E 
Lindenberg, 26. Novbr. 1895. Vertretungen in Stettin, Hamburg, Bukarest, Warschau. 54” 


Königliche Oberſörſterei. Exsg. 


Holz⸗Verkauf 


Dembowalonka 
im Gaſthauſe des Herrn Chaim 
am 4. Dezember 1895, 


Vormittags 10 Uhr. 
ir Verkauf kommen ein Kaak 
i 


Ludw. Zimmermann Nachfl. 


Comtait und lager Danzig Figmarkt 20021 


Felobahnen & Lowries aller Art 


ei neu und gebraucht a 
kauf⸗ und miethsweiſe. 
Sämmtliche Erſatztheile, Schieneunägel, 
aſchenbolzen, Lagermetall ze. billigſt. & 


1 


often Kiefern⸗Nutz⸗ und Langholz, 

ckenſtämme, Deichſelſtangen, Kloben⸗, 
Brennholz und Strauchhaufen. 

Die weiteren Termine für Schirr⸗ 
und Brennholz finden in gewohnter 
Weiſe jeden Mittwoch am angegebenen 
Orte ſtatt. 

Die Gutsverwaltung. 
11291 Nickel. 


Nothbuchen⸗Vohlen 


r 2% 2¼“, 3“ und 4“ ſtark 

reiswerth a 

ſägewerk Erw. Glitza, 
Rarieuwerder Wpr. 


iebt je 
ag 
[288] 


serüdten Saiſon wegen zu bedeutend 


E 


Gut im Kreiſe Löbau. Landſch. Taxe 
103000 Mark. 

Meldungen werden brleflich mit der 
Aufſchrift Nr. 598 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 

Geſucht von ſofort auf ein Ritter⸗ 


gut hinter 107000 Mk. Landſchaft ein 
Kapital von 


42000 Mark. 


Gerichtl. Taxe des Gutes 240000 Mk. 
Meld. werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 
417 d. d. Exped. d. Geſelligen erb. 


Eine goldſichere 


Guts⸗Hypothel 


von 40 100 Mark zu 4% iſt von ſofort 
oder auch ſpäter zu zediren. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 435 
durch die Expedition des Geſelligen in 
Graudenz erbeten. 


Hypothelen⸗Darlehne 
auf ſtädt. u. ländl. Grundbeſitz zu zeit⸗ 
gemäß billigſten Zinſen offerirt 

Grandenzer Hypotheken⸗Zurean 

Graudenz, Trinkeſtr. 3 
Rückporto beifügen. Sprechz. Vorm 
E. 


Mit mindeſtens 


30000 Mk. Einlage 


wird für ein lukratives Fabrikgeſchäft 
ohne Konkurrenz, welches im letzten 
Jahre nachweislich mit 25 pCt. Rein⸗ 
gewinn nach Abzug ſämmtl. Unkoſten 
gearbeitet hat u. ſich recht umfangreich 
betreiben läßt, ein ſtiller oder thätiger 


Theilnehmer 


geſucht. Offert. briefl. u. Nr. 9318 an 
die Exved. des Geſell. erbeten. 


— —— —ũ—œ6 — 


je Heirathsgesuche. , 


N j j fall Suche zwecks bald. 
kk E Ell )- Verheirathung eine 
ältere, kalh. Dame m. Bern. v. mind. 
20000 Mk., aus achtb. bürgerl. Fam., für 
meinen Geſchäftsfreund (vorn. Erſchein.), 
welch. Kaufm., adelig, Beſitzer mehrerer 
Grundſtücke u. am Orte ſehr beliebt u. 
angeſehen iſt. Auf gefl. Anfragen erth. 
bereitw. Ausk. W. v. Karczynski, Drogerie 
u. Weinhandlung in Schneidemühl. [373] 
Ein ſolider, ſtrebſamer Kaufmann, 
35 Jahre alt, ſucht, da es ihm an 
Damenbekanntſchaft fehlt, die Bekannt⸗ 
ſchaft einer vermögenden jungen Dame 
oder Wittwe, wenn auch im gleichen 
Alter, behufs 9 Verheirathung 
u machen. (Strengite Diskretion ver⸗ 
ſcchereſ, Meld. briefl. m. d. Aufſchrift 
Nr. 437 d. d. Exped. d. Geſelligen erb. 
jed. Stand. vermittelt 


— 7 
* unt. ſtreng. Diskretion. 
Damen und Herren 
woll. ſich vertrauensvoll 


wend. an Privatier Wohlgemmnth, 
Marienwerder Weſtpr. 180211 


— 


Dr 


G 
— 
6. For 


Bei d 
erwider 
artig u 
lieber 
mich 
fügte e 
und ihr 


hinüibe: 
„Mein 
akadem 
Abe 
Herrn 
Major, 
Unterg 
haftigk 
was, j 


röthete 
Marie, 
Weiſe 
Hubert 
hatte. 
belegt 
We 


beiden 
Geſich! 
von N 
Frau 
ihres 
Zerſtr. 
Unabr 

Di 
ihre $ 
überw 
thum 


Teleg: 
hinrei 

end 
Regin 
Ai 
Majo 
imme 


jorſch 
reißen 
Majo 
bin A 
Pe 
eicht 
verhe 
voll 


{ 
Unte 


e und 
lahme 


bach 


— 


5 
a 
* 


— — — —„— —— — — — — — -.0 0 


— nn — . — —— — —— — — ( — —— u —— un 


er Geſellige. 


[29. November 1895. 


Dies würde heiß genug ſein, um die Wohnungen, 5 ent⸗ 
liche Gebäude und auch die Masch inen J 
Da ſchon Jahre lang in Ungarn arteſiſche Brunnen exiſtiren, 
die heißes Waſſer für öffentliche Bäder, Treibhäuſer ꝛc. liefern, 
ſo würde dies alſo nur eine Erweiterung der Idee des arteſiſchen 
Brunnens ſein und alſo nicht zu den Unmöglichkeiten gehören, 


Drittes Blatt. 


Graudenz, Freitag] 


6. Fort] Vornehme Proletarier. Nachr. verb. 
Roman von Arthur Zapp' 


Bei der Vorſtellung von Frau und Tochter des Herrn Tornow 
erwiderte der Major die Komplimente der beiden Damen 
artig und deutete dann zu den Seinen hinüber. „Sie ſehen, 
lieber Tornow“, ſagte er dabei mit einem halben Lächeln, 
mich hat der liebe Gott reicher geſegnet. Liebe Käthe“. 
fügte er lebhaft hinzu, ſich zu ſeiner Frau zurückdrehend: 
und ihr ſchelmiſch zublinzelnd: „Kennſt Du dieſen Herrn? 
Na, ſo beſinne Dich doch! Erinnerſt Du Dich nicht des 
Feldwebels Tornow? Dur haft ihn ja oft geſehen, wenn er 
zu mir zum Befehl kam.“ 

Frau von Schlieben war ſo freundlich, ſich zu erinnern 
und dem ſich etwas ſchwerfällig Verneigenden liebenswürdig 
die Hand zu reichen, während der Major, von der un⸗ 
erwarteten Begegnung freudig angeregt, eifrig zu Hubert 
hinüberwies und mit unverkennbarem Stolz vorſtellte: 
„Mein älteſter Sohn — Premier⸗Lieutenant, und zur Kriegs⸗ 
akademie kommandirt.“ 

Aber der Vorgeſtellte hatte noch nicht Zeit gehabt, mit 
Herrn Tornow einen Händedruck. zu wechſeln, als der 
Major, ſeiner frohen Laune nachgebend, ſeinen ehemaligen 
Untergebenen am Arm faßte und mit ungewohnter Leb⸗ 
haftigkeit auf ihn einredete: „Lieber Tornow, wiſſen Sie 
was, ſetzen Sie Sich mit den lieben Ihrigen ein bischen zu 
uns — wenn es Sie nicht genirt.“ Und zu den Seinen 
gewandt: „Kinder, rückt mal 'n bischen zuſammen! So! 
Hier an meine Seite, lieber Tornow!“ 

Herr Tornow machte im erſten Augenblick ein erſchrecktes 
Geſicht, beeilte ſich aber dann, der ehrenden Aufforderung 
mit freudigem Eifer Folge zu leiſten. Fräulein Frida er⸗ 
röthete bis an die Stirn und nahm etwas verwirrt neben 
Marie, die die Altersgenoſſin in ihrer herzlichen, gewinnenden 
Weiſe zu ſich nöthigte, Platz. Ihr grade gegenüber ſaß 
Hubert, der ſich vor dem hübſchen Fräulein galant verneigt 
hatte. Willy Tornow würde von Eugen mit Beſchlag 
belegt und befand ſich mit dieſem bald in eifrigem Geſpräch. 

Weniger lebhaft war die Unterhaltung zwiſchen den 
beiden älteren Damen. Ueber Frau von Schlieben's müdes 
Geſicht war bei der Einladung ihres Gatten ein Schatten 
von Mißmuth geglitten, dann aber hatte ſie höflich der 
Frau Tornow einen Platz neben ſich eingeräumt. Schon 
ihres Gatten wegen, dem ſie gern die offenbar erwünſchte 
Zerſtreuung gönnte, fügte fie ſich mit guter Miene in das 
Unabwendbare. 

Die Koſten der Unterhaltung trug zum größten Theile 
ihre Nachbarin, die raſch ihre anfängliche Befangenheit 
überwunden, und die nun mit überquellendem Wortreich⸗ 
thum von den theuren Wohnungen, den hohen Marktpreiſen 
und andern intereſſanten Dingen erzählte, wobei ſie ſehr 
bald ihre zuerſt etwas gezierte und gezwungene Redeweiſe 
aufgab und frei von der Leber wegſchwatzte, während ihr 
hie und da ein mehr oder minder derber Berlinismus ent⸗ 
ſchlüpfte, zum Entſetzen Frida's, die jedesmal einen ſcheuen, 
ängſtlichen Blick nach Hubert hinüberwarf. 

Nun erzählen Sie, wie geht es Ihnen, lieber Tornow?“ 

Der ehemalige Feldwebel berichtete, daß er ſeit Jahren 
Telegraphen⸗ Sekretär ſei, und daß ihm feine Stellung ein 
ee Auskommen gewähre, jo daß er über die 

endung, die ſein Leben ſeit ſeinem Austritt aus dem 
Regiment genommen, keinen Grund habe, zu klagen. 

„Freut mich zu hören, lieber Tornow“, bemerkte der 
Major herzlich. „Haben's auch redlich verdient, waren 
immer das Muſter eines fleißigen, pflichttreuen Mannes.“ 

Er reichte dem neben ihm Sitzenden die Hand, ſtrich ſich 
dann nachdenklich den buſchigen Schnurrbart und ſtieß un⸗ 
willkürlich einen Seufzer aus, während er die eigene Lage 
bedachte. Hatte jener nicht von ihnen beiden das beſſere 
Loos gezogen? Aus keinem, mehr als beſcheidenen Anfange 
war jener zu beſſeren Verhältniſſen emporgeſtiegen, während 
er zurückgegangen war und heute wahrſcheinlich ein niedrigeres 
Einkommen beſaß, als jener. 

„Wie ſteht es mit Ihrem Dienſt, lieber Tornow?“ 
5 er, ſich mit Gewalt ſeinen trüben Grübeleien ent⸗ 
reißend. 

„Auch in dieſer Hinſicht kann ich nicht klagen, Herr 
Major“, fuhr Herr Tornoßp in ſeinem Bericht fort. „Ich 
bin Aufſichtsbeamter und habe eine Abtheilung von ungefähr 
fears Apparaten unter mir. Der Dienſt iſt im ganzen 
eicht und angenehm, wenn nicht gerade wichtige Kammer⸗ 
verhandlungen ſtattfinden. Dann natürlich ſind alle Hände 
voll zu thun.“ 5 

„So ſo. Und Ihre Kollegen ſind alle wie Sie aus dem 
Unteroffizierſtande hervorgegangen?“ 

„Nur zum Theil. Eine große Anzahl der Sekretäre ſach 


Der Gefragte ſchlug die Augen vor den ihn durch⸗ 
dringend fixirenden Blicken des Majors nieder und kraute 
ſich verlegen im Bart. Offenbar war ihm das, was er 
mitzutheilen hatte, peinlich. Zögernd antwortete er: „Die 
Herren ſind Hilfsarbeiter.“ 

„Hilfsarbeiter?“ 

Der Telegraphen⸗Sekretär holte zu einer umſtändlichen 
Erklärung aus. „Jeder Telegraphiſt“, belehrte er ſeinen 
aufmerkſam aufhorchenden Nachbar, „hat einen Arbeiter zu 
ſeiner Hilfe neben ſich, deſſen Aufgabe es iſt, die aus dem 
Apparat kommenden Telegrammſtreifen auf das Depeſchen⸗ 
formular aufzukleben und zum Expediren fertig zu machen. 
Dazu werden zum großen Theil nicht angeſtellte Beamte, 
ſondern diätariſch beſchäftigte Leute, die ſich dazu melden, 
genommen. Wir haben in unſerem Saal unter unſeren 
Hilfsarbeitern ſtellenloſe Kaufleute, entlaſſene Beamte, 
engagementsloſe Schauſpieler und andere.“ 

Herr von Schlieben ließ den Rockkragen des Sekretärs 
fahren und ſchüttelte entſetzt den Kopf. „Schauſpieler — 
und zwiſchen ihnen — unmöglich!“ bemerkte er empört. 

Herr Tornow zuckte mit den Achſeln und erklärte dann, 
gleichſam als Milderung der von ihm mitgetheilten erſtaun⸗ 
lichen Thatſache: „Das ſind Ausnahmen, Herr Major. Den 
betreffenden beiden Herren geht es wohl ausnahmsweiſe 
ſchlecht. Der Premierlieutenant zum Beiſpiel ſteht mit 
Frau und Kind ohne alle ſonſtige Hilfe da und ſeine Penſion 
beträgt nicht mehr als neunhundert Mark jährlich.“ 

„Dreihundert Thaler! Armer Kamerad!“ flüſterte der 
Major und ein Schauder durchrieſelte ihn. Dagegen war 
er mit ſeinen tauſend Thalern ja noch beneidenswerth. 

„Neulich“, ſo erzählte der Sekretär weiter, „neulich, als 
der Herr — von Drewitz iſt ſein Name — durch Krankheit 
wochenlang verhindert war, ſeinen Dienſt zu thun, haben 
wir im Amt eine Kollekte gemacht. Als wir ihm das 
Geld überbrachten, ich ſage Ihnen Herr Major, wie ein 
Kind hat er geweint,“ 

Der Major rückte auf ſeinem harten Stuhl hin und her 
und puſtete vor Aufregung. Ihm war ganz heiß geworden. 
Das waren ja himmelſchreiende Dinge. 

„Welches Gehalt beziehen denn dieſe Hilfsarbeiter?“ 
fragte er endlich, nachdem er ſein Entſetzen einigermaßen 
überwunden hatte. 

„Zweiundzwanzig 'n halben Thaler monatlich.“ 

„Zweiund — aber das iſt ja der reine Hungerlohn!“ 
rief der Major in ſeiner Entrüſtung mit lauterer Stimme 
als vorher, und wäre Hubert nicht gerade in ein eifriges 
Geſpräch mit Marie und Fräulein Tornow vertieft ge⸗ 
weſen, er wäre ſicherlich aufmerkſam geworden. So aber 
waren ſeine Augen und Ohren für alles, was fonft am Tiſch 
vorging, verſchloſſen. 

„Und dafür ſitzen die Armen“, fügte der Major ſeinem 
Entrüſtungsruf hinzu, „Tag für Tag und kleben und 
demüthigen ſich und müſſen ihre Würde mit Füßen treten 
laſſen! Aber freilich, wenn die Familie nothleidet und kein 
anderer Ausweg bleibt —“ 

In ſolchen und ähnlichen Reden machte Herr von 
Schlieben noch eine ganze Weile ſeinen Gefühlen Luft. 

Frau Tornow war inzwiſchen auf das Thema der 
Kinder übergegangen. „Ja, ja, das Leben iſt theuer in 
Berlin, Frau Majorin“, erzählte ſie mit außerordentlicher 
Zungengeläufigkeit, „und wenn unſere Kinder nicht ſchon 
ſelber verdienten, na, da wär's mit's Sparen Eſſig. So 
aber, Jott ſei Dank, kann mau ja ab und zu 'n paar 
Thälerchen auf die hohe Kante legen.“ 

Frau von Schlieben machte die derbe Sprechweiſe der 
Frau Sekretär nicht wenig nervös, und ſie mußte ſich nicht 
geringen Zwang anthun, um ihrer Unbehaglichkeit nicht 
irgend welchen Ausdruck zu geben. 

„Alſo Ihre Tochter verdient auch ſchon?“ warf ſie ein, 
um etwas zu ſagen. 

„Na, was meinen Sie wohl! So'n großes Mädchen 
und ſollte auf die Bärenhaut liegen! Mein bischen Haus⸗ 
arbeit mache ich mir ſelber, dazu brauche ich ihr nich. Ja, 
und ſie muß mir jeden Monat ſchönchen ihr Koſtgeld 
zahlen, vierzig Mark. Sie is nämlich Buchhalterin bei 
Löwenſtamm und Sohn, wenn Sie die kennen, in die 
Königſtraße.“ 

Die Frau Major überhörte die Frage. „Buchhalterin?“ 
fragte ſie verwundert. „Iſt es denn möglich, daß junge 
Damen ſo etwas werden können?“ 

„Na freilich. In Berlin werden die Frauen heutzutage 
alles. Sogar auf's Telephon-Amt haben ſie junge 
Mädchen. Was nu unſ're Frieda is, wir haben nichts 
geſpart, um was rechts aus ihr zu machen. Zuerſt haben 
wir ihr auf die höhere Töchterſchule geſchickt, dann auf's 
Lehrerinnen⸗Seminar. Wir wollten ihr nämlich anfangs 
Poſtbeamte, die ſich direkt von der Schule aus dem Poſtfachf als Gouvernante ausbilden laſſen. Aber mein Mann 
gewidmet haben. Dagegen find Telegraphiſten und Ober- | meinte: Aujufte, meinte er, wozu ſoll'n wir unſer Kind 
Telegraphiſten, die unter mir arbeiten, faft lauter zivil- | mang fremde Leute, ſchicken. Und recht hat er, Frau 
verſorgungsberechtigte ehemalige Unteroffiziere.“ Ma lech Denn 15 1 f 1 en 1 ig on 

hr. F 94 Mai noch Fleiſch. Jehört ſie zu's Dienſtperſonal, oder jehör 
kund d bre Lorgeſetztenz“ fragte der Major, den der ſie nich? Na, nu da haben wir ihr denn Buchhalterin 


Büchertiſch. 

— Die im Verlage von Carl Flemming in Glogau 
erſchienene „Wandkarte des Weltverkehrs“ bearbeitet von 
A. Herrich bietet in einem Maßſtabe von 1: 22000000 ein 
überaus klares und lebendiges Bild des geſammten Weltverkehrs, 
wie er durch Dampfſchifffahrt, oberirdiſche und unterjeeijche! 
Zelegraphen, durch Eiſenbahnen, Binnenſchifffahrt vermittelt wird, 
und nimmt zugleich nicht minder Rückſicht auf die politiſche Ver⸗ 
theilung der Erde, wobei auch die Sitze der diplomatiſchen und 
konſulariſchen Vertretungen der deutſchen Reichsregierung ſorg⸗ 
fältig verzeichnet ſind. Vier Ne benkarten, Nordſee und Kanal, 
Suez⸗Kanal, Straße von Malakka und Zentral-Amerika, ſorgen 
auch dort, wo die Verkehrslinien ſich am dichteſten drängen, für 
eine klare und genaue Ueberſicht. Die Karte iſt die erſte Karte, 
welche den neuen Lehrplänen für den geographiſchen Unterricht 
an den höheren Schulen gerecht wird. Die Preiſe ſteigen von 
12 Mk. bis 20,50 Mk. je nach der äußeren Ausſtattung. 
re Beſprechung gingen uns ferner zu: 

Allein und frei. Gedichte von Willy Pietſ „ Ver 
Wilhelm Dupont, Komik Preis 1 Min i Vece 

Luther. Ein dramatiſches Gedicht mit einem Vorſpiel von 
Friedrich M. Mühlhauſen. Verlag von Georg Wigand, Leipzig. 
Preis broch. 2 Mk., gebd. 3 Mk. 

Der Haus vet im Freundeskreiſe. Stammbuch⸗ und 
Album Verſe, Gedichte für alle Gelegenheiten. Herausgegeben 
von Konſtanze v. Franken. Verlag von Levy und Müller. 
Stuttgart. Preis 1,50 ME 

Trochäen. 125 Gedichte von Th. Hermann. Verlag von Fried. 

Andreas Perthes, Gotha. Preis eleg. broch. 1 Mk. 

Streifzüge durch die Theaterwelt. Von Dr. Otto Felſing. 
Schilderungen der Verhältniſſe hinter den Kouliſſen. Verlag 
der Dresdener Verlagsanitalt V. W. Eſche. Preis 1,50 Mk. 

Dreißig Jahre deutſcher Geſchichte. Von Dr. Karl 
Biedermann. Vierte Volksausgabe, Lieferung 1. Voll ſtändig 
FB A Lieferungen à 50 Pf. Verlag von S. Schott länder, 

Slan. 

Deutſchlands Ruhmestage 1870/71. In Schilderungen von 
Mitſtreitern. Lieferung J, vollſtändig in ca. 35—40 vierzehn⸗ 
tägigen Lieferungen & 40 Pf. Verlag von Max Babenzien, 
Rathenow. 

Der épangeliſchen Freiheit, Weſen und Weiſe. Von 
Dr. Riemann. Verlag von A. Haack, Berlin NW. Preis 40 Pf. 

Der Experimental⸗Spfritiſt als Orakel, Hellſeher, blinder 
Rechner und Gedächtuſßkünſtler. Von A. Cumberland. Verlag 
von Levy u. Müller, Stuttgart. Preis 1.50 Mk. 


Briefkaſten. 
15 jähr. Abonu. Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft erfeerdern 
eine beſondere von der Stgatshehörde zu ertheilende Konzeſſion. 
Vor Ertheilung derſelben ſind Gemeinde- und Surapoligeibehürhe 
zu hören; fie kann verſagt werden, wenn das Lokal den polizei⸗ 
lichen Anforderungen wegen Lage und Beſchaffenheit nicht genügt 
oder gegen den Gewerdetreihenden Thatſachen vorliegen, welche 
die Annahme rechtfertigen, daß er das Gewerbe zur Förderung 
der Völlerei, des verbotenen Spiels, der Hehlerei oder der Un⸗ 
ſittlichkeit mißbrauchen werde. > 

L. K. 150. 1) Hinterläßt der Verſtorbene nur Geſchwiſter, 
fo erbt der überlebende Ehegatte vom Nachlaß ein Drittel. 
2) Wegen unordentlicher Wirthſchaft des einen Ehegatten iſt der 
andere zur Scheidungsklage nur berechtigt, wenn der Richter auf 
Auxufung deſſelben Verfügung getroffen hat, um den ee 
Folgen ſolcher unordentlichen Wirthſchaft vorzubeugen und der 
ſchuldige Theil dieſe Anordnung vereitelt und ſeine Unordnungen 
beharrlich fortſetzt. 

A. B. Wir können Ihnen nur rathen, im Einverſtändniſſe 
mit dem Vormunde und dem vormundſchaftlichen Gerichte zu 
handeln und wenn Sie ſelbſt Vormünderin ſind, den Rath des 
letzteren einzuholen. Iſt das auf den Namen Ihres vibe 
Gatten in der Sparkaſſe niedergelegte Geld demſelben als 
Ne gegeben, jo wird deſſen Herausgabe gefordert werden 
önnen. 

F. 3. Hat die dortige Gemeinde die Erhebung einer Luſt⸗ 
barkeitsſteuer eingeführt, jo find Sie gehalten, auch von der Ver⸗ 
auſtaltung von Tanzmuſik mittelſt einer Ziehharmonika Steuer 
zu entrichten. Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten dürfen an den 
Vorabenden von Weihnachten, Oſtern, Pfingſten, Charfreitag, 
Buß- und Bettag, am Vorabend des dem Andenken der Ver- 
ſtorbenen gewidmeten Jahrestages, ſowie an den Abenden der 
letztgenannten drei Feſttage, in der Charwoche und am Aſcher⸗ 
Mittwoch nicht ſtattfinden. . 

B. P. Dom. L. Sind Sie als Privatförſter auf Grund des 
9.23 des Forſtdiebſtahlgeſetzes vom 15. April 1878 beeidigt, fo 
haben Sie auf die Verabfolgung des unentgeltlichen Jagdſcheins 
Anſpruch. Wenden Sie ſich an das Landrathsamt Ihres Kreiſes. 

Der Kirchenbeamte war in ſeinem Recht. Die Garniſon⸗ 
kirche zu Graudenz iſt ausſchließlich für die Militär lemeinde 
beſtimmt und ſo klein, daß ſie für dieſe nicht ausreicht. Mitglieder 
fremder Gemeinden können alſo nicht zugelaſſen werden. 

K. T. W. Wenn Ihnen Ihr Arzt auch nicht Heilung bringt, 
fo wird er doch ein beſtimmtes Urtheil darüber haben, welches 
Leiden vorliegt, ob ein Lungenleiden oder eine Erkrankung der 
Verdauungsorgane. Ehe Sie ſich nach Berlin wenden — wo Sie 
entweder in der Univerſitätsklinik des Profeſſor Leyden, Gerhardt 
oder Senator Hilfe ſuchen können — würden wir Ihnen rathen, 
durch Ihre Verwandten dort an Ort und Stelle anzufragen, 
was die Verpflegung für den Tag koſtet und ob Sie zu Ihrer 
Aufnahme etwa einer beſonderen Beſcheinigung bedürfen. 


Standesamt Graudenz 
vom 18. bis 25. November 1895. 
Aufgebote: Tapezier Emil Polsfuß mit Margarethe Görke. 


Gegenſtand außerordentlich intereſſirte, und der ſich all⸗ S SE ale it Mar züdtre Arbeiter Emi 
Ar 2 N ar a * Sergeant Friedrich Ruge mit Martha Lüdtke. Arbeiter Emil 
mählich auf dieſem kleinen Umwege demjenigen Punkte] lernen laſſen.“ — Sort. folgt.) Foebde mit Marie Will. Aufſeher Paul Unger mit Olga Boeske. 
näherte, der vor allem ſeine Wißbegierde erregte. 85 i v . 1 74 SE 2 mit Schrtſtſeher de 0 I Veinrich un 
1 3 5 ‘7 jar udwig mit Bertha Neumann, Schriftſetzer Leopo einrich mi 
„Sind alle Fachmänner von der höheren Poſtkarriere.“ Verſch evenes. Berthch Schmidt. Maurer Guſtav Hermann Auguſt Pippow mit 


Anna Louiſe Lehmann. Arbeiter Robert Eduard Liedtke mit 
Ida Mathilde Wahnke. Arbeiter Friedrich Wilhelm Bierwagen 
mit Anna Groſchinski. Lehrer David Moſes Mannheim mit Ricke 
Roſemann. Arbeiter Wilhelm Pieper mit Auguſte Gemkow. 

Heirathen: Schmied Gottlieb Dalig mit Ling Schulz. 
Kaufmann Simon Heldt mit Minna Cohn. Feldwebel Otto Herz 
mit Martha Grzanka. Bahnarbeiter Xaver Vartkowski mit 
Martha Sarnowsti. 

Geburten: Arbeiter Paul Jankowski, T. Maurer Bern⸗ 
ard Glowinski, T. Töpfer Auguſt Quasbarth, S. Schiffseigner 
igmund Krauſe, T. Arbeiter Anton Mucharski, S. Seminars 

diener Peter Chloſta T. Töpfer Hugo Appelt, S. Hilfsaufſeher 
Ernſt Görlitz, S. Kutſcher Friedrich Otto, S. Tiſchler Auguſt 
Weſolowski, S. Kaufmann Adolf Priebe, T. Maurer Paul 
Domke, S. Wächter Anton Kilanowski, T. Arbeiter 00 


„Der Major jah eine Weile ſinnend vor ſich hin, räuſperte 
fo einige Mal und warf dann einen raſchen, vorſichtig 
orſchenden Blick zu ſeinem am Ende des Tiſches ſitzenden 
Sohn Hubert hin. Sich vertraulich zu ſeinem Nachbar hin⸗ 
überbiegend, fragte er mit gedämpfter Stimme: 

„Und ehemalige Offiziere find im Telegraphenamt nicht 
beſchäftigt?“ 

‚Der Sekretär blickte erſtaunt auf und antwortete, ohne 
weiter nachzudenken: „Nein — garnicht.“ Aber raſch ſetzte 
er, ſich beſſer beſinnend, hinzu: „Doch — daß ich nicht lüge! — 
Wir haben allerdings zwei Herren im Saal, verabſchiedete 
Offiziere, der eine iſt ein ehemaliger Hauptmann, der andere 
war früher Premierlientenant bei der Kavallerie.“ 

Des Majors Augen funkelten, im Eifer des Geſpräches 
erfaßte er unwillkürlich des andern Rockaufſchlag. „Hm — 
ſehen Sie — alſo doch!“ entfuhr es ihm. „Und welche 
Stellungen haben die Herren inne, welche Bezüge erhalten 
ſie?“ fuhr er, in erſichtlicher Spannung die Antwort er⸗ 
wartend, fort. 


— Unſer Wohnungsweſen würde im allgemeinen beſſer 
ſein, wenn ſich auf dieſem Gebiete der gene ſſenſchaftliche 
Gedanke in Deutſchland mehr entwickelt hätte. Die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika können uns mit ihren vorzüglichen 
Einrichtungen in dieſer Beziehung noch immer ein Vorbild ſein. 
Nach der neueſten Statiſtik beſtehen dort 5838 Baugenoſſenſchaften, 
von denen 5588 eine lokale, 250 eine nationale Wirkſamkeit ent⸗ 
falten. Den lokalen Genoſſenſchaften gehören 1359 366, den 
nationalen 386359 Mitglieder an. Es iſt bemerkenswerth, daß 
in der 80000 Einwohner zählenden Stadt Dayton 1893 etwa 
20000 Perſonen den daſelbſt beſtehenden verſchiedenen Bauge⸗ 
noſſenſchaften angehörten. Bis dieſe Vereinigungen in Deutſch⸗ 
land eine derartige Volksthümlichkeit erreicht haben, iſt bei 
uns noch ein weiter Weg zurückzulegen. 

— Berthelots, des großen franzöſiſchen Chemikers und 
jetzigen Miniſters des Auswärtigen Ideen, die Erdwärme als 
Kraft zu verwenden, will man in Ungarn zur That werden 
laſſen. Wie das Intern. Patentbureau von Heimann u. Co. in 
Oppeln ſchreibt, wird beabſichtigt, einen Schacht von 1215000 
Fuß Tiefe in die Erde zu bohren und man hofft, aus dieſer Tiefe 
Waſſer in einer Temperatur von 200 Grad Celſ. zu erhalten, 


Mroß, T. Brauer Emil Krüger S. Schuhmacher Paul Pio⸗ 
8 S. Arbeiter Daniel Czarnetzki, S. Sergeant Joſeph 


ogt, S. 
Sterbefälle: Maurer Hermann Link, 681/2 J. Gral pi 
Friedrich Rinaß 16% J. Maurermeiſter Rudolf Graul, 61 F. 
2 M. Auguſte Schippnik, 78 J. 2 M. Wirthſchafter Stanislaus 
Katſcharowski, 78 J. 6 M. Martha Künzel, 3 M. Johann 
Kirſchke, 21 T. Marie Kiepert, 8 M. Amalie Oberſtein, 25 J. 
Arbeiter Johann Zander, 41 J. 5 M. 
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Ziehung vom 9.— 


1 à 100,000 M. 100,000 


50, ... Hans 


Hauptgewinn 100,000 M. 


2. 900 Originalloose à M. 3,30 (ami. Preis) 


Porto und Liste 20 Pf. empfiehlt und versendet 


in Bank- 
D. Lewin, Geschäft 
Berlin W. 


Lotterie. 


cr. 


ohne ER 


und Lotterie- 


Flensburgerstr. 7. 


Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung vom 19. August 1895. 
En ; 
Grosse Klassen-Lotterie 


zur Restaurirung der Lamberti-Kirche in Münster, 


210 000 Loose und 15 642 in drei Klassen veriheilte Gewinne und 1 Prämie. 


I. K lasse, 


Ziehung in Munster 
am 14. December 1895. 

Preis eines ganzen Looses3M. 

bee Pa — — 


Grösster Gewinn ist 
im glücklichsten Fall 


30 


III. Klasse 
Ziehung in Münster vom 12.—14. März 2 
Preis eines ganzen Looses 4 Mark. 


0000 Mark, 


„ 443383 =10000 „ I Prämi 00.000 — 206 900 H. 
3 — 8 . ie von = 
14 3000 3000 „ |3%[ 1 Gewinn & 100000 = 100000 
14 3000 — 3000 08 — ” 
1 2 à 1000 2000 4 2 2 1 5 A 50 000 = 50 000 „ 
a m en 0000 = 4000, 
‚10 100— 1000 „ — 1 2 ä 30000 = 30 000 a 
e 29 183 „ 81 „ 4 20000 = 20000 „ 
8 83 28 1 55 A 15000 = 15000 „ 
3000 Gewinne = 86400 Mark 82 8 8 + nn ne: 2. * 
. | Sr” ” a =7 
F II. Klasse, 335 4 „ 3 4090 = 16000 „ 
Ziehung in Münster | 5527| 5 3 & 3000 = 15.000 ,’ 
am 16. Januar 1896. 332110 „ à 2000 = 20000 „ 
Preis eines ganzen Looses 3 M. 882 20 5 à 1 000 = 20 000 „ 
Gew. 1 140000 —40000 hn 383 40 ” a 500 = 20000 ") 
e 2 = 50 = A 300 = 15000, 
Ii 4000 = 4000 „ 100 „ & 200 = 20000 „ 
41 2000 = 4000 „ 300 F a! 100 = 30000 „ 
ee 2 600 7 A 60 36 000 \ 
e 1000 2 a 40 40 000 
1581 42 — 2500 u 2000 „ a 20 = 40000 „ 
25001 13 32888 „ 5500 * a 15 = 82500 


—— — — — 
3000 Gewinne = 117 100 Mark 


9642 Gewinne und 1 Prämie = 859 500 I. 


Original-Loose I. Klasse à 3jMark, Porto 10 Pfg., Gewinnliste 20 Pfg., empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, Berlin W., 


Unter den Linden 3. 


(Hotel Royal), 


Loose versende ich auf 9, unsch auch 3 Nachnahme. 


Hohenlohe’sche 


Haferflocken 


vorzüglichſte Haferſpeiſe 
emfiehlt ½ Kilo Re 40 ia 5 


H. Hennig, 


132114 Schwetz a. W. 


Friſche Schnitzel 


hat nur noch bis zum 


10. Dezember 


abzugeben. 198191 


Zuckerfabrik Helno. ene 


„Grosse silberne Denkmünze" 
der Beyer la irfhschafts Gesellschaft. 
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LOGOWSAISSOHN 


Jnowrazlaw, 


PROVINZ POS 


Futterſtroh 


Roggen⸗, ſowie Sommer⸗ 


1524 Maſch.⸗Stroh 
liefert franko Bahnhof Prauſt à Ztr. 
Mark 1,50. Kleinhof per Prauſt. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin Neue Promenade 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisenconstr.. höchst. Tonfülle und 
fest. Stimm. zu Fabrikpreis. Versand 
frei, mehrwöchentliche Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. 113967 
an. Preis verzeichniss franco. 57] 


Breistitte v. „Müller’s 
tahltönen und Stahlecken“ kom 
gratis und franko verſandt. 


Harmonikaspieler 


und alle, die es werden wollen, ſollten nicht verſäumen, ſich die illuſtirte 
Bietoria-Harmonitas mit echten Uhrfeder⸗ 


A. Müller's Harmonika⸗Fabrik, Hannover. 


Dieſelben werden 


men zu laſſen. 
[9654] 


Er Chriflbmumkon 


BEE Blumen⸗Ketten au 
neuer Schmuck der 


Verſandt gegen Nachnahm 
Kiſtchen. 


ment von ca. 460 St. großer, oder ca. 88 
0 5,—. 1 Kiſtchen mit ca. 150 St. 5 Die: Weihnahtsmänner, 
Rupprechte, Engel ꝛc. M 


2 Mtr. lang Mk. 7,50. 
Au sführung ca. 1 Mtr. lang, 1 


Für Händler! 


in beſter, feinſchmeckender Aus⸗ 
führung, reich 990 81 4 1 Sorti⸗ 
St. mittlere Mk. 


jeht 


k. 5.—. 10 Pfg.⸗Weihnachtsketten, 
f Goldſaden mit Zuckergliedern, feiner, 
Chriſtbäume, 1 Kiſtchen mit 100 St., ca. 
5 fai ⸗Weihnachtstetten, dieſelbe 
Kiſtchen 200 St. Mk. 7,50. 


e, Porto und Verpackung Ne je 


Richard Stohmann, Dresden-Striesen 61. 


hung I. Klas 


ıhı . 1. KL aM 
Vollloose gültig für 3 Kl. 10 N. 5 


Für 75 Pfg. 


— — ferbält man zu 2¼ Liter 1. 1 
erforderliche Cognac⸗Eſſenz 

theken, Drogerien und aan: 
lungen. 

Man füge zu dieſer Eſſenz 1 Liter 
feinſten 96prozentigen Weingeiſt und 
11/4 Liter 1 — hinzu. 

Ausſchließ — Srigtnalflajcpen zu 75 
Pfg. kaufe man; dieſelben tragen den 
Namenszug des Ferſtellers. Nur ſo iſt 
man ſicher, einen Cognac von hohem 
l zu erhalten, einen Cognac, 
welcher dem echten der chemiſchen Zu⸗ 
ſammenſetzung nach gleich iſt. Eventuell 
erhält man Phen 75 Pfg. in Brief⸗ 
marken die Eſſenz franko von dem 
— 1 3 Bus W. Melling⸗ 
Don in Mülheim: R 

ür orig tan wird — 15 
gewährt. 154391 


Pilante 5 Pfg. Käschen 


empfiehlt die Meierei Stürlack i. Opr. 


Berliner Rothe = Lotterie 


Ziehung 9.—14. Dezember er. 


Hauptgewinne: Mk. 100, 000, 50,000, 25, 000 uf 


Orizinalloose aM. 3, 30. n u. Liste 20 Pf. 
Lamberti-Geld- Lotterie zu Münster. 


nens, Mk. 200,000, 100.000, 50.000. 


C. Lewin, Berlin N, Krausnickstr. 5. 


Telegr.-Adr.: 


BEZ Glückshand Berlin. 


e 14. Dezember cr. 


one und Liste 30 Pf. 
2 Porto und 3 Listen 50 Pf. 


L. 3. 
10 


Verkaufe: 


600 Ztr. een a Marf 


pr 
400 tr, Buttermöbren à 80 Pfg. 
ro 
200 Zentr. gutgeworbenes Hen 
4 2 Mk. r- 3 
60 Zentr. 40. 2 80 br. * 
N 
6 Ztr. gepflückte Tiſchäpfel a 8 Ml. 
ro Zeutner 
liefere auf Beſtellung gegen Kaſſa fr. 
vor Käufers Wohnung Graudenz. 
Proben zu 1 Zentner werden gegen 
Kaſſa zugeſandt. [402] 
L. Neufeld, Roſenthal bei Rehden. 


Filtern Sie die Ratten u. Mäuse 


nur mit dem sicher tödtlich wirkenden 
v. Kobbes Heleolin. Je 
n 15 1 In Dosen 


a 35 Pfg., 60 Pfg. u. 1 M. erhältlich bei 
Paul Schirmacher, Graudenz. | m 


19789] Mebrere Hundert Zentner 
Futterrüben 


a 50 "Er ab Hof verkauft 19789 
Franz, — Sans kan. 


Patentirte Neuheiten 


für Geſchenke aller Art enthält mein 
illuſtrirter Katalog, welcher gratis 
und franko verſandt wird, 


Sensationell 


Selbſtthätig laufender Käfer mit 
Flügelſchlag Mk. „Victoria“ 
patentirter Kleiberraffer, unſicht⸗ 
bar, ſtets gebrauchsfertig, ſchürzt das 
Kleid in gefällige Falten, 50 Pfg. Die 
5 Barriſons, reiz. Nippesfig. 4 M. 1.00 
groß à „ 1.25 

Patentirtes Beitenlaihen-Zinten- 
faß, praktiſch für Reife und Arbeiten 
außer dem Hauſe à 75 Pfg. Gigerl⸗ 
Zigarren und Nachtlampe, höchſt 
Dr inell d M. 1. Univerſal⸗Neceſſaire 
ocheleganter Ausſtattung vereinigt 

es Schmuückkaſten, Handſchuhkaſten 
und Näh⸗Neceſſaire ein ſtets will⸗ 
kommenes und praktiſches Geſchenk 

Mk. 10.00 zc. ꝛc. 


Versandhaus Lubasch 
Berlin S. 0., Schmidſtraße 27. 


Ein komplettes 
Einſpänner⸗ 


Spazierfuhrwerk 
leichter Wagen, Selbſtfahrer, 
faft neu, Pferd 5 Jahre alt, 
flotter Gänger, auch geritten iſt 
billig zu verkaufen. Reflekt. 
bitte Adr. einſend. unter F. 4 


poſtlagernd Thorn. 14451 


beſtwirkende Mittel 
Ratter. und Mäuse ſchnell unt ſicher zu 
tödten, ohne für Menſchen, Hausthiere und Ge⸗ 
flügel ſchädlich zu ſein. Packete a 50 Pfg. 

und 1 Mk. 

bei Fritz Kyser, Markt 12, Paul 
Schirmacher, Getreidemarkt 30 u. 
Marienwerderſtraße 19. 156821 


@eschäfts- und Grund- 
= stticks-Verkäufe und & 


Pachtungen 


3 Bauſtellen 


beſte Lage, Mittelpunkt der Stadt, 
neben dem Geſelligen, haben . zu 
verkaufen 5111 

Abraham Jacobſohn Söhne. 


Eine im beſten Betriebe ſtehende 


Gaſtwirthſchaft 


in Kirchdorfe von ca. 1000 Einw., 
— — mit einem Materialw. Geſchäft, 
ſteht wegen Krankheit in der Familie 
des Beſitzers billig zum Verkauf. Das 
Geſchäft iſt das älteſte im Orte, über 
30 Jahre in einer Familie, mit vorzügl. 
Kundſchaft und des beſſern reiſenden 
Publikums, zur Abhaltung von Königl. 
Holzterminen benutzt, Konzerten und 
Bällen geeignet, die Gebäude befind. ſich 
im guten baul. Zuſtande, prakt einger., 
* immer, ſchöner Garten und einige 
Morg. Land. Meld. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 550 d. d. Exped. d. Geſell. erb. 


Eine Haftwirthſchaſt 


nebſt 24 Morgen Land, geleg. / Stunde 
von der Chauſſee, mit Schank, im leb⸗ 
haften Dorfe, iſt ſofort unter ſehr günſtig. 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres bei 
Auguft Richter, Ultau 
bei Rambeltſch. 


Gelegenheitskauf. 


Ein Gaſthaus in großer Ortſchaft, 
mit viel Fremdenverkehr, nebſt Schmiede 
mit vollſtändigem Handwerkszeug u. 19 
Morgen gut. Boden, Wieſen u. |.) 
iſt weg. Uebernahme eines Grundſtücks 
mit 5000 Mk. Anzahlung billig zu ver⸗ 
kaufen. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 9841 durch die Expedition 
des Geſelligen in Graudenz erbeten. 


Mein Kruggrundſtück 
mit 285 Morgen Land, in einem Plan 
feiner Gebäude, guter Ernte und ſelten 
ſchön. Invent. w. ich krankheitsh verkauf. 
A. Boenke, Broedszen p. Schillehnen 

[553] Kr. Pillkallen. 

In einer Kreisſtadt Weſtpreußens 
iſt ein in flottem Betriebe und vor⸗ 
züglichſter Lage befindliches 


Kolonial, Ciſenwaaren⸗ und 
Deſtilations⸗Geſchäft 


zu verkaufen oder 


zu verpachten. 
Meld. werd. briefl. m. Aufſchr. Nr. 
507 d. d. Exped. d. Geſelligen erb. 


Geftäfisperkanf in Danzig. 


In flottem Betriebe befindliches 
ö „ Fabrikations⸗ und 
Engros-Geſchäft, ſeit über 20 8 
beſtehend, iſt wegen Ableben des Be⸗ 
1 zu verkaufen. 5000 Mark jähr⸗ 
ich Netto⸗Ueberſchuß. Mk. 12—15000 
genügen zur Uebernahme und Betrieb. 
5 zunächſt nicht nöthi 
da das u leibt. . werd. briefl. 
Nr. 555 d. d. Exped. d. Geſ. erb. 


1602] Mein maſſ. Haus in beſt. Lage, 
beſt. a. 2 Läden, Viktual. u. Klempn. m. 
Werft, ſämmtl. ug 25 ich a. gut f. 
e. Fle ce eſch. eign., b ill. z. verk. 
roeter, Klein Mocker 
er Thorn, L Lindenſtraße 6. 

In einer Kreisſtadt Oſtpreußens, ca. 

10000 Einwohner, iſt ein 


Grundſtück 


unmittelb. a. d. Bahn geleg., beit. Aus⸗ 
ladeplatz für Waſſerfr., v. o erl. Kanal, 
unt. günſt. Beding. zu berkaufen od. ver⸗ 
pachten. Auf demſ. iſt viele Jahre ein 
Holz⸗, Kohlen⸗, Kalk⸗, Baumat.⸗Geſchäft 
betrieben 3 mit Fuhrhalterei. 
Gefl. Off. w. briefl. m. Aufſchr. Nr. 558 
d. d. Erich, d. Geſell. in Graudenz erb. 


Zitgelti⸗Verpachtung. 


[2%] Das Dominial⸗Thonwerk 
Witaszyee ſoll mit allem Zubehör 
verpachtet werden. Vorzüglicher grauer 
Thon, 2 und Sand. Caolinbezug 
aus der Nähe. Dampfmaſchine von 
Wolf⸗Buckau, große und mittlere Preſſe 
und Walzwerk von Raupach, Revolver⸗ 
falzziegelpreſſe Lund Kugelmühle von 
Groke⸗Mexſeburg, Hoffmann 'ſcher Ring⸗ 
ofen zu 5 Millionen N. F. Jahres⸗ 
produktion. Alles neu. 

Vorzugsweiſe die Herſtellung beſſerer 
Artikel, Verblendſteine, Fachwerk, 
Röhren, worin im weiteſten Umkreiſe 
keine Konkurrenz, ſichert dem Unter⸗ 
nehmer bedeutendes Geſchäft. Direkte 
Eiſenbahnverladung. Beſichtigung jeder⸗ 
zeit nach Anmeldung. Pachtgebote bis 
zum 15. Dezember einzureichen. 

Rentamt Witaszyee, Prov. Poſen. 


[521] Vom 1. Januar 1896 ab ver⸗ 


pachte Br 
egelei 


mit 8 5 00 Ziegeln, an einen 
leiſtungsfähigen Ziegelmeiſter. Anfragen 
an Dom. Wiremby dei Czerwinsk. 
Erundſtück, Marggrabowa, worin 
Getreidegeſchäft betrieben wird, Miethe 
2200 Mk., erſtſtellig, 25000 Mk. Stifts⸗ 
8 an ſoliden Käufer mit geringer 
nzahlung verkäuflich. Zur näheren 
Auskunft Marke beilegen. 9713 
F. Baranowsky, Marggraboma. 


0 jr] 
Städt, Sansarnndhük zu ver 
oder auf ländliche Beſitzung zu ert 
tauſchen. Bauzuſt. gut, Se t 
4/0/; 1 g ciethe ca 
Nähere Auskunft ertheilt Inspektor 
Blaedtke, Döhlau Oſtpr. 14281 
Waſſermühle 
grobe Kraft, Turbine, neues Gewerk, 
tägl. 8—10 To., gute Landw., nahe lebb. 
Kreisſt. m. Gymn. u. Bahn, in guter 
Sa Weſtpr. preisw. 3 
Briefe an Otto Schultze, 9 
bei Dt. Krone. 176 
Die Molkerei 
in RNachelshof iſt vom 1. Januar 1896 
zu verpachten. Kautionsfähige 185 
mögen ſich melden bei 281 
. Froeſe, 5 
per Tiefenau. 


Suche eine Bäckerei zu pachten. Kauf 
ſpäterhin nicht ausgeſchloſſen. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 545 
durch die Exvedition des Geſelligen in 
Graudenz erbeten. 


ges 


Viehverkäufe. 


885 brauner Heugſt 
mit Stern ul ſchwarzen Füßen, 


Jahre alt, 4 Zoll, kräft., mit 
gut. Gängen, verkäuflich. 15371 
Grodtken Oſtpr., Kreis Neidenburg. 


[527] Im Gute Maſſanuken ſind zwei 
gebrauchsfähige 


Bruckpferde 


zum verkaufen. 


Eine hochtragende Kuh 
zu verkaufen. Balzer, Dragaß. [506] 


Sprungfähige u. jüngere 


Y sullin. Bullen 


verkäuflich in Tykrigehnen per 
Kobbelbude. 189391 


[568] Auf Dom. Soßnow b. Zempel⸗ 


51 Stick Maſwieh 


9—13 Ztr. ſchwer, zum Verkauf. Abs 
nahme nach n ft. 
. 9 von Muellern. . Muellern. 


e Stiere 
mager, G. 9450 %% ur 


Maſt, verkauft 
Dom. Koſelitz bei bei Mabrheim. 


Maſtvieh! 


3 Stiere und 1 Stärke 


alle dreijährig, zu verkaufen. [3651 
Th. Engliſch, Rogowo b. Tauer. 


50 dreijährige Stiere 
15 Ochſen und Kühe 


kernfett und 1300] 


120 fette Fleiſchlämmer 


verkäuflich in Leip, Kreis Oſterode Op. 


1529) Wegen ag eg großer 
ſtarker Hund, von D >. ent 
um als Hofhu geripnel, in 
gute Hände zu verſchenken. Anfragen 
an A. Fuhrich, Strasburg Wpr. 
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